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VORWORT

Die Sammlung antiker Vasen, die sich im Schloßmuscum zu Gotha, auf Schloß Friedenstein, befindet, nimmt 
innerhalb des Gothaer Antikenbesitzes heute den ersten Platz ein. Ihre Geschichte läßt sich bis in die Jahre des 
beginnenden 19. Jahrhunderts zurückvcrfvlgen, in die Zeit des alten herzoglichen Kunstkabinetts, das, von 
Herzog Ernst dein Frommen im 17. Jahrhundert begründet, bis zum Jahre 1824 alle herzoglichen Kunst- und 
wissenschaftlichen Sammlungen vereinigte. Eine im Sehorn’schen Kunstblatt 27, 1846 Nr. 52, Seite 2091T. von 
dem Vorsteher des Kunslkabinetts, Archivral Adolph Bube, gegebene allgemeine Übersicht über die Sammlungen 
des Kabinetts unterscheidet drei Abteilungen, in die sich damals die Bestände des Kunstkabinetts gliederten: 
eine gemischte Kunstsammlung, eine ethnographisch-historische Sammlung und eine Sammlung von Alter­
tümern. Zur letzteren bemerkt Bube in der genannten Zeitschrift Seite 210: „Nächst den ägyptischen Alter­
thümern fesselt eine Anzahl etruriseker Vasen den Blick des Alterthumsforschers. Eine von ihnen, die sich durch 
ihre Größe auszeichnct, befand sich sonst im Museum zu Portici und wurde dem Herzog Friedrich IV. von der 
Königin Karoline von Neapel verehrt.“ Es handelt sich bei dieser Vase um den Gloekcnkratcr A. K. Etrurischc 
Alterthümer (Invcntarium der Herzoglichen Kunstkamincr auf Friedenstein II. Teil, verfaßt von Adolph Bube, 
1843) Nr. 1, der dann von C, Aldenhoven in den von ihm angelegten Katalog der griechisch-römischen Alter­
thümer des Herzoglichen Museums zu Gotha (1879—1890) übernommen und in „Abtlieilung III: Thongefässe“ 
unter der Nummer 74 eingetragen wurde. Zusammen mit dem erwähnten Krater gelangte im Jahre 1808 auch 
der Glockenkrater A. K. Etrur. Alterthümer Nr. 7 — Aldenhoven 77 — als Geschenk der Königin von Neapel in 
den Besitz Herzog Friedrich IV. Demselben Herzog wurde von Papst Pius VII. der Glockenkratcr A. K. Etrur. 
Alterthümer Nr. 86 — Aldeijhoven 99 — geschenkt. Alle drei Kraterc sind von keiner besonderen künstlerischen 
Bedeutung, haben jedoch in der Entwicklung der Gothaer Antikensammlung ihren historischen Platz. In den 
70er und 80er Jahren des vorigen Jahrhunderts erfuhr die im Kunstkabinett befindliche Vasensaminlung dann 
eine bedeutende Vergrößerung durch die Ankäufe, die Herzog Ernst II. von Sachsen-Coburg-Gotha durch den 
2. Sekretär des Deutschen Archäologischen Instituts in Rom, Wolfgang Helbig, vornehmen ließ. In Italien, be­
sonders in Rom und Neapel, aber auch auf griechischem Boden, in Athen, erwarb Helbig im Auftrage des Herzog- 
liauscs eine beträchtliche Zahl antiker Vasen. Geschenke des Neapler Kunsthändlers Barone sind zur gleichen 
Zeit mehrfach vermerkt. Im ausgehenden 19. Jahrhundert und in den ersten Jahrzehnten des 20. Jahrhunderts 
wuchs die Vascnsammlung dann durch Ankäufe stetig weiter an. Eine der letzten Erwerbungen, der kleine Unter­
satz mit dem Hippalektryon-Rcitcr, wurde im Jahre 1942 gemacht, wie es die Inventareintragungen zu erkennen 
geben. Leider ist die Gothaer Vasensamrnlurig heute nicht mehr in ihrer Vollständigkeit erhalten. Durch die Er­
eignisse und Folgen des zweiten Weltkrieges blieben auch ihr Verluste nicht erspart. Daß diejenigen Gefäße, die 
einst zum Gothaer Besitz zählten, sich heute aber nicht mehr in der Sammlung befinden, aus der vorliegenden 
Arbeit herausgelasscn wurden, wird ohne weiteres verständlich erscheinen. — Die Gothaer Antikensammlung 
gehört zu den verhältnismäßig wenig bekannten deutschen Kunstsammlungen, wie dies bereits vor hundert 
Jahren F. Wiescler in seinem Aufsatz „Über die Sammlungen von Alterthümern auf Schloß Friedenstein zu 
Gotha“ (Jahrbücher des Vereins von Altcrthumsfrcund.en im Rhcinlandc 41, 1866, Seite 50f.) mit Bedauern und 
recht eindringlicher Ermahnung feststellte.

Die Vasensammlung, die sich heute im Gothaer Schloßmuscum befindet, wurde jetzt für zwei Bände des CVA. 
bearbeitet, von denen der erste Band hier vorgelegt werden kann. Zu den Vorarbeiten, die der wissenschaftlichen 
Bearbeitung vorausgingen, ist zu bemerken, daß sämtliche Vasen in der Restaurierungswerkstatt der Antiken- 
sammlung der Staatlichen Museen zu Berlin auf ihren Erhaltungszustand geprüft und gereinigt w urden. Über­
malungen sind nach Möglichkeit entfernt worden; wo sich dies jedoch nicht ohne Beschädigung der empfindlichen 
z. B. w eißgrundigen Oberfläche durchführen ließ, oder wo eine radikale Abnahme aller Übermalungen beziehungs­
weise Ausbesserungen eine völlige Entstellung des Gefäßes zur Folge gehabt hätte, wie z. B. bei der tyrrhenischen 
Amphora Z. V. 2477, hat man sich entschlossen, auf einen solchen Eingriff zu verzichten. In jedem Falle ist aber 
im Text genau angegeben, wo sich Übermalungen befinden. Einige Gefäße, darunter die große geometrische Kanne J. 
2503 und die tyrrhenische Amphora Aldenhoven 12, hatten durch frühere Restaurierungsarbeit so starke Ver-
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Setzungen der einzelnen Bruchstücke, daß sie vollkommen auseinandergelöst werden mußten. Nach vorsichtiger 
Reinigung der Bruchkanten sind die Gefäße dann sachgemäß wieder zusammengesetzt worden. Sämtliche 
restauratorischen und konservatorischen Arbeiten wurden unter wissenschaftlicher Aufsicht von der Hand des 
erfahrenen Kleinkunst-Restaurators Adolf Fahrnholz ausgeführt. Ebenfalls in den Staatlichen Museen zu Berlin 
sind die photographischen Arbeiten durchgeführt worden, bei denen jedes Gefäß neu aufzunchmcn war.

Leider hat sich die wissenschaftliche Bearbeitung der Vasen länger als beabsichtigt hingezogen, da, durch den 
Wiederaufbau der Berliner Antikensammlung bedingt, die Unterzeichnete mehrmals ihre Arbeit an den Gothaer 
Vasen unterbrechen mußte. Eine gewisse Schwierigkeit ergab sich bei der Arbeit dadurch, daß für die Gothaer 
Vascnsammlung nicht weniger als fünf Inventare zuständig sind, von denen aber leider nur noch drei im Schloß­
museum erhalten blieben. Besonders schmerzlich ist der Verlust des alten bereits erwähnten Katalogs von 
A. Bube und des mit H. A. bezeichneten Inventars, bei dem cs sich uni ein gegen Ende des 19. Jahrhunderts an­
gelegtes Verzeichnis der Sammlung Herzog Alfred I. handelt. Wenn auch die in jenen alten Katalogen verzeich­
neten Bestände wohl zum größten Teil in die später angelegten Inventare übertragen wurden, so kann man nicht 
umhin, in ihnen doch noch manche sachdienliche Eintragung zu vermuten, die dann bei der Neuinventarisierung 
verlorenging. Bei den drei verfügbaren, für die vorliegende Arbeit benutzten Inventaren handelt es sich um den 
oben erwähnten handgeschriebenen, gebundenen Katalog von C. Aldenhoven (Ahv.), um das ungebundene und 
dadurch leider an einigen Stellen lückenhafte Journal von Karl Purgold (J.) und um das bis in die jüngere Zeit 
reichende, ebenfalls ungebundene Zugangs-Verzeichnis (Z. V.), das zuletzt von Eberhard Schenk zu Schweinsberg 
geführt worden ist.

Bei der Beschreibung der Vasen ist versucht worden, das Wort „Firnis“ für die glänzende schw arze Bemalung 
der attischen Keramik durch die Bezeichnung „schwarzer Überzug“ zu ersetzen. Als „tongrundig“ wurde das 
hell Belassene — also nicht mit schw’arzem Überzug Versehene — bezeichnet, w obei dieses mit oder ohne Lasur 
sein kann. Unter Reliefkontur sind die mit dem Pinsel ausgeführten leicht erhabenen, verschieden breiten 
schwarzen Konturlinien zu verstehen, die Bezeichnung „Gratlinien“ wurde für die feinen und schmalen schw arzen 
Umrißlinien gebraucht.

Nach Abschluß der Arbeit sei an dieser Stelle allen jenen Kollegen und Helfern der herzlichste Dank aus­
gesprochen, die uns durch wissenschaftlichen Rat und technische Hilfeleistung Förderung und Unterstützung 
zuteil werden ließen. Sir John D. Beazley und Herrn Professor A. D. Trendall gilt mein besonderer Dank für 
mehrere Zuschreibungen und wichtige Hinweise. Gedankt sei für kollegiale Unterstützung und stete Hilfs­
bereitschaft den Herren: ProfcssorDr. Carl Blümel (Berlin), ProfessorDr. Reinhard Lullies (Kassel), Dr. Hellmut 
Sichtermann und Dr. Hans-Herbert Völker (Rom). Dank gebührt Herrn Adolf Fahrnholz für viel mühevolle 
Restauratorenarbeit, Frau Ruth Hietzge-Salisch, Herrn Fritz Wohlrabc und Herrn Gerhard Kilian für die 
Herstellung der Photographien und Frau Elli Lessmann für ihre Hilfe beim Korrekturenlcsen.

Die Gencraldirektion der Berliner Staatlichen Museen förderte und erleichterte die Durchführung der wissen­
schaftlichen Arbeiten durch Gewährung von Studienreisen nach München, Paris und London, die der Unter­
zeichneten die Möglichkeit gaben, sowohl die Material- als auch die Literaturkenntnis durch Einsichtnahme in die 
dortigen großen Sammlungen und Bibliotheken zu erweitern. In diesem Zusammenhang sei des langjährigen, 
inzwischen verstorbenen Generaldirektors der Berliner Museen, Geheimrat Professor Dr. Dr. Ludwig Justi, in 
größter Dankbarkeit und Verehrung gedacht und sei seinem Nachfolger, Herrn Professor Dr. Gerhard Rudolf 
Meyer, sehr herzlich Dank gesagt.

Die Deutsche Akademie der Wissenschaften zu Berlin half uns bei der Durchführung der photographischen 
Arbeiten mit großzügigen geldlichen Zuschüssen und übernahm darüber hinaus sämtliche Druckkosten. Hierfür 
vor allem dem Präsidenten der Deutschen Akademie der Wissenschaften, Herrn Professor Dr. Dr. h. c. Werner 
Hartkc, den ergebensten Dank auszusprechen, ist der Unterzeichneten ein herzliches Bedürfnis.

Nicht zuletzt verdanken wir das Erscheinen der vorliegenden Arbeit jenen drei Kolleginnen, die in freund­
schaftlicher Verbundenheit mit der Unterzeichneten, durch gastliche Aufnahme in Gotha und stete unermüd­
liche Hilfsbereitschaft bei der Durchsicht der Inventare, die Bearbeitung der GothaerVasensammlung erleichter­
ten: Frau Direktor Margot Greiner-Kühne, Leiterin des Schloßinuseums in Gotha, Frau Dipl. phtl. Ingeborg 
Raumschüssel (jetzt Antikensammlung Dresden) und Fräulein Dipl. phil. Ingeburg Neumcister, wissenschaftliche 
Assistentin auf Schloß Friedenstein, Gotha. Ihnen sei ein ganz besonderer Dank gesagt.

Elisabeth Rohde
Berlin, im Juni 1963
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ABKÜRZUNGEN

AA.
Acta Arch.
AdL
AJA.
Albizzati, Vasi Aiitichi 
AM.
Annuario SA
AZ.
BCH.
Beazley, ABS.
Beazley, ABV.
Beazley, ABV.
Beazley, ARV.2 
Beazley, AV.
Benson GKV 
BMetrMus.
Boll. d’Arte 
Brummer, Vasenlisten 
BSA.
CVA.
Fairbanks, Cat.

FR.

Gerhard, AV.
Gerhard, Berliner Apparat 
Grcifswalder Antiken

Haspels, ABL.
Hoppin, Handbook 
Jacobsthal, Ornamente 
Jdl.
JUS.
Kühler, Kcraineikos V, 1

Langlotz, Zeitbestimmung

MctrMusSt.
Monlnst.
MonPiot
NSe.
ÖJh.
Payne, Perachora 
Perachora II

Archiioiogisdicr Anzeiger
Acta Archacologica
Annali dell'Instituto di corrispondcnza arehcologica
American Journal of Archeology
C. Albizzati, Vasi Antichi dipinti del Valicano. Bom 1924
Athenische Mitteilungen
Annuario della Reale Scuola Arehcologica di Alcne
Archäologische Zeitung
Bulletin de Correspondance Hellénique
J. D. Beazley, Attic Black-Figure: A Sketch. London 1928
J. D. Beazley, Attic Black-Figure Vase-Painters. Oxford 1956
J. D. Beazley, Attic Red-Figure Vase-Painters. Oxford 1942
J. D. Beazley, Attic Red-Figure Vase-Painters (Second Edition) Oxford 1963 
J. D. Beazley, Attische Vasenmaler des Rotfigurigen Stils. Tübingen 1925 
J. L. Benson, Die Geschichte der korinthischen Vasen. Basel 1953 
Bulletin of the Metropolitan Museum of Art
Bolletino d’Arte
F. Brommer, Vasenlisten zur griechischen Heldensage. 1. Auflage 1956;2. Auflage 1960 
Annual of the British School at Athens 
Corpus Vasorutn Antiquorum
Arthur Fairbanks, Catalogue of Greek and Etruscan Vases in the Museum of Fine 
Arts, Boston.
A. Furtwängler, K. Reichhold u. andere, Griechische Vasenmalerei. München 
1904-1932
E. Gerhard, Auserlesene Griechische Vasenbilder. Berlin 1840ff.
E. Gerhard, Archäologischer Apparat der Königl. Museen zu Berlin
A. Hundt u. K. Peters, Greifswalder Antiken. Mit Beiträgen v. E. Boehringer u.
anderen. Gedächtnisgabc für E. Pernice. Berlin 1961
C. II. E. Haspels, Attic Black-Figured Lekythoi. Paris 1936
J. C. Hoppin, A Handbook of Attic Red-Figured Vases. Cambridge Mass. 1919 
P. Jacobsthal, Ornamente griechischer Vasen. Berlin 1927
Jahrbuch des Deutschen Archäologischen Instituts
Journal of Hellenic Studies
K. Kübler, Kerameikos Ergebnisse der Ausgrabungen. Die Nekropole des 10. 
bis 8. Jahrhunderts. Berlin 1954
E. Langlotz, Zur Zeitbestimmung der strengrotfigurigen Vasenmalerei und der 
gleichzeitigen Plastik. Leipzig 1920 
Metropolitan Museum Studies
Monument! Inediti Puhblicati dall’Instituto Archcologico
Fondation Eugène Piot. Monuments et Mémoires
Notizie degli Scavi di Antichita
Jahreshefte des österreichischen Archäologischen Instituts in Wien
H. Paync, Perachora. Oxford 1940
T. J. Dunbabin, Perachora II. Pottery, Ivories, Scarabs and other objects from 
the Votive Deposit of Hera Limenia. Excavated by H. Payne described by Stu­
dents of the Brit. School at Athens. Oxford 1962



Payne NC 
Payne PV

Pfuhl, MuZ.
RA.
Raccolta Guglielmi

Reinach, RVP. 
RM.
Roscher, ML.

SCE

Sicvcking-Hackl

StEtr.

II. Payne, Nccrocorinthia. Oxford 1931
Bilder griechischer Vasen: H. Payne, „Protokorintluschc Vasenmalerei“. Berlin 
1933
E. Pfuhl, Malerei und Zeichnung der Griechen. München 1923
Revue Archéologiquc
J. D. Beazley u. F. Mugi, La Raccolta Benedetto Guglielmi nel Musco Gregoriano 
Etrusco. Rom 1939
S. Reinach, Repertoire des Vases Peints Greca et Etrusques. Paris 1899ff. 
Mitteilungen des Deutschen Archäologischen Instituts. Römische Abteilung 
W. H. Roscher, Ausführliches Lexikon der Griechischen und Römischen Mytho­
logie
E. Gjcrstad, J. Lindros, E. Sjöquist, A. Westholm, The Swedish Cyprus Expedition 
I-IV, 2
J. Sicveking u. R. Hackl, Die Königliche Vasensammlung zu München. München 
1912
Studi Etruschi

sf. = schwarzfigurig rf. = rotfigurig



TROJA
TAFEL 1

1. Schale. Ohne Inventar-Nummer. H.0,03 bis 0,035. 
Dm. 0,092.

Rand hohlkehlenartig profiliert, oben einige Bc- 
stoßungen. Henkel in Bügelforni, leicht schräg nach 
oben gerichtet, an der Schulter ansetzend. Orange- 
brauner Ton. Roter, glänzender, innen und außen 
angcschinauchter Überzug. Standfläche schwach cin- 
getieft. Innen auf dem Boden Buckel. Auf der Scheibe 
gearbeitet.

Dürfte nach Ton, Überzug und Form zu den von 
W. Dörpfeld (Troja und Ilion, 266f.) unterschiedenen 
Schalen der II. —V. Schicht, dritte Periode gehören. 
Vgl. auch den Schalcntyp A 21 (Biegen —Caskey- 
Rawson — Sperling: Troy I Taf. 370a und II Taf. 59a, 
154a, 238) der Red-coatcd Ware, der von Troja II 
bis V vorkommt.

Um 2400-1900
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CYPRISCH

(Bei der Einordnung der cyprischeii Gefäße wurden die feststehenden international gebräuchlichen Gattungs- 
bezcichnungcn wie: Red Polisbed, White Painlcd, White Slip, Black-on-Red, Bichronie, Red Slip, Bichroiiie 
Red und Plain White nicht übersetzt,}

TAFEL 1

2. Kännchen. J.2523. II. 0,102.
Mündung bestoßen. Oberfläche stellenweise ver­

scheuert. Hell gelbbrauner Ton. Dünner roter Über­
zug. Geritzte Ornamentik: senkrechte Zickzack­
bänder, mit Parallelstrichcn gefüllte Zwickel und 
Dreiecke, umlaufendes Band spitzer, durch Strichelung 
gefüllter Winkel. In den Ritzliuicn kreideartige 
Masse. Handgeinachtcs Gefäß.

Gehört zu der von Myres (Handbook of the 
Cesnola Coli.) unterschiedenen Fabrik I, A (b). Gjer- 
stad, Studies on Prehistoric Cyprus: Red polished II 
Ware. —'Ders., SCE I: Red Polished II Ware, be­
ginning of the Early Cypriot III Period.

Frühe Bronzezeit, um 2400—2200.

3. Flasche mit hohem Henkel. J. 2526. II. A. 305. 
II. mit Henkel 0,232, ohne Henkel 0,185.

Gelber Ton. Roter Überzug mit braunen und 
schwarzen Brcnnfleckcn. An Mündung, Henkel, Hals 
und Bauch eingerilzte Ornamente (waagerechte 
Streifen und Wellenbänder, vorn von senkrechten 
Streifen und hinten von senkrechten Streifen und 
Wcllcnbändcrn unterbrochen). Oben auf dem Henkel 
hurnartige Fortsetzung. Am unteren Hcnkclansatz 
ein Buckel, ein weiterer darunter; vorn drei durch­
bohrte Buckel zum Durchziehen von Anhängc- 
schnürcn. Handgeinachtcs Gefäß.

A gl. das sehr ähnliche Gefäß der Cesnola Collection im 
Metropolitan Mus. (Myres, Handbook24 25 Nr. 159).

Myres, a. 0. Fabrik II, Gjerstad, Studies: Red 
polished IV Ware. — Ders., SCE I: End of Middle 
Cypriot II to the middle of Middle Cypriot III.

Mittlere Bronzezeit, um 1800—1650.

4. Askos mit Stierprolome. J. 2528. II. A. 120. 
H. 0,066. L. 0,068.

Hörner des Stierkopfes bestoßen, das eine geklebt. 
Vier Bohrlöcher am Kopf, zwei davon als Augen, zwei 
als Ohren aufzufassen. Schnuröse oben auf dein Gefäß­
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rücken. Heller gelber Ton. Braunrote, stellenweise 
schwarz gebrannte Strichgruppen, oben und unten 
waagerecht, dazwischen in ungleichmäßigem Zickzack 
verlaufend. Auf der Rückseite der Stierprotomc waage­
rechte Parallelstriche. IlaudgcmacliLcs Gefäß.

Myres, a. 0. Fabrik III A. — Gjerstad, Studies: 
White Painted Ware. Animal-shaped vases. Stewart- 
Trendall in Handbook to the Nicholson Museum: 
Middle Cypriot II, White Painted IV. — Vgl. auch 
den Sticraskos in Budapest, Mus. d. Bild. Künste,
J. Gy. Szilagyi, Sammlungsführer 1957 Taf. 2, 1.

Mittlere Bronzezeit, um 1800—1750.

5. Halbkugel förmige Schüssel. Ohne Inventar- 
Nummer. II. 0,101. Größter Dm. 0,207.

Flacher spitzer HcnkelgrifF (Spitze bestoßen). 
Stark verscheuert. Rotbrauner Ton. Weißer Über­
zug innen und außen. Dunkelbraune Malerei. Außen 
am Rand umlaufender Gitterstreifen, von dem sich 
sechs vertikale Gitterstreifen, Sprossenbänder und 
Punktreihen herabziehen. Auf dem HenkelgrilT 
schmale und breite schräge Streifen, an den Außen­
kanten und an den Henkelansätzcn durch Bänder 
eingefaßt. Handgemachtes Gefäß.

Vgl. die fast identischen Stücke: Brit. Mus. C 223 
(CVA. 1 II C a Taf. 7, 26); Mus. Schcurlecr (CVA. 1 
II C a Taf. 1, 12) u. A. J. 13. 19 (SCE I Taf. 114, 7 - 
White Slip II Ware). Zu dem in zahllosen Exemplaren 
vorliegenden Gefäßtypus vgl. auch Fogg Mus. 1912. 
41 A (CVA. II C a Taf. 1, 9).

Myres, a. 0. Fabrik V. — Slewarl-Trendall, Hand­
book Nicholson Museum: Late Cypriot II, White 
Slip II.

Späte Bronzezeit, um 1400—1230.

6. Amphora. Ohne Inventar-Nummer. H. 0,431.
Geringe Bestoßungeu am Mündungsrand und Fuß.

Im unteren Gcfäßdrittel Sinteransatz. Heller rot­
gelber Ton. Roter ungleichmäßig gebrannter, auf der



einen Seite stark verscheuerter Überzug. Auch Hals 
innen rot überzogen. Schwarze Malerei. Mündungs- 
rand innen und außen von Streifen eingefaßt, die 
durch sechs in Abständen befindliche Gruppen 
zentralgcrichtetcr Strahlen miteinander verbunden 
sind. Innen unter der Mündung ebenfalls Streifen. 
Am Hals, oben und iinLen von breiten Streifen be- 
grenzt, umlaufender Metopenfries, der durch Gruppen 
schmaler senkrechter Linien gegliedert ist. Im mitt­
leren Mctopenfeld auf Vorder- und Rückseite vier 
Dreiecke, deren Spitzen mit einem Rhombus ver­
bunden sind, den ein gegittertes Schachbrettmuster

füllt. Als Abschluß der Schulter umlaufende schmale 
Linien zwischen zwei breiten Streifen. Unter dem 
Gefäßbauch fünf Streifen. Breiter Streifen um den 
Fußansatz. Auf den Außenflächen der Henkel von 
Bändern eingefaßter Zickzack.

Myres, a. 0. Fabrik XVII (c). — Vgl. die in Gefäß­
form und Ornamentik sehr ähnliche Amphora (White 
Painted II), Amathus Grab 7, 104 (SCE II Taf. 11), 
der man das vorliegende Gefäß (Black-on-Rcd I Ware) 
zweifellos zeitlich zuzuordnen hat und es deshalb in 
die Periode Cypro-Geometriseh II-III setzen wird,

Eisenzeit, um 900—750.

TAFEL 2

1. Kanne. Ohne Inventar-Nummer. II. 0,293. 
U. 0,673.

Geringe Bestoßungen am Mündungsrand. Auf einer 
Seite stark verscheuert und verkrustet. Blasser braun- 
gelber Ton; gelber Überzug. Violettbraune Bemalung. 
Innen und außen unter dem Mündungsrand Ringe. 
Reste eines Würfelbandcs auf der Lippe. Breiter grob- 
gemalter Ring um den Halsansatz. Um die beiden halb- 
kugelförmigen Kalotten des Bauches schmale und 
breite Kreisbänder, die sich um ein in der Mitte be­
findliches konzentrisches Kreisornament (ebenfalls aus 
schmalen und breiten Bändern bestehend) hcruin- 
zichen. Vorn und unter dem Henkel je zwei unterein­
ander geordnete konzentrische Kreisornamente. Auf 
der Außenfläche des Henkels eingefaßte Querstreifen, 
am Hals in Hohe des Henkelansatzes Wulstring, den 
das Einfassungsband des Henkels überzieht.

Myres, a. O. Fabrik XVI (f.) — Dürfte nach Gcfäß- 
forin, Ornamentik und Malfarbe der 'White Painted 
IV Ware (SCE IV, 2 Taf. 28, S.56f.) zuzuordnen sein.

Cypro-Archaisch I. Um 700—600.

2. Krater. Ohne Inventar-Nummer. H. 0,285 
bis 0,295. U. 1,155.

Geringe Bestoßungen an Mündungsrand und Fuß. 
Ungleichmäßig und fleckig gebrannt; verscheuert 
und verkrustet. Hellbrauner Ton; roter Überzug. 
Schw'arze Malerei (unsorgfältig, überschüssige Mal- 
farbc stellenweise herablaufcnd) mit aufgesetzten 
weißen Tupfen. Auf dem Mündungsrand umlaufende 
Streifen, die von Gruppen kurzer zentralgerichtctcr 
Streifen unterschnitten werden. Auf der Schulter, 
von Bändern oben und unten eingefaßt, Metopen­
fries. In den durch je zwei senkrechte Streifen ab­
geteilten Metopenfeldern konzentrische Kreise. Auf 
der unteren Gefäßhälfte Streifen. An den oberen 
Iiciikelansätzcn seitlich je zwei Warzen. Auf den 
Außenflächen der Henkel Gitter.

Myres, a. 0. Fabrik XVII (d). — Vgl. zur Gefäß- 
form den wohl gleichzeitigen Krater (White Slip V 
Ware), Marion, Grab 95, 7 (SCE II Taf. 85 u. Taf. 
121, 6).

Bichrome Red II. Cypro-Archaisch II B. 
Spätes 6. bis erstes Viertel des 5. Jahrhunderts.

3. Bauchhcnkelamphora. J.2504. ILA. 1. H. 0,531.
Aus Scherben zusammengesetzt; geringe Ergän­

zungen und Verschmierungen. Blaßgclber Ton; gelber 
Überzug. Malerei in Schwarz und Rot. Mündungs- 
rand schwarz. Auf Hals und Schulter breite und 
schmale schwarze Streifen sowie zwei breite rote 
Streifen, am Halsansatz ganz unsorgfältige rote 
Wellenlinie. In Hcnkelhöhe auf Vorder- und Rück­
seite breites Feld, das durch je drei Paare roter senk­
rechter Streifen in Metopen gegliedert ist, darunter 
drei schwarze Streifen. Neben den Henkelansätzen 
je zwei grob gemalte schwarze senkrechte Streifen, 
oben blaltartig zugespitzt, deren überschüssige Mal- 
farbc zum Teil auf den unteren Gefäßabschnitt herab- 
gclaufen ist. Außenflächen der Henkel schw arz bemalt.

Myres, a. 0. Fabrik XVI (m). — Vgl. zur Gefäß­
form die Amphora (White Painted V), Marion, 
Grab 95, 13 (SCE II Taf. 85 u. Taf. 98, 9); zu Gefäß­
form u. Ornamentik vgl. die Amphora (Bichrome V), 
Marion, Grab 95, 12 (SCE II Taf. 85).

Bichrome V. Cypro-Archaisch II B. — Letztes 
Drittel des 6. bis erstes Viertel des 5. Jahrhunderts.

4. Bauchhcnkelamphora. Ohne Inventar-Num­
mer. II. 0,476.

Mündungsrand bestoßen. Am Hals zwei Scherben 
herausgebrochen und geklebt. Rötlich gelber Ton: 
gelber Überzug. Malerei in Schwarz und Rot. Innen 
und außen am Mündungsrand schwarzer, darunter 
innen roter Streifen. Oben auf dem Mündungsrand 
kurze rote zcntralgcrichtete Streifen. Auf Hals und
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Schulter Streifen (ein roter zwischen zwei schwarzen, 
letztere jeweils durch einen Streifen des gelben 
Grundes begrenzt). In Hcnkclhöhc, unten durch 
schw arzen Streifen abgeschlossen, umlaufendes breites 
Feld, das durch abwechselnd je zwei rote und schwarze 
senkrechte Streifen in ungleichmäßig große Metopen 
gegliedert ist (neben den Hcnkelansätzcn jeweils drei 
schwarze senkrechte Streifen). Unterhalb des Me- 
topcnfeldes breites rotes Feld, oben und unten von

schwarzen Streifen gesäumt. Außenflächen der Henkel 
schwarz bemalt.

Myres, a. O. Fabrik XVI (in.). — Vgl. zur Gefäß­
form die Amphora (White Painted VI), Marion, 
Grab 47, 3 (SCE II Taf. 58 u. Taf. 99, 10).

Bichromc V. Cypro-Arehaisch II B bis Cypro- 
Klassisch I A. — Spätes 6. bis erstes Drittel des
5. Jahrhunderts.

TAFEL 3

1. Bauchhcnkelainphora. Ohne Inventar-Num­
mer. H. 0,42.

Ain Mündungsrand bestoßen. Unter der Mündung 
sich absetzende umlaufende Kante. Blaßgclber Ton. 
Auf hellem Grund Malerei in Schwarzbraun, Braun 
und Rot. Um Mündung, Hals und Schulter Streifen, 
dazwischen, etwa in der Mitte des Halses, dünne 
flüchtige Wellenlinie mit Tupfen. Einige Tupfen auch 
seitlich auf dem dunklen Streifen zwischen Hals und 
Schulter. In Hcnkclhöhc auf Vorder- und Rückseite 
Feld mit drei Palmblattornamcntcn, die, ganz grob 
gemalt, mit ihren Blättern bis unter die untere 
Streifenbegrenzung hinweggehen und in den dann 
folgenden umlaufenden breiten Leerstreifen hinein­
reichen, dessen unteren Abschluß ebenfalls Streifen 
in Braun, Rot und Schwarzbraun bilden. Außen 
neben den Hcnkelansätzcn je ein langes dunkles, 
spitz zulaufendes Blatt. Außenflächen der Henkel 
dunkel bemalt.

Myres, a. O. Fabrik XVI (m). — Vgl. die in Gefäß­
form und Ornamentik verwandte Amphora (White 
Painted VI), Marion, Grab 14,7 (SCE II Taf. 41 u. 
Taf. 99,9) sowie die teils in Form teils in Ornamentik 
ähnlichen Gefäße der Bichromc V Ware (SCE II — 
M. 71, 3 u. M. 95,10 — Farbtaf. I unten, Taf. 111, 4 
u. Taf. 112, 4; M. 84, 18 Taf. 111, 9; M. 5, 2 TaL 
112, 1). In die Bichromc V Gruppe ist die vorliegende 
Amphora einzuordnen. Entstehungszcit: Cypro-Ar­
chaisch II B bis Cypro-Klassisch I B.

Spätes 6. bis 5. Jahrhundert.

2 3. Kanne. Ohne Inventar-Nummer. H. 0,334.
Schlanker konkavgewölbter Hals: zweiteiliger Hen­

kel. Ausguß in Form einer vorn an der Gcfäßschultcr 
angebrachten Miniaturklceblattkannc, die von einer 
daneben sitzenden weiblichen Figur mit der rechten 
Hand gehalten wird. A.n beiden Seiten des oberen 
Hcnkciansatzcs je ein plastisch augedeuteter Knopf- 
Hell braungelber Ton mit stumpfem rotem Überzug 
(auf der rechten Gefäßseite schwarz verbrannt). 
Stellenweise Versinterung. Vorderseite der Figur

tongrundig (seitlich und am Kopf mit der roten 
Gcfäßcngobe überzogen, mit der auch die Ausguß­
kanne bemalt ist). Kopf der Figur aus der Form ge­
arbeitet, der übrige Körper nur roh mit der Hand 
modelliert. Auf dem Kopf eine spitze Mütze. Der 
untere Teil der Beine fehlt (muß schon vor dein 
Brennen des Gefäßes abgebrochen sein).

Zur Gattung vgl. CVA. Louvre 5, II Cb Taf. 
22, 1—12 und Taf. 23, 4 u. 7 sowie das von E. Pottier 
im Text S. 28 zu Taf. 22 zusammengestellte Kannen­
material. — Zum Typ von Kanne und Schultcrflgur 
vgl. die Kannen: (White Painted VI) Marion, Grab 
46, 22 (SCE II Taf. 57); (Bichrome Red III) Ma­
rion, Grab 42, 1 (SCE II Taf. 53); zur Kannenfonn 
vgl. Profil (Plain White VII, SCE IV, 2 Taf. 68, 9).

Red Slip IV. Cypro-Klassisch I (Mitte der Pe­
riode).

Drittes Viertel des 5. Jahrhunderts.

4. Kanne. Ohne Inventar-Nummer. II. 0,164.
Grob gearbeitet, an der Schulter zwei Dellen. Grün­

lichgelber Ton; gleichfarbiger Überzug. Mündung 
schwarz. Schwarze Streifen um Schulter und Bauch. 
Ritzlinicn um das untere Gefäßdrittcl und auf der 
Standfläche.

Myres, a. O., Fabrik XVI (in).
White Painted VI—VII. Cypro-Klassisch I—II.
Spätes 5. bis 4. Jahrhundert.

5. Kanne. Ohne Inventar-Nummer. H. 0,134.
Mündung und Standring bestoßen. Gelbrotcr Ton; 

braunroter Überzug.
Ähnlich, jedoch mit abweichender Mündung, die 

Kanne Boston Mus. of Fine Arts 72, 17 (143) (Fair- 
banks, Cat. Nr. 229 Taf. 16). Verwandt in der Gefäß­
form die Kannenprofile (Plain White VII Ware; 
SCE IV, 2 Taf. 68, 5 u. 6). Danach wird die vor­
liegende Kanne — Red Slip Ware in die Periode 
Cypro-Klassisch IIB bis Cypro-Hellcnistiseh zu ord­
nen sein.

Späteres 4. bis 3. Jahrhundert.
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MYKENISCH
TAFEL 3

6. Pyxis. 2. V. 1399. II. 0,074. Dm. 0.10. Din. der 
Öffnung 0,042. Gekauft 1909 von Nikol. Zitelli in 
Chios.

Ergänzt sind zwei Henkel und Teile des Mündungs­
randes, geringe Ausflickurigen auf der Gcfäßsciiultcr. 
Heller rötlich gelber Ton, brauner Firnis.

Gefirnißt die Innenseite der Mündung und die 
Außenseite der Henkel. Auf Mündungsrand, Hals, 
Schulter und Gefäßkörper schmale und breite Firnis- 
Streifen. Auf der Schulter zwischen den Henkeln 
Nelzmustcr (vgl. A. Furumark, The Mycenaean Pot- 
tery. Analysis and Classification, Fig. 67, Nr. 57, 2), 
auf der Unterseite des Bodens konzentrische Firnis- 
krcisc.
Zur Gefäßform vgl. Furumark a. 0. Fig. 12, 93. 
III A:l.

Mykenisch III A:l. Um 1400.

7. Zylindrischer einhenkliger Becher. Z. V. 2803. 
H. 0,056. Dm. des Mündungsrandes 0,07.

Gekauft 1928 von Nikol. Zitelli, aus Rhodos. 
Henkel bis auf den oberen Ansatz abgebrochen.

Sprung in der Bodenfläche. Einige Bestoßungcn. 
Oberfläche vorn an Wandung und Boden innen und 
außen fleckig verfärbt. Heller gelber Ton. Malerei 
in rotem bis rotbraunem Firnis. Innen am Mündungs­
rand umlaufende Streifen: Lippe gefirnißt; außen 
zwischen zwei breiten Firnisbändern „N-Muster“ 
(Furumark, Myc. Pott. Fig. 67 Nr. 60,1 F. II. Stub­
bings BSA. 42, 1947, 36 Fig. 15, 1) darunter drei 
schmale Firnisringc; um die Bodenkante breites 
Firnisband; auf der Unterseite des Bodens konzen­
trische Kreise. Firnisreste auf dem Henkelstunipf.

Zur Form vgl. Furumark a. 0. Fig. 15 Typ 
225 226 228.

Mykenisch III A:2-B; 14.—13. Jahrhundert.

TAFEL 4

1—2. Bügelkannc. Z. V. 2801. II. 0,145. U. 
0,425. Gekauft 1928 von Nikol. Zitelli, aus Rhodos.

Ausguß weggebrochen. Ergänzt der Bügel und ein 
schmales Stück des Randes des Biigelknopfcs. Ge­
ringe Ausfiickungen am Gefäßkörper. Hellgelber Ton, 
schwarzbrauner und dünner hellbrauner Firnis, 
stellenweise abgerieben.

Auf dem Bugelknopf konzentrische Firnisringe um 
einen ausgefülltcn Mittelkreis. Auf der Schulter sechs 
runde Firnistupfen, von Punkten kreisförmig um­
geben (Muster „See-Anemone“, Furumark, Myc. 
Pott. Fig. 53, Nr. 27, 14). Um den Gefäßkürpcr breite 
und schmale Firnisstreifen, an der stärksten Aus­
ladung des Gefäßes Gruppen von verbundenen Halb­
kreisen (vgl. Furumark, a. 0. Fig. 57, Nr. 42, 6 — 
F. II. Stubbings BSA. 42, 1947, 20 Fig. 6 obere Reihe 
Nr. 4). Auf der Unterseite des Bodens konzentrische 
Firniskreise.

Mykenisch III B; 13. Jahrhundert.

3—4. Bügelkanne. Z. V. 1865. H. 0,119. U. 0,332, 
Gekauft 1912 von Nikol. Zitelli.

Ergänzt drcivicrtcl der Mündung und ein Teil des 
Bügels. Gelbbrauner Ton, roter Firnis. Am Ausguß

und darunter am Gefäßkörper stark verscheuert.
Auf dem Bügelknopf Firnisband in Spiralwin­

dungen. Auf dem Bügel sich kreuzende Firnisstreifen. 
Ausguß und Griff werden in der Schulterzoiic durch 
ein um ihre Ansätze berumgeführtes Firnisband ver­
bunden. Auf der Schulter vier Gruppen von parallelen 
Winkeln in horizontaler Anordnung (vgl. Furumark, 
a. 0. Fig. 67, Nr. 58, 15, 17, 24). Um den Gefäß­
körper breite und schmale Firnisstreifen.

Mykenisch III B: 13. Jahrhundert.

5- 6. Bügelkannc. Z. V. 1082. II. 0,104. U. 0,30. 
Gekauft 1907 in München bei Lembressis.

Kleine Bestoßungcn an Ausguß und Fuß, sonst 
intakt. Gelbbrauner Ton, rotbrauner Firnis. Auf dein 
Bügclknopf Firnisband in Spiralwindiingcn. Bügel 
außen gefirnißt bis auf kleine tongrundige Zwickel 
am Bügelknopf. Lippe der Ausgußrohre gefirnißt. 
Ausguß und Griff werden durch ein um ihre Ansätze 
herumgeführtes Firnisband verbunden. Auf der 
Schulter vier (zwei größere und zwei kleinere) 
Gruppen von kurzen parallelen Horizontal- und Verli- 
kalstrichen, einer stumpfwinklig gebrochenen Linie 
und einem Haken (vgl. Furumark, a. 0. Fig. 45 Nr. 18
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(C.), 103, wo jetloch nicht nur eine, sondern drei 
winklig gebrochene Linien in Parallelstellung er­
scheinen). Auf dein übrigen Gefäßkörper bis binub 
zum Fuß drei Gruppen umlaufender Firnisstreifen

(je zwei breite Firnisbänder, dazwischen schmale 
Firnislinicn).

Mykenisch III B; 13. Jahrhundert.
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RHODISCH
TAFEL 5

1. Oinochoc. Z. V. 3. . . (Auf dein Gefäß ist nur 
die erste Zahl 3 der Inventar-Nr. lesbar, die folgenden 
Zahlen sind nicht mehr zu identifizieren und konnten 
hei einer Durchsicht des betreffenden leider lücken­
haften Inventars auch nicht fcslgestellt werden). II. 
bis zutn Halsansatz 0,124.

Hals, Mündung und Henkel (letzterer bis auf einen 
kleinen Stumpf) sind abgebrochen und fehlen. Auf 
der Schulter ein fehlendes Bruchstück ergänzt; 
einige hcrausgchrochcnc Scherben zusainmengefügt 
und geklebt. Ergänzungen am Fuß. Heller rosa- 
brauner Ton. Malerei in schwarzbraunem bis braunem 
Firnis. Hcnkclstumpf zweigeteilt und mit Ausnahme 
der Innenseite gefirnißt. Ungleichmäßig gefirnißt das 
Feld außen um den Henkelansatz. Auf der Schulter 
erhalten: drei Felder (eins davon nur zum Teil) mit 
schraffierten Schrägstrichen und je zwei waage­
rechten Mäaiidcrbalkeu, seitlich von je vier senk­
rechten Linien eingefaßt; von einem weiteren Feld 
Reste dreier konzentrischer Kreise, Zwischen den 
Feldern Leerraum. Nach unten anschließend drei 
horizontale Firnisstreifen, ein Band, das durch 
Gruppen von je drei kurzen senkrechten Firnis- 
Streifen gefüllt wird, die in Abständen einander 
folgen, drei horizontale Firnisstreifen, eine breite 
Zone mit vier Kreisornamenten (das vordere fast 
völlig verscheuert), die durch Zwischenräume ge­
trennt w’erden. Jedes der Kreisornamentc setzt sich 
aus vier konzentrischen Kreisen zusammen, die drei 
kleine Kreisgruppen — je zwei konzentrische Kreise 
mit Punkt in der Mitte — umspannen. Es folgen unten 
drei horizontale Firnisstreifen. Unterster Teil des 
Gefäßkörpers und Außenfläche des Fußes gefirnißt.

Die Oinochoc ist in Form und Bemalung nächst 
verwandt der aus Rhodos stammenden Oinochoc 
Berlin Inv. 2949 (Jdl. 1, 1886, 137; K. Friis Johan­
sen, Exochi, Acta Arcli. Vol. 28, 153 Abb. 220), mit 
der sie, soweit erhalten, auch in den Maßen überein­
stimmt. Man wird zweifellos mit Recht die einstige

GesLalt der Oinochoc aus dem angeführten Berliner 
Parallelstück rekonstruieren und sie derselben Werk­
statt zuweisen dürfen. Johanseu a. O. 148 ff. stellt 
die Berliner Kanne zusammen mit einer Oinochoc aus 
Exochi (a. 0. Abb. 62) und zwei Pyxiden aus Exochi 
und Kamiros (a. 0. Abb. 128 u. 219) in die von ihm 
unterschiedene Gruppe „Elfenheinimilicrcnde Va­
sen“. Dieser Gefäßgruppc und damit der sogenannten 
elfenbeinimitiereiidcn Werkstatt hat man auch die 
vorliegende Oinochoc zuzuordnen. - Zum Muster der 
Schulterfelder vgl. die Kannen aus Kamiros 14081 
bis 82 (Clara Rhodos Vol. VI—VII Parte I, 190 Abb. 
224 225).

Rhodisch, spätgeometrisch, um 700.

2. Hornförmige Flasche. J. 2536. II. A. 208. Aus 
Cuinac (?). II. 0,157.

Heller gelbbrauner Ton. Polierte ledergelbe Ober­
fläche. Um den Hals plastischer Ring. Trichter­
förmiger Mündungsrand. Henkel oben an der kon­
vexen Biegung des Gefäßkörpers. Von den einst auf- 
gemalt gewesenen schmalen Firnisstreifen, die sich 
in geringen Abständen in horizontalem Verlauf um 
die Gefäßwandung zogen, ist alles abgeblättert, so 
daß diese nur noch durch Spuren auf der Oberfläche 
zu erkennen sind.

Nach Form, Tonfarbe und Oberflächenbehandlung 
in die Reihe der auf Rhodas (Jalysos, Vroulia, Ka­
miros u. Exochi) gefundenen Gefäße dieses Ty ps zu 
ordnen. Eine Zusammenstellung des Materials zu­
letzt bei K. Friis Johunscn (Exochi, Acta Arcli. Vol. 
28, 156 ff.) anläßlich der Vorlage einer hornförmigen 
Flasche Kopenhagen Nat. Mus. 12422 aus dem 
Gräberfeld von Exochi (A. 12; S. 19 Abb. 22 23). — 
Die Herkunft dieser Gefäßform aus dem cyprischeii 
Formengut (Johansen, a. O. 158 59) ist zweifellos 
richtig erkannt.

Rhodisch, um bis nach 700.
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OSTGRIECHISCH
TAFEL 5

3. Spitzalabastron. J. 2892. Aus Theben. 11.0,195.
Gekauft am 28. Oktober 1897 bei Hugo Hcibing, 

München in Auktion Dr. Alexander Margaritis, 
Athen, Kat. Nr. 45.

Geringe Bestoßungen an Gefäßkörper und Mün­
dung. Oberfläche stellenweise verscheuert. Rosa- 
brauner Ton; gelber Überzug. Malerei in dunkel­
braunem, zum großen Teil rot verbranntem Firnis 
und in aufgesetztem Rotviolett. Um Öffnung und 
Rand der Mündungsscheibe Firnisring, dazwischen 
Stäbe {abwechselnd in Firnismalerei und aufgesetz­
tem Rotviolett). Lippe, Unterseite der Mündungs­
scheibe und Hals gefirnißt. Um den Gefäßkörper drei

waagerechte rotviolette Ränder, jeweils oben und 
unten von schmalen Firnisstreifen eingefaßt. Gefäß- 
spitze unten gefirnißt.

Vgl. Kinch, Vroulia Taf. 34 — 2,2; Maiuri, Jalisos, 
Annuario SA VI—VII 1923 24, 293 Abb. 189. Ähn­
lich in der Streifendekoration, jedoch unterschiedlich 
in der Gefäßform und mit Henkelösen das Alabastron 
Oxford 1885.566 {CVA. 2 II D Taf. 1, 27). Vgl. auch 
das von Beazley zu dem Alabastron Vatikan E, 15 
zusammcngestellte übrige Material (Raccolta Gug- 
liclmi 18 Nr. 9).

Ostgriechisch, zweite Hälfte des 7. Jahrhunderts.
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KORINTHISCH

(Oer dem Korinthischen nahestehende Kantharos J, 2534 wurde, obgleich wahrscheinlich nicht korinthischer 
Fabrik, dennoch hierunter mit cingeorduct.)

TAFEL 5

4. Skyphos. Ahv. 285. Gefunden in einem Kisten­
grab des 6. Jh. zu Vulci. H. 0,07. Dm. des Randes 
0,099. Gekauft durch Helbig in Rom, 1884.

Aus zwei Bruchstücken zusammengesetzt, an der 
Bruchstelle unten kleine Splitter herausgeplatzt. 
Geringe Bestoßung oben am Rande, stellenweise ver­
scheuert. Gelber Ton. Braunschwarzer Firnis. Auf der 
Unterseite des Bodens konzentrische Ringe. Um die 
Innen- und Außenfläche des Fußrings Firnisband, 
darüber Strahlenkranz, vier schmale purpurrote 
Streifen von Firnislinien eingefaßt und von einer 
weiß aufgesetzten Linie oben begrenzt. Anschließend 
Firnisüberzug mit Ausnahme der Inncnßächen der 
Henkel und je eines Streifens zwischen den Henkcl- 
ansätzen. Umlaufende weiße Linie in Henkclhöhe. 
Lippe tongrundig. Innen braunschwarzer Überzug, 
oben unter dem Rande umlaufender weißer Streifen. 
Gute Töpferarbeit.

Vgl. München 217 (Sicvcking-Hackl Taf. 7). — 
Payne NC 23 Fig. 9A und S. 279f. — Oxford 1927. 
25 (CVA. 2 Ille Taf. 1,32). - Fogg Museum 2246 
(CVA. Hie Taf. 4, 6).

Spätprotokorinthisch bis frühkorinthisch, zweite 
Hälfte des 7. Jahrhunderts.

5—6. Pyxis mit übergreifendem Deckel. Ahv. 1. 
A. K. 332. Aus Korinth. H. mit Deckel 0,063, 
ohne Deckel 0,049. Dm. der Dcckclfläche 0,117. 
Durch Helbig von Rhusopulos in Athen gekauft, 
1875.

Gute Erhaltung. Heller gelbrosa Ton; gelber Über­
zug. Braunrote Firnismalerei, aufgesetztes Rot.

Deckel: In der Mitte tongrundiger Blattstern um 
roten, gefüllten Kreis und zwei kleine, durch die 
Deckelfläche gebohrte Löcher. Von den Blattspitzen 
und Blattzwischenräumen ausstrahlende Linien, be­
grenzt durch zwei konzentrische Ringe, um welche 
sich eine tongrundige Stabrosettc legt. Es folgt: eine 
doppelte Punktreihe, von rot aufgesetzten Kreis­
linien eingefaßt, ein in Felder gegliederter Streifen,

in dem tongrundige Felder mit solchen, die durch 
aufgcmalte viereckige (trapezförmige) Stäbe in Firnis 
und roter Malfarbc gefüllt sind, abwcchseln, und 
wieder eine doppelte Punktreihe, durch rot aufgetra­
gene Linien begrenzt. Der sich absetzendc, gewölbte 
Rand ist geriefelt und rot bemalt. Auf der vertikalen 
Wandung umlaufend: Streifen mit abwechselnd ton- 
grundigen und durch rechteckige Stäbe gefüllten 
Feldern (Stäbe in Firnis und roter Malfarbe), oben 
und unten eingefaßt von je einer doppelten Punkt­
reihe mit abgrenzenden roten Linien. Der untere Rand 
ebenfalls abgesetzt, geriefelt und rot bemalt.

Pyxis: Innen auf Boden und Wandung vier Firnis­
bänder. Außen auf der Wandung umlaufender roter 
Streifen zwischen zwei Firnisstreifen. Bodenkante 
vorspringend, rote Bemalung. Tongrundige Unter­
seite mit cingcprcßtem Kreis und kleiner buckel- 
artiger Wölbung in der Mitte.

Zur Gattung: Payne NC 293f. Nr. 672 Fig. 131 
„Powrder Pyxides“ und R. J. Hopper, Addenda to 
Necrocorinthia (BSA. 44, 1949, 216 ff.).

Vgl. die Pyxidcn: aus Syrakus (NSc. 1895, 191 
Fig. 94); Boston, Mus. of Fine Arts 98. 903—4 (Fair- 
bauks, Cat. Nr. 441 u. 442 Taf. 44); Korinth (?) 
AJA. 33, 1929, 541 Fig. 21 unten zweite von rechts; 
Kopenhagen, Mus. Nat. Chr. VIII 972 (CVA. 2 III C 
Taf. 84,4); Paris, Bibliothèque Nat. 47, 46, 48 
(CVA. 1 III C Taf. 8, 2-4); Heidelberg 127 (CVA. 1 
Taf. 17, 7 und Text S. 32 mit Hinweis auf die Pyxis 
Karlsruhe B 1463); Leipzig T 304 und T 824 (CVA. 1 
III C Taf. 34,1—2 u. 5—7); ehemals Greifswald Uni­
versitätssammlung ( Greifs w’aldcr Antiken Taf. 10 
Nr. 111) und das Dcckclfragincnt aus Alt Smyrna 
(BSA. 53-54, 1958—59 Taf. 26 Nr. 124). Eng ver­
wandt im Muster mit dem Deckel Perachora II 
Taf. 52 Nr. 1891.

Frühkorinthisch, um 625—600.

7. Kantharos. J. 2534. H. A. 178. Gefunden 1887 
Mclleha Bay, Malta. H. 0,107.
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Die sehr dünne Gefäßwandung ist an einer Steile 
durchstoßen. Im Innern Sintcransatz. Heller gelber 
Ton. Innen und außen schwarzer, schwach rot­
fleckiger Überzug mit Ausnahme der Henkel und 
Unterseite; ausgesparte helle Streifen um Innen- und 
Außenrand der Mündung und um den Gefäßkörper 
unterhalb der Henkel. Auf dem äußeren Mündungs­
streifen zwei (eine dritte Linie bedeckt die Kante 
der Lippe), auf dem unteren Streifen drei aufgeinaltc 
schwarze Linien. Auf den von schwarzen Streifen 
eingefaßten Bandhenkeln je zwei durch Querlinien 
abgetrennte Kreuzfelder (siehe obige Skizze).

Vgl.den in Aetos (Ithaka) gefundenen sehr ähnlichen 
Kantharos (BSA. 48, 1953, 289 Fig. 11 Nr. 768), der 
von S. Benton, a. 0. 286 zu den nicht korinthischen 
Kantharoi gezählt wird.

7. Jahrhundert.

TAFEL 6-8

Olpe, Ahv. 2. A. K. 311. Aus Cervetri. H. mit 
Rotellen 0,318, ohne Rotcllcn 0,30. Durch Helbig 
von Gebrüder Bocra Ncra gekauft, 1874.

Payne NC 277 Nr. 148 Taf. 11,4 (Maler von 
Vatikan 73) — PV Taf. 31, 5. — Bcnson GKV 25,8 
(Spbinxmaler). — Katalog Sonderausstellung des 
Schloßmuseums Gotha 1959, Antike Vasen Nr. 2. — 
Katalog Auktion XXVI v. 5. 10. 1963 Münzen u. 
Medaillen A. G. Basel 29 zu Nr. 58 (Dreifiguren­
gruppen im 1. u. 3. Fries).

Hellgelber Ton. Mündung und Hals innen und 
außen sclnvarz gefirnißt; Lippe verscheuert. Der 
dreiteilige, an seiner Innenfläche durch ein aufliegen­
des Band verstärkte Henkel ist ebenfalls innen und 
außen schwarz gefirnißt, jedoch sehr verscheuert. 
Auf der Lippe, rechts und links neben dem Henkcl­
ansatz, je eine Rotellc, schwarz mit gelber Rosette 
(8 Tupfen, durch weiße Striche mit einem Tupfen in 
der Mitte verbunden), Rosette gleicher Art oben auf 
dein Henkelansatz, und fünf Rosetten dieses Typs in 
Abständen am Hals. Innen unter der Mündung drei 
rote Streifen zwischen zwei weißen Linien. Am Hals­
ansatz plastischer roter Ring. Fuß außen und Innen­
kante des Fußrings schwarz; auf der von diesem 
umschlossenen Bodenfläche zwei konzentrische Fir­
niskreise um einen Firnisklecks. Uber dem Fuß 
Strahlenkranz, darüber vier Tierfriesc (auf der Rück­
seite der Kanne sehr verscheuert). Auf den Firnis­
streifen unter den Friesen jeweils an den Rän­
dern aufgesetzte rote Streifen, in der Mitte weißer 
Streifen.

Im obersten Fries: Sclnvan nach rechts zwischen 
zwei antithetischen sitzenden Sphingen, rechts und 
links je ein Panther. Henkelfeld schwarz.

2. Fries: Steinbock nach rechts zwischen zwei anti­
thetischen Löwen; Stier nach rechts, Panther narli 
links, Stier nach rechts, Löwe nach links.

3. Fries: Schwan nach rechts zwischen zwei anti­
thetischen sitzenden Sphingen, denen rechts und 
links je ein Panther folgt. Steinbock nach rechts, 
Löwe nach links, Damhirsch nach rechts, Panther 
nach links.

4. Fries: Damhirsch nach rechts zwischen zwei 
antithetischen Löwen. Über nach rechts, Panther 
nach links, Stier nach rechts, Löwe nach links, 
Widder nach rechts.

In allen Friesen viele füllende Rosetten. Aufgesetz­
tes Rot an Gesichtern, Hälsen und Flügeln der 
Sphingen, an den Federn der Schwäne, an den Hälsen 
der vierbeinigen Tiere, am Bauch von Stier, Dam­
hirsch, Steinbock, Widder und Eber (?), an den 
Widderhörnern.

Nächst verwandt die Olpen: Rom Vatikan 73 und 
74, Leningrad Ermitage 1396 und Rom Villa Giulia 
21142 und 21143 (Benson GKV 25, 6 7 u. 9 11), 
w'ohei der von Benson a. 0. vorgenommenen Gleich- 
setzung des Malers von Vatikan 73 mit dem Sphinx­
maler nicht zuzustimmen ist. Zum Maler von Vatikan 
73 vgl. auch die Olpen: Hamburg Antikcnablcilung 
1962, 41 (H. Hoffmann, Jahrbuch d. Hamburger 
Kunstsammlungen 8, 1963, 214 ff., wo zu den von 
Payne NC 277L aufgeführten Werken des Malers 
eine ergänzende Liste von D. A. Amyx hinzugefügt 
wird) und Auktionskatalog Basel a. 0. Taf. 17, 58 u. 
Farbtafel.

Die im Heraion von Samos gefundenen korin­
thischen Gefäße ließen H. W,ralter (AM. 74, 1959, 65) 
jetzt zu einer neuen Festlegung des Beginns der 
frühkorinthischen Stufe gelangen. Er setzt den Be­
ginn des Frühkorinthischen abweichend von der bis­
herigen Datierung erst um 600 an, wobei er die spät- 
protokorinthische Phase bis gegen 625 hcrabrückt.

Übergangsperiode zum Frühkorinthischen, um 630 
(Maler von Vatikan 73).
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TAFEL 9
1. Alabastro». Ohne Inventar-Nummer. H. 0,079.
Hellbrauner Ton. Rot gebrannte Bemalung. Schwan

mit ausgebreiteten Flügeln nach links; Füllrosettcn, 
Kreuze und Stäbe. Reichliche Ritzung, flüchtig aus­
geführt. Auf der Unterseite Stabrosette um kleine 
Vertiefung, auf Mündungsscheihc und Hals Stab­
muster, auf der Lippe Punkte. Henkel gefirnißt.

Vgl. zur Darstellung des Schwans die Aryhalloi: 
Paris, Bibliothèque Nat. 107 (CVA. 1 III C Taf. 14, 
13); Cracovie, Musée Czartoryski 1415 (CVA. III C. 
Taf. 3,3); Karlsruhe B 271 (CVA. 1 Taf. 39,5); 
Paync, Perachora Taf. 31, 4 (Typ NC 290, Nr. 585, 
München 299 300, Sievcking-Hackl Taf. 9).

Frühkorinthisch, spätes 7. Jahrhundert.

2. Alabastron. Ohne Inventar-Nummer. H. 0,086.
Kleines Loch (Beschädigung) itn Boden. Heller

gelbbrauner Ton; gelber Überzug. Malerei in Schwarz, 
zum Teil rot verbrannt, und in aufgesetztem Rot. 
Auf der Mündungsscheibe Stabmustcr, außen durch 
zwei umlaufende schmale Streifen, innen durch einen 
um die Öffnung gezogenen Streifen begrenzt. Auf der 
Lippe zwei Firnisringe. Auf dein Hals Stäbe. Auf dem 
Bauch Punktreihen, oben und unten von zwei 
schnurzen Firnisbändern eingefaßt, zwischen denen 
ein in Rot aufgesetztes Band verläuft. Auf der Unter­
seite Stabroselte. Henkel mit zwei Querbändern 
verziert.

Vgl. Payne NC 284 Fîg. 121 bis. Nr. 377, Typ C. II, 
dem auch das obige Stück zuzuordnen ist. Verwandt, 
jedoch ohne Stabrosette auf dem Boden, die Ala­
bastro: Cambridge, Fitzwilliam Mus. G. 26 (CVA. 1 
III DC Taf. 4,29); aus Alt Smyrna (BSik. 53 54, 
1958—1959, Tuf. 24 Nr. 83). Zu den etruskischen 
Nachahmungen dieses korinthischen Alabastron- 
typs vgl. Taf. 13, 2.

Frühkorinthisch, spätes 7. bis frühes 6. Jahr­
hundert.

3. Amphoriskos. Ahv. 10. Aus Cumac. H. 0,083. 
Geschenk von Barone, Neapel, an Herzog Ernst von 
Sachscn-Coburg-Gotha, 1873.

Völlig intakt. Heller gelbbrauner Ton; gelber Über­
zug. Schwarzbraune bis braune Firnismalerei, zum 
Teil rot gebrannt. Aufgesetztes Rot. Mündung innen 
bis hinab zum Hals gefirnißt. Außen an der Mündung 
umlaufende Firnisstreifen mit aufgesetzte» roten 
Streifen. Am Hals Zickzack in Firnismalcrei mit auf- 
getragenem Rot und Tupfen. Firnistupfen mit auf­
gesetztem Rot auf den Henkeln. Auf der Schulter 
Stäbe, darunter drei umlaufende Firnisstreifen. Auf 
dem Gefäßbauch drei Schwäne nach links, dazwischen

Punkte, dreieckige und langgestreckte Füllmotive. 
Flüchtige Ritzung an Schwänen und Fiillornaincutcu. 
Aufgetragenes Rot an den Körpern der Schwäne und 
an den Füllmotiven. Unter dem Bild fünf umlaufende 
Firnisstreifen (der oberste Streifen mit aufgesetztem 
Rot). Oberseite des Fußes bis über den Fußausatz 
gefirnißt.

Vgl. Brüssel, Musées Royaux d’Art et d’Histoire 
A 3273 (CVA. 3 III C Taf. 6, 24); Madrid, Musée 
Archéologique Nat. 10810 (CVA. 1 III C Taf. 3, 12). 
Zur Gattung vgl. R. J. Hopper in Perachora II 225 
Amphoriskoi A. Inciscd style Taf. 88 Nr. 2218.

Mittelkorinthisch, um 580 570.

4—6. Alabastron. Ahv. 3. A. K. 313. Aus Ccrvetrî. 
H. 0,201. Durch Helbîg bei Calabresi in Cervetri 
gekauft, 1874.

Aus Bruchstücken zusammengesetzt. Hinten am 
Gefäßkörper eine Scherbe ergänzt. An den Bruch­
kanten stellenweise Ausfüllungen. Geringe Bestoßun­
gen an der Mündungsscheibc. Bemalung teilweise 
verscheuert und abgeblättert. Heller graugelber Ton; 
gelber Überzug. Malerei in Schwarz, zum Teil, be­
sonders auf der Rückseite, rot gebrannt, und in auf­
gesetztem Rot und Weiß. Schwarzer Firnisstreifen im 
Innern der Mündung. Auf der Mündungsscheibe 
Stäbe. Auf der Lippe Punkte. Henkel gefirnißt. Am 
Hals Stäbe, darunter zwei breite Firnisstreifen. Auf 
der Unterseite Stäbe, von je zwei Firnisstreifen be­
grenzt. In der Mitte der Unterseite kleine Vertiefung. 
Großer bärtiger Flügeldämon (Boreas) mit drei 
über die Schulter herabfallenden Lockensträhnen und 
Haarbinde, in kurzem, gegürtetem Chiton (rot mit 
schwarzen, weißgepunkteten Borten) im Knielauf 
nach reehts. An den Flügeln ebenfalls aufgctragencs 
Rot und weiße Punkte. Große und kleine Füll­
rosetten. Die Figur zieht sich fast über die gesamte 
Gefäßoberfläche, nur ein schmaler, durch verLikal 
angeordnete Rosetten gefüllter Zwischenraum unter 
dein Henkel trennt die Ränder der nach beiden Seilen 
ausgebreiteten Flügel.

Gehört zu den von Payne NC 284f. unterschiedenen 
Alabastra der Gruppe D. — The white—dot style —. 
Die Haaranordnung der Figur, die Darstellung des 
Bartes, der ebenfalls aus einzelnen voneinander ge­
trennten Lockenslrähnen besteht, und die Form der 
Füllrosetten lassen an die Malweise des Chimära- 
malcrs und seiner Gruppe denken (vgl. hierzu Benson 
GKV 39f. Liste 60 u. P. Lawrence, The Corinthian 
Chimacra Painter, AJA 63, 1959, 349 363). P. Law­
rence, a. 0-350 zu dem Teller Wien Hofmus. 193: 
„Wc sce hcre, für the first time, the unencloscd
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ruff drawn in separate locks which terminate in 
rounded tips; it is an identifying characteristic of 
the painter —“ u. dieselbe, a. 0. 351 f. zu den 
Tellern Paris Louvre CA 1629 u. Berlin Inv. 3934: 
„The beard is rendered in the same fashion as that of 
the Louvre siren; the scheme is an unusual one, and 
does not occur unaltered outside the work of the 
Chimaera Painter.“ Haar und Gesichtsprofil mit der 
geraden vorspringenden Nase, der Zeichnung der 
Lippen und des Auges haben aber auch Ähnlichkeit 
mit den Sphingen auf dem Teller Kopenhagen Nat. 
Mus. 1630 (P. Lawrence, a. 0. 356 Nr. 1 mit Zu­
schreibung an einen Künstler, der dem Chimäramaler 
sehr nahe stand Maler der Kopenhagen Sphingen —).

Mittelkorinthisch, um 590—580.

7 und Taf, 10, 1-4. 11,1—2. Schale mit abgesetz- 
lem Rande. Inv. 360 (die Nummer stammt aus einem 
der alten, nicht mehr vorhandenen Inventarc).

H. 0,066. Dm. 0,163, mit Henkeln 0,215.
Payne NC 311 Nr. 983 (Mittelkorinthisch).
Heller gelbbrauner Ton; gelber Überzug. Schwarze 

Malerei mit aufgeseLztem Rot. Innen auf dem Boden 
ausgespart: Mittclrosette, umgeben von einer zwischen 
Kreislinien verlaufenden Wellenlinie. Sonst Gefäß- 
inncnfläche schwarz gefirnißt (verscheuert), mit Aus­
nahme eines longrundigcu Streifens unter der Mün­
dung, darüber Streifen in aufgesetztem Rot. Außen 
unter der Mündung zwei umlaufende Firnisstreifen. 
Henkel gefirnißt (verscheuert). Unter dem Rand­
absatz zwei umlaufende Firnisstreifen. Darunter 
Tierfries: A. Greifenvogel nach rechts zwischen zwei

einander zugewandt sitzenden Sphingen, denen je 
ein Panther folgt. Unter den Henkeln je ein rück­
wärtsschauender Vogel nach rechts. B. Greifenvogel 
nach rechts zwischen zwei einander zugcwandlcii 
Greifenvögeln, dem linken folgt eine zurückhlicketidc 
Sirene, dein rechten ein Panther. Nur wenige Füll­
rosetten. Aufgesetztes Rot an den Hülsen, Flügeln 
und am Gefieder; außerdem am Gesicht der Sphingen 
und am Körper der Panther. Unter dem Bildstreifen 
umlaufend: eine Reihung gebrochener Linien, oben 
und unten von je zwei Firnisstreifen begrenzt. 
Strahlenkranz, darunter zwei Firnisstreifen, um den 
Fußansatz aufgesetzter roter Streifen. Oberseite des 
Fußes gefirnißt mit aufgetragenem rotem Streifen. 
Auf der Unterseite des Fußes je ein Firnisring an der 
Außen- und Innenkante; Innenseite des Fußes gefir­
nißt mit aufgesetztem Rot, Auf der Unterseite des 
Bodens konzentrische Ringe um einen Firnispunkt.

Stilistisch verwandt mit den von Benson GKV 57 
in der Liste 99 Vogclfriesmaler und Art des Vogel­
friesmalers aufgeführten Schalen Nr. 4, la, 3 a u. 4 a 
in Cambridge, Brüssel, Frankfurt ti. Korinth (?). 
Vgl. auch die beiden Schalen in Korinth (Hesperia 1, 
1932, 68 u. 69 Fig. 12 u. 13); sowie die Schalen in 
Heidelberg Inv. 120-122 (CVA. 1 Taf. 16, 12 u. 13; 
Taf, 17,1 u. 2 — dazu J. L. Benson, AJA 60, 1956, 
229).

Eine Schale aus Tarent N. 52737 des „Mcdaillon- 
malers“ (F.G.Lo Porto, Annuario SA 37—38, 1959 bis 
1960, 133 u. 135 Fig. 107—108) ist als nahe verwandt 
hier noch anzufügen.

Mittelkorinthisch, um 580—570.

TAFEL 10

1-4. Siehe Taf. 9, 7

TAFEL 11

1-2. Siche Taf. 9. 7

3—5. Skyphos. Inv. 361 (die Nummer stammt aus 
einem der alten, nicht mehr vorhandenen Iuvcntare). 
H. 0,089. Dm. 0,123, mit Henkeln 0,192.

Bcstoßungen am Mündungsrand, an den Henkeln 
und an einigen Stellen der Gefäßwandung. Gelb­
brauner Ton; gelber Überzug. Braunschwarze bis 
braune Firnismalerei, stellenweise rot gebrannt, und 
aufgesetztes Bot. Innen bis auf schmalen Streifen 
an der Mündung Firnisüberzug. Henkel fast voll­
ständig verscheuert. Außen unter der Mündung um­

laufender Firnisstreifen. Darunter auf A und B 
Lotospalmcttengeschlinge zwischen zwei sitzenden 
Sphingen. Als Füllmuster Punkte und Rosetten. Auf­
gesetztes Rot an Gesicht, Hals, Brust und Flügel der 
Sphingen (zum Teil abgeblättert) und am Lotos- 
palmctlenornaincnt. Unter der Bddzone umlaufend: 
zwei Firnislinien, ein Firnisstreifen, zwei Firnis- 
linien. Darunter Strahlenkranz und Firnislinie. Ober­
seite des Fußes bis über den Fußansatz gefirnißt. Auf 
der Standfläche des Fußes Firnisring, auf der Fuß-
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Innenseite roter Streifen zwischen Firnislinien, auf 
der Unterseite des Bodens konzentrische Ringe um 
einen Firnispunkt.

Vgl. Payne NC 323 Nr. 133511'. Spätkorin­
thisch I. — Nur auf einer Seite und zwar zwischen 
Kopf und Flügel der rechten Sphinx erscheint das 
Füllornament Payne, a. 0. 157 Abb. 68B, das auch 
auf einem Aryhallos und einer Pyxis aus Tarent be­
gegnet (F. G. Lo Porto, Annuario SA 37—38, 1959 bis 
1960, 159 160 Abb, 137c, <1 und 138a mit Zuschrei­
bung an den Maler der „schraffierten Flecke“). Die 
Sphingen lassen den Typ Payne, a. 0. Taf. 37, 4 er­
kennen. In die von Benson GKV 51 IT. unterschiedene 
Periode: Spätkonnthischcr Übergang cinzuordncn.

Um 575-560.

6. Skyphos. Z. V. 3290. H. 0,087. Dm. des Mün­
dungsrandes 0,124.

Scherbe der oberen Wandung mit Henket heruus- 
gcbrochcn und geklebt; neben dem anderen Henkel 
senkrechter Sprung. Heller grünlich gelber Ton. Ober­
fläche innen und außen fast vollständig verscheuert. 
Erhalten: Reste eines rotbraunen Ringes oben an der 
Fußkante, Reste eines schwarzen Ringes zwischen 
Fuß und Gefäßkörper; an der unteren Gefäßwandung, 
zwischen zwei rotbraunen Ringen braune dünne 
Strahlen. Reste schwarzer Bemalung außen und 
innen, sowie an den Henkeln; an der oberen Gefäß­
wandung Reste eines dunkclviolctten Streifens. Auf 
der Unterseite des Bodens konzentrische braune 
Firnisringc.

Vgl. zum Typ: Payne NC Nr. 973 Fig. 151 S.309L; 
Mannheim Cg 209, 210, 208 (CVA. 1 Taf. 8, 4-6); 
Mainz, Universität 61 (CVA. 1 Taf. 30, 8 und Text
S. 34 mit Hinweis auf das Datierungsproblcm, das 
von P. N. Urc u. A. D. Ure (CVA. Reading 1 Text
S. 5 zu Taf. 2,12) behandelt wird. Zu Typ und 
Datierung vgl. auch E. Brann, Hespcria 25, 1956, 
359 Nr. 23-28 Taf. 55.

Spätkorinthisch, zweites Viertel des 6. Jahr­
hunderts.

7. Pyxis. Ohne Inventar-Nummer. H. 0,067, ohne 
Deckel 0,05. Dm. 0,077.

Der nicht zugehörige Deckel ist aus Bruchstücken 
zusammengesetzt. Deckel: Rötlich gelber Ton; gleich­
farbiger Überzug. Malerei in schwarzbraunem, zum 
größten Teil rot gebranntem Firnis. Auf dem runden, 
oben abgcflachtcn Dcckelknopf flüchtiger Ring. 
Vcrtikalkante des Knopfes gefirnißt. Auf der Ober­
seite des Deckels in konzentrischer Anordnung: zwei 
Streifen, zwei Tupfenreihen, drei Streifen,

Ton der Pyxis blaßgelb. Gelber Überzug. Malerei 
in dunkelbraunem Firnis (stellenweise stark ver­

scheuert und abgeplatzt); Sinteransatz. Auf dem 
Mündungsrand Firnisringe. Unter der Mündung um­
laufende Streifen, ein Band mit drei Tupfenreihen, 
Streifen. Reste von Firnisstreifcn unterhalb der 
Gefäßwölbung und zwischen Fuß und Gefäßkörper.

Vgl. Pyxis Korinth (?) AJA. 33, 1929, 541 Abb. 21, 
zweite von links in der untersten Reihe; sowie die 
Pyxiden: Kopenhagen, Mus. Nat. dir. VIII 999 u. 
ABc 1040 (CVA. 2 III C Taf. 84, 6 u. 7); Heidelberg 
129 (CVA. 1 Taf. 17, 10); Univcrsity of Reading 87. 
35 12 (CVA. 1 III C Taf. 6,11).

Spätkorinthisch I, um 575—550.

8. Miniaturskyphos. Aiiv. 142. H. 0,057. Dm. des 
Mündungsrandes 0,078.

Kleine Besloßung am Mündungsrand. Oberfläche 
innen und außen durch Verscheuerung angegriffen. 
Heller gelbbrauner Ton. Schwarzer Firnis, an wenigen 
Stellen rot verbrannt; aufgesetztes Violettrot. Innen­
fläche gefirnißt. Außen in Henkelhöhe Band mit 
vertikalen Strichen, darunter umlaufend zwei 
schwarze und zwei rote Bänder in abwechselnder 
Folge. Kante und Innenfläche des Standrings gefir­
nißt. Auf der Unterseite des Bodens Reste konzen­
trischer Firnisringe um einen Firnispunkt.

Vgl. Payne NC 334, 35 zu Nr. 1517 Fig. 181B. - 
Musée Scheurleer 1413 (CVA. 1 III C Taf. 1,11); 
University of Reading 27. III. 2, 45. VI. 2 (CVA. 1 
IIIC Taf. 2,4-5); Mannheim Cg 212 (CVA. 1 
Taf. 8, 9). Zur Datierung vgl. H. Hcncken (AJA. 62, 
1958, 261), der ein eng verwandtes, aus einem syra- 
kusunischen Grab stammendes Gefäß erwähnt (a. O. 
Taf. 60 Fig. 13, 7).

Spätkorinthisch II. Zweite Hälfte des 6. Jahr­
hunderts.

9. Miniaturskyphos. Ohne Inventar-Nummer. 
II. 0,049. Dm. des Mündungsrandes 0,071.

Oberfläche außen und innen stellenweise ver­
scheuert. Im Innern Sinteransatz. Weißgclbcr Ton; 
gelber Überzug. Schwarzbrauner Firnis, zu großen 
Teilen rot gebrannt. Innenfläche gefirnißt. Firnis­
spuren an den Henkeln. Außen in Henkelhöhe Reste 
eines waagerechten Zickzackbandes ; darunter schmale 
und breite Firnisstreifen. Standring außen und innen 
gefirnißt. Auf der Unterseite des Bodens konzen­
trische Firnisringe um einen ausgcfülllen Mittelkreis.

Vgl. Payne NC 334 35 zu Nr. 1517 Fig. 181 A. 
Louvre A 405, 404, 403 (CVA. 8 III C a Taf. 23, 
1—3); Univcrsity of Reading 87.35,10, 11. X. I 
(CVA. 1 HIC Taf. 2,6 7); Heidelberg 115-119 
(CVA. 1 Taf. 16, 7 11 und Text S. 30 mit Hinweis 
auf weiteres Parallelmaterial); Mannheim Cg 305 u. 
306 (CVA. 1 Taf. 8, 10 u. 11); Thasos 62 11-69 II u.
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drei Skyplioi ohne Nr. (L, Ghali-Kahil, Études Tha- Spätkorinthisch II. Zweite Hälfte des 6. Jahr-
siennes VII, La Céramique Grecque Taf. 18, 5—15). hunderts.

TAFEL 12

1—2. Olpe mit Klceblattmündung. Ahv. 276. Aus 
Orvieto. H. 0,283, mit Henkel 0,339. Durch Helbig 
in Rom aus den Scavi Mancini gekauft, 1880.

Payne NC 326 Nr. 1414 Taf. 43, 2 — Spätkorin­
thisch I.— II. Bcsig, Gorgo und Gorgoneion 76 Nr. 9_
D. Wegener, Beiträge zur Geschichte der „Olpe“ 
(Diss. Heidelberg 1946 — Maschinenschrift) Nr. 45.— 
Benson GKV 59, 104 — Maler der dicken Gorgo 
Nr. 1.— Bromincr, Vasenlisten (1. Aull.) 163, C: a. 5. 
{2. Aull.) 214, C: a. 5.—Katalog Sonderausstellung des 
Schloßmuseums Gotha 1959 — Antike Vasen Nr. 1 
in. Abb.— H. v. Steuben, Sagendarstellungcn auf 
Korinthischen und Attischen Vasen (Diss. Freiburg
i. Br. 1960 — Maschinenschrift) S. 34 Anm. 4.

Aus Bruchstücken zusammengesetzt, an einigen 
Brüchen geringe Ausfüllungen. Rechts vom unteren 
Henke,ansatz, zwischen den Beinen der Gorgo bis 
zum rechten Knie und an zwei Stellen am unteren 
Gefäßkörper je eine Scherbe ergänzt.

Heller gelbbrauner Ton. Scliwarzbrauner Überzug 
bis tief in das Innere der Mündung hinein, ungleich­
mäßig gebrannt, mehrere rote Brennflecke, Auf der 
rechten Gefäßseite zwei tongrundig ausgesparte 
sphärische Dreiecke, wohl Andeutung eines Auges, 
am Gefäßkörper unten ein tongrundiger Streifen. 
Henkel zweiteilig, tongrundig mit vertikalen Firnis­
streifen. Unterseite tongrundig. Auf der Lippe rot­
violetter Streifen.

Im Bildfeld oben Gitterstrcifcn mit braunen, 
weißen und rotvioletten Tupfen. Darunter Gorgo im

Knielaufschema nach rechts; rotvioletter kurzer 
Chiton mit braunem Saum; Schlangengürtel mit 
Schlangenknoten, von dein sich die beiden Schlangen 
vorn einporwinden, sich um die Unterarme der Gorgo, 
die die Schlangen mit beiden Händen packt, licruni- 
lcgen und sich dann oben beiderseits des Gorgokopfes 
volutenartig einrollen. Ausgebreitctc, nach oben ein­
gerollte Doppelflügel mit sorgfältig geritzter, brauner 
um! violetter Fiederung; strähniges, über der Stirn 
gescheiteltes Haar (braune und violette Haarsträh­
nen); Flügelschuhe (violett mit brauner und weißer 
Umrandung). Weiß die Fleischteile der Gorgo und die 
Schlangen, letztere mit braunen Tupfen. Violett die 
Zunge. Braune und violette Malerei an Augen, Nase, 
Maul, Zähnen und Bart.

Zum einseitigen Bildfeldschmuck der Olpen vgl. 
I. Scheiblcr (Jdl. 76, 1961, 44), die die Bildanordnung 
auf diesen Kannen aus deren Gebrauch erklärt: 
„. . . denn wie das Einschenken einem anderen gilt, 
muß auch das Bild auf ihn gerichtet sein“. Zu dein 
auf dem Gefäßkörper angcdcutcten Auge vgl. Würz­
burg 332 (Jacobsthal, Ornamente Taf. 4 c u. S. 16 
mit weiteren Zitaten — Langlotz, Griechische Vasen 
in Würzburg, Text S. 65 „Jacobsthals Deutung der 
hellen Dreiecke als Augen nicht überzeugend“); 
Beazley, CVA. Oxford 2, Text S. 102 zu Taf. 13, 1—2; 
Univcrsity of California 8 3379 (CVA. 1 III H Taf. 
26, 1) und Mainz, Universität 87 (CVA. 1 Taf. 38, 2).

Spätkorinthisch-reif, um 550 (Maler der dicken 
Gorgo).
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ITALISCH - KORINTHISIEREND (ETRUSKISCH)
TAFEL 13

1. Deckel einer Pyxis. Ohne Inventar-Nummer. 
H. mit Dcckcjknopf 0,076. Dm. 0,185.

Aus BruchsLiickcn zusammengesetzt. Etwa ein 
Viertel der Deckelwandung ist abgebrochen und 
fehlt. Gclbrosa Ton; grünlich brauner Überzug 
(stellenweise bestoßen und abgeblättert). Innen nicht 
überzogen, tongrundig. Rotbraune Malerei (zum Teil 
verscheuert).

Der konische, auf einem Stiel aufsitzende Dctkel- 
knopf ist oben nbgeflacht; auf seiner Ober- und 
Unterseite konzentrische Ringe, am Rande Stäbe; 
um den Stiel ebenfalls Ringe. Auf der Deckclßäche 
um den Ansatz des Knopfes konzentrische Streifen; 
es folgen: konzentrische Linien, ein Feld mit Schräg­
strichen und, von je vier Linien oben und unten ein­
gefaßt, ein Streifen mit Gruppen senkrechter Zick­
zacklinien.

Zur Gattung vgl. den Pyxisdcckel CVA. Oxford 2, 
III c Taf. 1, 49.

Italiscli-korinthisierend (etruskisch), frühes 7. Jahr­
hundert.

2. Alabastron. Ohne Inventar-Nummer. II. 0,078.
Gelbbrauner Ton; rötlich gelber Überzug. Schwarz-

braune, stellenweise verdünnt aufgetragene und 
orangefarben gebrannte Malerei mit aufgesetztem 
Rot. Im Innern der Öffnung Firnisband mit auf­
gesetztem rotem Ring um den Öffnungsrand. Auf 
der Mündungsscheibe Firnisband mit aufgehöhtem 
rotem Band. Lippe und Henkelrücken gefirnißt. Auf 
Hals und Schulter Stäbe; darunter, von je einem 
breiten, mit rotem Streifen versehenen Firnisband 
oben und unten eingefaßt, Punktreihen. Auf der 
Unterseite kleine runde Vertiefung.

Vgl. Raecolta GuglielmiTaf.27, 82 und S. 73 mit Zu­
ordnung: Etruskische Nachahmung korinthischer Ala- 
bastren der Zeit um 625—600 („early Corinthian“) 
und mit weiterem Parallclmatcrial; Heidelberg 37,4 
(CVA, 1 Taf. 20, 11) und Rom, Mus. Preistorico 
L. Pigorini 75257 (CVA. 1, Capena, Taf. 12, 5).

Italisch-korinthisiercnd (etruskisch), Ende des 7. bis 
Anfang des 6. Jahrhunderts.

3. Alabastron. Ohne Inventar-Nummer. H. 0,06.
Hellbrauner Ton; grünlicher Überzug. Malerei in

braunem Firnis. Mündung innen gefirnißt. Schmaler

Streifen oben au der Mündung und am äußeren 
Rande der Mündungsscheibe, von wo kleine zentral- 
gerichtcte Strahlen ausgehen. Lippe gefirnißt. Am 
Hals Streifen, auf der Schulter Stäbe. Auf dem Bauch 
zwei breite Bänder mit aufgesetzten roten Streifen, 
dazwischen zwei Punktreihcn, durch zwei schmale 
Linien voneinander getrennt. Auf dein Boden Reste 
eines Firnisbandes um einen Firnispunkt. Auf dem 
Henkel drei Querbänder.

Italisch-korinthisiercnd (etruskisch), spätes 7. Jahr­
hundert.

4. Schale. Ohne Inventar-Nummer. II. 0,052. 
Dm. 0,145.

Geringe Bcstoßungen am Rande und auf der Innen­
fläche. Heller gelbbrauner Ton. Auf Innenfläche und 
Rand konzentrische rote Firnisbänder. Außen um­
laufende rote Firnisstreifen. Im Rande zwei Löcher 
zum Aufhängen.

Vgl. zur Gattung: Sieveking-Hackl Taf. 25 Nr. 608; 
Kopenhagen, Mus. Nat. 4107 u. 4147 (CVA. 5 IV 
Taf. 208, 8 u. 9); Rom, Mus. Preistorico L. Pigorini 
74291 (CVA. 1 Taf. 12, 8) aus Capena, Nekropole di 
Contrada S. Martino, hierzu B. M. Fclletti Maj, CVA. 
Mus. Preistorico (1) Text zu Capena S. 3: „I vasi di 
argilla depurata, decorati con motivi geomelrici a 
vcrnice rossa, non sono molto numerosi. Essi appar- 
tengono a tombe ehe si possono assegnare alla 
seconda metä del secolo VII e sono quindi contcm- 
poranei ai primi vasetti protocorinzi imporlati in 
Etruria“.

Italisch-korinthisicrcnd (etruskisch), zweite Hälfte 
des 7. Jahrhunderts.

5. Fußsrhalc. Ohne Inventar-Nummer. H. 0,12. 
Dm. des Mündungsrandes 0,142.

Am Fußansatz gebrochen und geklebt. Bcstoßun­
gen am Mündungsrand.

Hellbrauner Ton. Schale innen mit schwarz- 
braunem Firnis überzogen. Um die Innenkante des 
Mündungsrandes braunes Band. Auf dem Mündungs­
rand konzentrische rotviolette Streifen. Lippe 
schwarzbraun gefirnißt. Außen um die Schalen­
wandung und um den Fußansatz schwarzbraunes 
Firnisband. Der durch einen herausgedrehten fiachcn 
und kantigen Ring gegliederte Sticlfuß ist schwarz-

23



braun überzogen. Tongrundig die Vertikalkante des 
profilierenden Ringes, die untere Kante und die 
Unterseite des Fußes.

Vgl. die Fußschalcn: Boston, Mus. of FineArtsl2. 
1177 (76) (Fairbanks, Cat. Nr. 424 Taf. 43); Madrid, 
Mus. Arclieol. Nat. 10836 (CVA 1, III C Taf. 1, 21); 
Mannheim Cg. 22 (CVA. 1 Taf. 39, 4 mit Text S. 51, 
wo weitere Schalen dieser Gattung zitiert sind); 
Porzarago (San Giovenale) n. VI (NSc. 1960, 24 
Fig. 21 oberste Reihe 1. links). Eine bisher noch un­
veröffentlichte Schale derselben Art befindet sich in 
der Sammlung Schloß Wörlitz (Photo im Arcli. 
Seminar München).

Itulisch-korinthisicrcnd (etruskisch), zweite Hälfte 
des 7. Jahrhunderts.

6. Alabastron. J. 2548. H. A. 307. Aus Rhodos. 
H. 0,159.

Heller rosugelbcr Ton; hellgelber Überzug. Hals 
von der Schulter schwach abgesetzt. Malerei in Braun 
und Rot, stellenweise verscheuert. Öffnung innen bis 
über den Mündungsrand hinweg braun gefirnißt. Auf 
Mündungsscheibe roter Ring zwischen braunen 
Firnisringen. Lippe gefirnißt. Auf Schulter Band und 
Stäbe in braunem Firnis. Darunter: Breites braunes 
Band mit rotem Streifen, drei Punktreiben, braunes, 
rotes, braunes Band, schmaler roter Streifen, breites 
braunes Band mit rotem Streifen. Auf dem Henkel 
braune Querstreifen.

Zum Typ vgl. Sicvcking-Hackl Taf. 29 Nr. 733; 
Louvre E 50, 47, 49, 48, 52, 46, 221, 221 bis, 51 
(CVA. 9 III C b Taf. 4, 15-22 u. Taf. 5, 5); Oxford, 
Asbmolean Mus. 1872. 1248 C (CVA. 2 III C Taf. 
4,40).

Italisch-korinthisicrcnd (etruskisch), spätes 7. bis 
frühes 6. Jahrhundert.

7. Fußschale. Aiiv. 283. H. 0,097. Din. des Mün­
dungsrandes 0,103.

Kleine Bestoßung am Mündungsrand, sonst intakt. 
Heller rötlich brauner Ton; gleichfarbiger Überzug. 
Auf dem Mündungsrand umlaufend eingekerbte 
Ringe. Eingckcrbtc .umlaufende Streifen und Linien 
außen auf der Schalenwandung und auf der Ober­
seite der Standfläche. Um den Stiel vier breite 
Furchcii-Ringe.

Vgl. Boston, Mus. of Fine Arts 98. 907 (Fairbanks, 
Cat. Nr. 437 Taf. 43); Würzburg 957 (Langlotz, 
Griech. Vasen Taf. 254); Rom, Mus. Preistorico 
L. Pigorini 70757 (CVA. 1, Vcio, Taf. 11,8). Zur 
Datierung der letztgenannten Fußschaie vgl. B. M. 
Fcllctti Maj, CVA. Mus. Preistorico 1, Vcio, Text S. 3.

Italisch-korinthisierend (etruskisch), Ende des 7. bis 
Anfang des 6. Jahrhunderts,

8. Fußschale. Ahv. 284. H. 0,10. Dm. des Mün­
dungsrandes 0,095.

Am Fußansatz, unten am Stiel und an der Stand­
fläche des Fußes gebrochen und geklebt. Heller gelb­
brauner Ton; gleichfarbiger Überzug. Sonst wie 
Ahv. 283, Nr. 7.

9. Spitzaryballos. Ahv. 290. H. 0,097.
Teil der Mündungsscheibe abgebrochen und er­

gänzt. Gelber Ton; rötlich gelber Überzug. Malerei in 
Dunkelbraun (zum Teil verdünnt aufgetragen) und 
in Rot. Plastischer Halsring. Hals innen und schmaler 
Streifen um die Öffnung braun. Auf dem Rand der 
Mündungsscbeibe kurze zentralgcrichtetc Strahlen. 
Auf der Lippe umlaufender brauner Streifen. Auf 
der Schulter Streifen und Stäbe. Darunter zwei 
schmale Firnislinien, Punktreihe und breites braunes 
Band mit drei aufgesetzten roten Streifen. Auf dem 
Henkel braune Querbänder.

Vgl. Heidelberg 28,20 (CVA. 1 Taf. 20,14 mit 
weiteren Zitaten Text S. 37) u. Rom, Mus. Preistorico 
L. Pigorini 70745 (CVA. 1, Capena, Taf. 12, 6). 
Ähnlich, jedoch nicht in einer ausgesprochenen 
Spitze unten endend, der Aryballos Cambridge, 
Fitzwilliam Mus. G. 25 c (CVA. 1 III DC Taf. 
4,27).

Italisch-korinthisierend (etruskisch), spätes 7. Jahr­
hundert.

10—12. Aryballos. Ahv. 289. H. 0,078.
Aus Bruchstücken zusammengesetzt. Vorn auf der 

Schulter, sowie vorn und hinten im Bildfeld Be­
schädigungen der Oberfläche durch Bestoßung.

Blaßgelber Ton; gelbbrauner Überzug. Braun­
schwarze bis braune Malerei (stellenweise ver­
scheuert), aufgesetztes Rot. Auf der Mündungs­
scbeibe bis hinein in die Öffnung Firnisringe, da­
zwischen Ring in aufgehöhtem Rot. An der Lippe 
schwache Reste von Firnislinien. Auf dem Henkel 
waagerechte Firnisstreifen. Auf der Schulter Stäbe. 
Auf dem Gefäßbauch, oben und unten von je einem 
Firnisstreifen begrenzt, zweileibiger Panther (Kopf 
in Vorderansicht), Gans und Steinbock; Klecks­
rosetten. Rot an Hals, Schulter und Brust der 
Pantherkörper, des Steinbocks und am Brustgefieder 
der Gans.

Zur Gattung vgl.: Sicveking-Hackl Taf. 29, 751; 
CVA. Oxford 2, III c Taf. 4 Nr. 25, 27 (31) u. 30. Zum 
Motiv des zweileibigen Panthers vgl. CVA. Mann­
heim 1 Taf. 40, 2 u. Text S. 52 oben, sowie die Unter­
suchung von A. Roes, L’histoire d’une bête (BCH. 59, 
1935, 313—328). Weiteres Parallelmaterial zum Motiv 
zweier Tiere, die einen gemeinsamen Kopf haben, zu- 
sammengcstellt in CVA. Altenburg 2 Text S. 35 zu
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Taf. 83, 1—4. Hinzu käme jetzt noch das Alabastron Italisch-korinthisiercnd (etruskisch), Ende des 7.
Pcrachora II Taf. 60 Nr. 1521. bis Anfang des 6. Jahrhunderts.

TAFEL 14

1-2. Schale mit Fuß. Ahv. 282. II. 0,083 0,09. 
Dm. des Mündungsrandes 0,134. Dm. mit Henkeln 
0,163.

Fuß bestoßen, gebrochen und mit Gips wieder zu- 
sainmengefügt, Rosagclber Ton. Innenfläche, Außen­
fläche der Henkel, Mündungsrand, Unter- und Ober­
seite des Fußes sowie der anschließende untere 
Schalenkörper ungleichmäßig braun bis orange­
farben gefirnißt. Innen auf dem Boden weiße Punkt­
rosette (zwei Punktreihen um einen Mittelpunkt), 
umgeben von rotem, durch zwei weiße Linien ein­
gefaßtem Streifen. Es folgen, jeweils durch roten 
Streifen mit weißen Linien abgcteilt, eine Zone mit 
vier, eine mit fünf und der innere Mündungsrand mit 
sechs einreihigen weißen Punktrosetten. Auf der 
Lippe umlaufend weiße Punkte. Außen unter dem 
Mündungsrand ausgespartes, hellgelb überzogenes 
Band mit sechs Gruppen brauner Firnisstäbe. Dar­
unter geritztes sogenanntes phönikisches Palmetten­
ornament (vier Volutengruppen mit Palmetten) in 
aufgesetztem Weiß und Bot, unten begrenzt durch 
schmalen weißen Streifen.

Vgl. die derselben Gattung angehörenden Schalen: 
Vatikan (Albizzati, Vasi Antichi Taf. 16,214); 
Boston, Mus. of Fine Arts 98. 912 (Fairbanks, Cat. 
Nr. 443 Taf. 44); Paris, Bibliothèque Nat. 72 (CVA. 1 
Taf. 5, 6 u. 9); Würzburg 789 (Langlotz, Griech. 
Vasen Taf. 229). Zum Ornament der sogenannten 
phönikischen Palmette vgl. auch R. M. Cook, Greek 
Paintcd Pottery 148 Fig. 25.

Italisch-korinthisicrcnd (etruskisch), spätes 7. bis 
frühes 6. Jahrhundert.

3. Schale mit niedrigem Fuß. Ahv. 281. Gefunden 
in einem Kistengrab des 6. Jh. zu Vulci. H. 0,072. 
Dm. des Mündungsrandes 0,117. Dm. mit Henkeln 
0,155. Durch Helbig in Rom gekauft, 1884.

Katalog Sonderausstcllung des Schloßmuscums 
Gotha 1959 — Antike Vasen Nr. 9.

Am Mündungsrand Scherbe abgestoßen, fehlt. 
Rotgelber Ton. Innenfläche, Außenfläche der Henkel, 
Mündungsrand und Oberseite des Fußes mit an­
schließendem unteren Schalenkörper ungleichmäßig

braun bis orangefarben gefirnißt. Auf der Unterseite 
des Fußes brauner Firnisring. In Henkelhöhe aus- 
gespartes, hellgelb überzogenes Band mit sechs 
Gruppen brauner Firnisstäbc. Darunter geritztes, 
sogenanntes phönikisches Palmettenornament (sechs 
Volutengruppen mit Palmctten) in aufgesetztem 
Weiß und Rot, unten begrenzt durch schmalen 
weißen Streifen.

Vgl. Ahv. 282.
Italisch-korinthisicrend (etruskisch), spätes 7. bis 

frühes 6. Jahrhundert.

4—5. Alabastron. Ahv. 7. A. K. 314. Aus Ccrvctri. 
H. 0,149. Durch Helbig bei Calabresi in Cervetri ge­
kauft, 1874.

Aus Bruchstücken zusammengesetzt. Bruchkanten 
zum Teil bestoßen und ausgefüllt. Eine größere 
Scherbe am Schwanz des linken Panthers ergänzt.

Blaßrosa Ton; heller braungelber Überzug. Dunkel­
braune schludrige Malerei, ungleichmäßig, stellen­
weise rot gebrannt; aufgesetztes Rot.

Auf der Mündungsscheibc Firnisring zwischen 
zwei roten Ringen. Lippe und Henkel gefirnißt. Auf 
dem Hals Stäbe, darunter Firnisring. Auf der Unter­
seite konzentrische Firnisringe.

Zwei antithetisch sitzende Panther, dazwischen 
ein Wasservogel; Füllrosettcn. Aufgehöhtes Rot an 
Hals und Brust der Panther und an der Brust des 
Wasservogels.

Vgl. die Alabastren Louvre E 483 u. E 471 (CVA. 9 
III C b Taf. 7, 6—9) und das Alabastron Boston Mus. 
of Fine Arts 13.69 (Fairbanks, Cat. Nr. 447 Taf. 44), 
auf welchem zwischen den Panthern zwei überein­
andergeordnete Vögel dargestcllt sind. Letzteres 
wurde neuerdings von J. Gy. Szilägyi mit einem 
Alabastron des Museums Budapest 56.140. A. zu­
sammengestellt und demselben Maler zugewiesen 
(StEtr. 26, 1958, 284ff. Taf. 7-8 und Fig. 13). Den 
genannten Gefäßen wäre auch das vorliegende Alaba­
stron anzuschließen.

Italisch-korinthisicrcnd (etruskisch), zweites Viertel 
des 6. Jahrhunderts.
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ETRUSKISCH (IMPASTO)
TAFEL 14

6. Stamnos. Aliv. 294. Gefunden in einem Kisten­
grab des 6. Jh. zu Vulci. H. 0,504. Gekauft durch 
Hclbig in Rom, 1884.

Brüche am Fuß, Sprünge an der Mündung. Stark 
vereinten. Orangebrauner Ton. Rote Engobe, die 
jedoch nur an wenigen Stellen noch erhalten ist. 
Innen am Mündungsrand vier wulstige Riefeln. Auf 
der Schulter drei horizontale plastische Bänder. Am 
Bauch zwei Horizontalhenkel; die Henkclmitte, 
außen durch aufgesetzten Knopf verziert, ist durch 
einen Steg mit der Gefäßwandung verbunden. Ober­
halb der Henkelböhe auf den Gefäßumfang verteilt 
fünf Tierprotomen (zwei haben Brüche am Hals; 
geringe Ausbesserungen). Um die Tierköpfe herum 
ziehen sich je drei (einmal vier) plastische, nach 
unten auslaufende Bogcnornaincnte, unter jeder 
Ticrprotomc eine vertikale Rippe. In den Zwickel­
feldern zwischen den Bogen plastisches Rad (Kreis 
mit eingelegtem Kreuz), ein waagerechter Abgren­
zungsstreifen und vertikale Rippen (ein Feld ist

durch zusätzliche senkrechte Rippen und einen 
weiteren waagerechten Streifen besonders als Me- 
topenfeld gekennzeichnet).

Vgl. zu Gattung u. Form die Stücke: Philadelphia 
aus Vulci (E. Hall Dohan, Italic Tomb—Groups in 
the University Museum, Taf. 47, 1 u. 2), sowie die 
von Hall Dohan a. O. 91 zu Nr. 1 u. 2 genannten ähn­
lichen Gefäße aus Pitigliano in Berlin u. Florenz. — 
Karlsruhe B 2175 (CVA. 2 Taf. 49, 3).

Impasto, zweite Hälfte des 7. Jahrhunderts.

7. Deckel. Aliv. 295. Angeblich zu dem Stamnos 
Taf. 15, 1 gehörend, was jedoch der Größe nach sehr 
fraglich erscheint. Dm. 0,23.

Rötlich brauner Ton. Rote Engobe. Profilierter 
Deckelknopf mit Buckel in der Mitte. Auf der Deckel­
fläche um den Knopf herum plastischer Ring; dar­
unter vier Felder von je vier konzentrischen Relief­
bogen, die durch Zwdckelfelder mit plastischem Knopf 
(ein Knopf ist abgestoßen und fehlt) getrennt sind.

TAFEL 15

1. Stamnos. Ahv. 295. Fund und Erwerbung wie 
Ahv. 294. H. 0,464.

Fuß mehrfach gebrochen und geklebt. Einige Be- 
stoßungen. Sinteransatz. Rötlich brauner Ton. Rote 
Engobe, nur an sehr wenigen Stellen noch erhalten. 
Die Innenfläche der Mündung ist gerillt. Auf der 
Außenseite des Gefäßes plastische Ornamente wie 
Ahv. 294. Auf der Schulter im Zickzack angeordnctc 
Rippen, die oben und unten von umlaufenden Streifen 
eingefaßt sind. Am Bauch zwei Horizontalhenkel, 
beide durch je einen mit der Wandung verbindenden 
Steg in zwei Hälften geteilt. Außen auf der Hcnkcl- 
initte Knopf. Um die Henkel herum Bogen, die nach 
unten zu verlaufen, dazwischen vertikale Rippen. 
Auf Vorder- und Rückseite je ein plastischer Haken, 
ebenfalls von Bogen und senkrechten Rippen um­
geben. In den vier Zwickelfeldcrn je ein Kreis mit 
einer oder mehreren füllenden Rippen.

Vgl. Ahv. 294 Taf. 14, 6.
Impasto, zweite Hälfte des 7. Jahrhunderts.

2 a. Alabastron. Aliv. 292. Gefunden in einem 
Kistengrab des 6. Jh. zu Vulci. H. 0,322. Gekauft 
durch Hclbig in Rom, 1884.

Im oberen Teil gebrochen und geklebt. Am Mün­
dungsrand beschädigt. Grauer Ton. Grauschwarz­
braune, glänzende Oberfläche. Form nach unten zu­
gespitzt mit kleiner runder Höhlung als unterster 
Abschluß.

Vgl. zum Typ die Alabastrcn Vatikan F. 72 u. 
F. 74 (Raccolta Guglielmi Taf. 46, 88 u. 89) sowie die 
dazu a. 0. 151 zusammcngestclltcn ähnlichen
Stücke. Hinzu käme: Porzarago (San Giovenale) n. 
IX (NSc. 1960, 36 Fig. 34). Zur Datierung vgl. 
H. Hencken (AJA. 62, 1958, 264), der die aus syra- 
kusanischcn Gräbern stammenden Alabastren an­
führt (a. 0. Taf. 66 Fig. 27, 6 7, 9 10; Fig. 25a, 5 
u. Taf. 67 Fig. 26 a; Fig. 29, 1—2) und H. Walter 
K. Vierneiscl (AM. 74, 1959, 28f.), die zu der Frage 
der zeitlichen Einordnung dieser Gefäße Stellung 
nehmen und zwei samische Bucchero-Alabastren 
(a. 0. Beilage 66, 1) gegen 600 ansetzen.

Impasto, Anfang des 6. Jahrhunderts.
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2b. Älabastron. Abv. 293. Fund und Erwerbung 
wie Abv. 292. H. 0,191.

Mehrere Bestoßungen. Rotbrauner Ton. Grau- 
schwarze glänzende Oberfläche, zum größten Teil 
stark verscheuert. Im unteren und oberen Drittel 
sowie in der Gcfäßmittc je drei horizontale cin-

geschnittcne Linien. Form nach unten spitz zu­
laufend.

Vgl. Nr. 2 a Ahv. 292.
Impasto, Ende des 7. bis Anfang des 6. Jahrhun­

derts.
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ETRUSKISCH (BUCCHERO)
TAFEL 15

3 und Taf. 18, 3. Kanne mit Klceblattmündung. 
Aliv. 18. A. K. 295. Aus Grotta di Castro bei Bol- 
sena. H. 0,167. Durch Helbig gekauft, 1873.

Aus Bruchstücken zusammengesetzt, ein Teil der 
Bodcnflächc mit anschließender Gefäßwandung er­
gänzt. Schwarzer Ton. Schwarze polierte Oberfläche 
mit geritzter und gepunkteter Ornamentik. Um den 
Hals zwei Wulstringc, in den unteren der beiden 
geht der flache Bandhcnkel über. Darunter abwärts 
gerichtete, durch Punktierung gefüllte Strahlen, 
Spirallinie, Palmetten-Lotosband, Metopen-Trigly- 
phenstreifen mit Diagonalkreuzen in den Metopen- 
fcldern. Auf der unteren Hälfte der Gefäßwandung 
gepunktete konzentrische Kreisbogen (Palmctten) in 
zwei gegenständigen Reihen: als unterer Abschluß 
Metopen-Triglyphenband (in den Mctopenfeldern ab­
wechselnd Diagonalkrcuz und vertikaler Zickzack). 
Auf der Standfläche Kreis mit Rosette (Blätter der 
Rosette zum Teil durch Punktierung gefüllt). Fehler 
in der Ornamentritzung vorn auf der Gefäßwandung 
im Diagonalkreuzstrcifen und dein darunter be­
findlichen Kreisbogcnniotiv.

Zum Motiv der gepunkteten Palmettcnfärher vgl. 
Boston, Mus. of Fuie Arts 01. 8133 (Fairbanks, Cat. 
Nr. 687 Taf. 94); Villa Gmlia 10355 (CVA. 2 IV 
BI. Taf. 6,1); Brit. Mus. H 198-H 200 (CVA. 7 IV. 
B. a Taf. 12, la b u Taf. 13, 4 u. 6); Fogg Mus. 114. 
1917 u. 113. 1917 (CVA. IV Bl Taf. 28,6 u. 9); 
Brüssel, Musées Royaux d’Art et dTIistoire A 777 
(CVA. 2 IV B Taf. 3,11).

Ausgefallene Gefäßform, zu der sich keine direkten 
Parallelen feststcllen ließen.

Bucchcro, zweite Hälfte des 7. Jahrhunderts.

4. Kelch. Ahv. 21. A. K. 342. Aus Orvieto. 
H. 0,136. Dm. des Mündungsrandes 0,125. Durch 
Helbig gekauft, 1875.

Am Fuß Scherbe herausgebrochcn, fehlt. Einige 
Bestoßungcn am Mündungsrand. Grauschwarzer Ton. 
Schwarze polierte Oberfläche. Unter der Mündung 
cingeritzt zwei umlaufende Linien und eine Spiral­
linie. Darunter umlaufendes eingestempeltes, sich an 
Anfang und Ende übcrschncidcndes Flechtband, oben 
und unten von Zuckenreihe eingefaßt. Bodenflachc 
durch Rille von der Wandung abgesetzt, an der Kante 
Kerben. Plastische Ringe um Fußansatz und oberen 
Teil des ansteigenden Fußes. Unten um den Fuß­
kegel geritztes Band, in dem rechteckige Felder mit 
senkrechten Zickzacklinien und solche mit Diagonal­
kreuz einander abw'echscjn. Abgesetzter Fußrand mit 
gekehlter Vcrtikalkante.

Zum Flechtband, das in der etruskischen Kunst des 
7. und 6. Jahrhunderts als Schmuckstreifen häufig 
Verwendung fand, wobei es nicht allein auf Werken 
aus Ton, sondern auch auf Elfenbein- und Metall- 
arbeiten sow’ie im Steinrelief begegnet, vgl. den Buc- 
cherokelch Orvieto, Museo dell’Opcra 392; den Elfcn- 
beinkelch aus Palestrina, Totnba Barberini, Rom, 
Villa Guilia 13404; den Gold- und Silberschmuck aus 
Cervetri, Tomba Regolini-Galassi, Rom, Vatikan; 
die Nenfro-Reliefplatten aus Tarquinia: Florenz, 
Museo Archeologico u. Museo Nazionale Tarquinia 
(G. Q. Giglioli, L’Artc Etrusca Taf. 46, 4: Taf. 35, 5; 
Taf. 28,1-3; Taf. 71, 2 u. Taf. 73, 3. Pallottino- 
Jucker, Etruskische Kunst Nr. 34) und den Bronze­
schild, ebenfalls aus der Tomba Regolini-Galassi im 
Vatikan (H. Mühlcstein, Die Kunst der Etrusker 
Taf. 122).

Bucchcro, zweite Hälfte des 7. bis erste Hälfte des 
6. Jahrhunderts.

TAFEL 16

1—2. Zweihenklige Urne. Ahv. 19. A. K. 298. Aus 
Grotta di Castro. II. 0,173. Dm. mit Henkeln 0,225. 
Durch Helbig gekauft, 1873.

Gefäß war einst durch Deckel verschlossen, der 
jetzt fehlt. Am Mündungsrand bestoßen. Schräg senk­
recht verlaufender Sprung in der Wandung. Braun­

grauer Ton. Schwarzbraune polierte Oberfläche mit 
Ausnahme je eines Streifens auf der Gefäßwandung 
zwischen den Henkclansätzcn. I bPr den Henkel­
ansätzen umlaufend vier eingepreßte Streifen. Dar­
unter in Henkelhöhe auf beiden Seiten nach rechts 
laufender Tierfries in gestempeltem Relief (Eber,
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Stier, Greif, Hase, Hirsch, Vogel in einmal voll­
ständig ’wiederholter Folge und Eber von der be­
ginnenden zweiten Wiederholung), oben und unten von 
Punklleiste (kleine eingedrückte Löcher) eingefaßt.

Vgl. zur Gefäßgattung die Urnen aus und in 
Orvieto, Collez. Faina und Musen dclFOpera (G. Q. 
Giglioli, L’Arte Elrusca Taf. 49, 1 u. 4).

Buechcro, erste Hälfte des 6. Jahrhunderts.

3—4. Kelch. Ahv. 22. A. K. 344. Aus Orvieto. 
H. 0,114. Dm. des Miindungsrandcs 0,136. Durch 
Helbig gekauft, 1875.

An zwei Stellen des Randes stärker bestoßen, 
geringe Bestoßungen an der Lippe und unten an der 
Fußkantc. Grauschwarzer Ton. Schwarze polierte 
Oberfläche. Der gestempelte Fries wiederholt in ab­

wechselnder Folge zwei nach rechts bewegte Gruppen, 
wobei eine Gruppe viermal, eine fünfmal erscheint: 
Bärtiger Wagenlcnker auf einem von einem Zwei­
gespann gezogenen Wagen stehend, Zügel und Ken- 
tron haltend, hinter ihm cm Baum. Bärtiger Wagen- 
lenker, Zügel und Kentron haltend, auf Wagen mit 
Zweigespann, ihm folgt zu Fuß ein Bärtiger, der 
einen nicht klar zu identifizierenden Gegenstand, 
scheinbar ein Schwert, erhoben hat. Der Friesstreifen 
ist oben und unten von je zwei plastischen Ringen 
eingefaßt. Als unterer Abschluß der Kelchwandung 
plastischer Reifen. Geschweifter, sich vom Gefäß­
boden absetzender Fuß.

Zur Gefäßform vgl. Brit. Museum II 190 (CVA. 7 
IV. B. a Taf. 15, 9).

Bucchcro, erste Hälfte des 6. Jahrhunderts.

TAFEL 17

1—2 und Taf. 18, 2. Oinocboc. Ahv. 20. A. K. 336. 
Aus Bolsena. H. 0,244. Durch Helbig von Milani 
gekauft, 1875.

Waagerechter Sprung am Gefäßbauch über etwa 
zwei Drittel des Gefäßumfangs. Geringe Bestoßung 
an der Lippe. Grauschwarzer Ton. Schwarze polierte 
Oberfläche. Abgesetzter bandartiger Mündungs­
streifen. Oben am Henkclansatz zwei Widderköpfe. 
Auf dem flachen Henkel liegender Hund. Um den 
Hals drei plastische Ringe. Darunter zw’ci geritzte 
Zickzacklinien, durch plastischen Ring unten be­
grenzt. Auf der Schulter, in Nachahmung von Metall­
gefäßen, plastisch herausgewölbte Zungen. Auf dem

Gefäßbauch, oben und unten eingefaßt von je drei 
plastischen Ringen, vier liegende Panther in gestem­
peltem Relief mit Ritzzeichnung. Gehöhlter Fuß mit 
abgesetzter Vcrtikalkantc.

Vgl. zum Typ die Oinochoen: Boston 01. 13 (Fair­
banks, Cat. Taf. 89, 662), Vatikan F. 77 (Raccolta 
Gugliclmi Taf. 41, 79) sowie die a. O. im Text
S. 146 47 zu Nr. 79 zitierten Gefäße. Hinzu käme die 
Oinocboc Kopenhagen, Ny Carlsberg Glyptotck 
H. I. N. 491 (Meddelelser Fra Ny Carlsberg Glyptotek 
20, 1963, 38 39 Abb. 9—10) mit Widderköpfen am 
Hcnkelansatz und liegendem Hund auf dem Henkel.

Bucchero, zwreite Hälfte des 6. Jahrhunderts.

TAFEL 18

1. Kelch. Ahv. 23. A. K. 343. Aus Orvieto. H. 
0,149. Dm. des Mündungsrandes 0,107. Durch Helbig 
gekauft, 1875.

Außen an der Kelchwandung Bestoßungen. Grau- 
schwarzer Ton. Schwarze polierte Oberfläche. Breite 
abgesetzte Lippe, Darunter plastisch gewölbter 
Streifen mit darüber hinw'eggczogencm geritztem 
Zickzack, der unten von plastischem Ring begrenzt 
wird. Als Fries in gestempeltem Relief fünf nach 
links schreitende Eber, jeweils getrennt durch auf- 
gestellte Ovalbogen, sogenanntes Ordensbandmuster. 
An den Ebern geritzte Umriß- und Inncnzeichnung. 
Unter dem Friesstreifen als Abschluß der verlän­
gerten Kclchwandung geritzter Zickzack von plasti­
schen Ringen eingefaßt. Plastische Ringe am Fuß­
ansatz, am Fußstiel und über der Standfläche. Oben 
um die Standfläche hcrumlaufend in Ritzung Zick­

zack zwischen cinfasscnden Linien. Vertikalkante der 
Standfläche gekehlt.

Vgl. die Kelche: aus einem Grabe in Orvieto 
(Monlnst. Suppl. Taf. 10 Nr. 43); Kopenhagen, Mus. 
Nat. 509 (CVA. 5 IV B Taf. 215, 7); Altenburg 111 
(CVA. 3 Taf. 126,1 u. 3) und Kapstadt Museum 
H 4820 ehein. Warren und de P ass Collection (South 
African Museum Guide No. 6, Greek Vases in Cape 
Town Taf. 15 Nr. 28), auf letzterem ebenfalls in 
gestempeltem Relief Eber. Das Ebermotiv mit 
Ordensbandmustcr auf einem Kelch in Wien, 
Kunsthistorisches Museum 1900 (ÖJh. 40, 1953, 
120 Abb. 38), der von R. Sunkowsky a. 0. 1171T 
in einer Untersuchung der Herstellungstechnik 
des Bucchero-pesante zusammen mit einer Kanne 
Wien, Kunsthist. Mus. 1758 (a. O. 118 Abb. 36), die 
als Motiv auch hintereinander schreitende Eber zeigt,
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einer Gefäßgruppe zugeordnet wurde, die er als 
„Eber-Gruppe“ bezeichnet. Dieser Gruppe bat inan 
auch das vorliegende Gefäß sowie den Kelch in Kap­
stadt zuzuweisen.

Bucchero, zweite Hälfte des 6. Jahrhunderts.

2. Siehe Tafel 17, 1—2.

3. Siehe Tafel 15, 3.

4. Kleines Becken. Ohne Inventar-Nummer. H. 
mit Masken 0,088 bis 0,092. Dm, des Bandes ohne 
Masken 0,125,

Grauschwarzer Ton. Schwarze polierte Oberfläche. 
Oberhalb des Fußes Wulstring. Plastisch abgesetzter 
kannelierter Band mit drei weiblichen Masken, deren 
langes Haar, rechts und links in je drei Strähnen 
gegliedert, herabhängt.

Bucchero, zweite Hälfte des 6. Jahrhunderts.

5. Kyathos. Ohne Inventar-Nummer. H. mit 
Henkel 0,099, ohne Henkel 0,031. Dm. 0,067.

Henkel viermal gebrochen und geklebt. Kleine 
Bestoßung rechts hinten am Bande. Dunkelgrauer 
Ton. Schwarze mattglänzende Oberfläche. Hoher 
bandartiger Henkel, der sich nach vorn verbreitert 
und in zwei Ecken absetzt, die einen Fingerhalt 
bieten. Kleine verbindende Stütze zwischen Henkel 
und Gefäß etwa in Höhe des Gefäßrandes. Unter dem 
Henkel zwei knopfartige Buckel, die als Füße dienen.

Vgl. die Kyathoi Fogg Museum 3072 und 32. 1908 
(CVA. IV Bl, Taf. 29, 6 und 8).

Bucchero, zweite Hälfte des 6. Jahrhunderts.

6. Zweihenkliges Becken (Kohlenbecken). Ohne 
Inventar-Nummer. H. mit mittlerem Widderkopf 
0,18. Din. mit Henkeln 0,484.

Grauschwarzer grober Ton. Oberfläche matt glän­
zend. Die Gefäßw’andung, die von einem wulstigen 
Band abgeschlossen wird, hat vorn eine einschnitt- 
artige Öffnung in der Ausdehnung etwa eines Drittels 
des Gefäßumfanges. Auf dem Bande drei nach vorn 
gerichtete Widderköpfe (einer hinten in der Mitte und 
je einer an den Einschnittstellen der Wandung). 
Schmaler plastischer Streifen außen unter dem 
Bande. Innen am Bande umlaufender Wulst. Drei 
durch Kerben verzierte Füße.

Vgl. zur Gattung: Becken mit zwrci Widderköpfen 
in Boston, Mus. of Fine Arts 76. 207 (270) (Fairbanks, 
Cat. Taf. 93, 674); mit drei Widderköpfen in Brüssel, 
Musées Royaux d’Art et d'Histoire R 157 (CVA. 3 
IV B Taf. 5, 26); Becken mit drei weiblichen Masken 
und zwei Pferdeköpfen im Brit. Mus. H 227 (CVA. 7 
IV Ba Taf. 17,4); mit drei weiblichen Köpfen in 
University of Michigan 3087 (CVA. 1 IV B Taf. 22, 8) ; 
mit zwei weiblichen Masken in Kopenhagen Mus. Nat. 
dir. VIII 512 (CVA. 5 IV B Taf. 216, 8) und mit drei 
weiblichen Protomen in Altenburg, Staatl. Lindenau- 
Mus. 376 (CVA. 3 Taf. 128, 12). Ein Becken in Cam­
bridge, Fitzwiiliam Mus. 167 (CVA. 1 IV A B Taf. 
42, 13) hat keinerlei plastischen Schmuck auf dem 
Bande.

Bucchero, zweite Hälfte des 6. Jahrhunderts.

TAFEL 19

1. KannemitKleeblattmündung.H.A.188.H.0,16. 
Grauer Ton; grauschwarzer mattglänzeiider Über­

zug. Runder Henkel.
Verwandt, jedoch mit einigen Abweichungen die 

Oinoclioen: P. Mingazzini, Vasi della Coli. Castellani

Nr. 186 Taf. 6, 3; Vatikan F. 57 (Raccolta Guglielmi 
Taf. 42, 62) und Schloß Fasanerie 145 (CVA. 2 
Taf. 70, 3).

Bucchero, zweite Hälfte des 6. Jahrhunderts.
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ETRUSKISCH SCHWARZFIGURIG
TAFEL 19

2—5. Randschale. Ahv. 296. Aus Vulci. H. 0,103. 
Dm. des Randes zwischen den Henkeln 0,147. Ge­
kauft 1884 durch Helbig in Rom.

E. Kunze, AM. 59, 1934, 115 Anm. 2.
Aus Scherben zusammengesetzt, ergänzt ein Teil 

des rechten Henkels und ein kleines Bruchstück am 
Rande. Oberseite des Fußes, Henkel und Innenfläche 
mit Ausnahme des Mittelmedaillons und der Lippe 
haben schwarzen Überzug, der innen einige rote Ver­
brennungen aufweist. Im tongrundigen Mittelfeld, 
von brauner Kreislinie umrahmt, ein Hahn in 
schwarzer, stellenweise ins Braune gehender Malerei 
mit Ritzung und aufgehöhtem Rot an Hinterkörper, 
Kamm, der über das Mittelfeld hinausragt und Kinn­
lappen des Tieres. Außen Streifen, dazwischen in der

Ilcnkclzone auf A weiblicher Kopf, auf B vermutlich 
männlicher Kopf, da eine um Kinn erscheinende 
schwarze Malerei wohl einen Bart andcutct. 
Bei beiden Köpfen: Haar schwarz, Gesicht in auf­
gesetztem Rot, Ritzung. Rechts und links von den 
Henkeln ausgehend je eine liegende Palmettc mit 
geritzter Zeichnung.

Etruskische Arbeit, die, wie Kunze a. 0. bereits 
feststelltc, durch attische Vorbilder entstanden ¡st. 
Stilistisch und zeitlich wird man sic neben die von 
T. Dohrn, Die schwarzßgurigcn etruskischen Vasen 
aus der zweiten Hälfte des sechsten Jahrhunderts, 
149 Nr. 133 a—c der Werkstatt des Tityosmalers zu­
gewiesenen Münchner Schalen stellen.
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LAKONISCH
TAFEL 19

6. Kolonettenkrater. J. 2516. II. A. 58. H. 0,265. 
Dm. mit Henkeln 0,50.

Im Goden durch Beschädigung ein Loch. Sprung 
in der Gefäßwrandung, von der Höhe des unteren 
Hcnkelansalzcs in einem Bogen abwärts bis zum Fuß' 
ansatz verlaufend. Mattbrauner Ton. Schwarzer, 
wenig glänzender dünner Überzug außen und innen, 
der nur die Unterseite des Bodens und die Innen- 
und Standfläche des Fußrings tongrundig läßt.

Zu dieser verbreiteten, offensichtlich in großer 
Zahl hcrgestcllten Kraterform, bei der oft wie bei 
dem vorliegenden Gefäß die ganze Oberfläche schwarz 
überzogen ist, vgl. Louvre Inv. Campana 2388 u. 
2708 (CVA. 1 III D c Taf. 2, 1 u. 6); P. Mingazzini, 
Coli. Castcllani 428 Taf. 43, 5; Centuripe (NSc. 1952, 
336 Fig. 8a); Korfu Museum Inv. 235 (JHS. 74, 
1954, 179 Fig. 1); Gela (NSc. 1960, 141 Fig. 6a) und

zwei Kratere der Berliner Sammlung F. 2144 und 
F. 2145. Bei ersterem muß die Angabe Furtwänglers 
(Beschreibung der Vasenslg. im Antiquarium) auf 
einem Irrtum beruhen. Zweifellos handelte es sich 
bei den auf A und ß gesehenen weiß aufgemalten 
Zweigen um moderne Zutaten, die später dann in 
richtiger Erkenntnis entfernt werden sind und von 
denen heute keine Spur mehr zeugt.

Zur lakonischen Kratcrforrn vgl. auch A. Bumpf 
AA. 1923 24 Sp. 78 u. E. A. Lane, BSA. 34, 1933 34 
S. 149f., wo sicher richtig die Besonderheit der 
Ilenkclform damit erklärt wird, daß diese Kratere 
durch das Vorbild entsprechender lakonischer Bronze­
gefäße entstanden sind und sich aus der Übernahme 
der Metallform derartige Lösungen wie die der Henkel 
ergaben.

Lakonisch, zweite Hälfte des 6. Jahrhunderts.
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ATTISCH GEOMETRISCH
TAFEL 20-22

Kanne. J. 2503. H. A. 2. H. 0,715. U. 1,325. Dm. 
des äußeren Mündungsrandes 0,27.

M. Grcincr-Kühnc, Bilderheft Schloßmuseuin 
Gotha mit Abb.

Aus Scherben zusammengesetzt, was in jüngster 
Zeit, wie bereits im Vorwort gesagt, in der Rcstau- 
rierungswerkstatt der Berliner Antikensammlung 
nach dem Auseinanderlösen des schlecht geklebten Ge­
fäßes neu vorgenommen werden mußte, da die Kanne 
durch frühere Restaurierungsarbeit am ganzen Ge­
fäßkörper Versetzungen an den Bruchkanten aufw'ics. 
Die z. T. leider bestoßenen Bruchkanten und Ränder 
wurden ausgefüllt, einige Ausilickungcn am Gefäß­
körper waren notwendig. Malerei stellenweise ver­
scheuert und abgcplalzt. Einige Brennfehler. Feh­
lende Stücke um Henkelw'ulst links unten und rechts 
oben. Auf der Schulter seitlich zwei kleine plastische 
Erhebungen, sogenannte Tonwarzen (zur Deutung 
der Tonw arzen als weibliche Brüste bzw. Brustwarzen 
vgl. R. Lullics, CVA München 3 zu Kanne 8447 a 
Text S. 15f.). Fuß schwarz bemalt, darüber, von je 
drei umlaufenden Linien begrenzt, Band mit senk­
rechtem Zickzack, abwärts gerichteten spitzen Paral- 
iclwinkcln neben gepunkteten Kreisen, empor- 
gerichtetcn spitzen Parallelwinkeln und einer Rhom- 
benkettc. Unter der stärksten Ausladung des Gefäß­
körpers zwischen umlaufenden Linien ein breiter 
Rhoinbcnstreifcn (Rhomben mit schraffierten Bän­
dern und Schachbrettmuster gefüllt), dessen Leer­
raum unten und oben einander entsprechende spitze 
Parallelwinkel einnehmen. Darüber gepunktete 
Rhombeiikette, durch umlaufende Linien eingefaßt. 
In Höhe des unteren Henkelansatzes schraffierter 
Mäander nach links. Auf der Schulter acht Metopen- 
felder mit schraffierten Hakenkreuzen, zwischen den_ 
Balken der Hakenkreuze vier Sterne, oben Zick­
zackstreifen; zwei Metopeufclder, aus denen sich 
die Tonwarzen lierauswölben, sind mit einem Netz­
muster bemalt (das rechte Mctopenfeld bat unten 
noch einen Streifen mit gepunkteter Rhombenkelte). 
Zwischen den Metopen vertikale Linien, Streifen mit 
senkrechten gegitterten Rhomben und übereinander­
geordnetem Zickzack. Über der Metopenzone, von 
Linien begrenzt, Band mit gegitterten Dreiecken.

Am Hals zwischen Linien gepunktete Rhomben- 
kettc. Darüber drei schmale und zwei breite Metopen-

felder in abwechselnder Folge, seitlich abgeteilt durch 
vertikale Linien, dazwischen Streifen mit überein­
andergeordnetem Zickzack. Alle Metopen variieren 
in der Anordnung ihres ornamentalen Schmuckes. In 
den schmalen Metopen vertikul laufender gegen­
ständiger schraffierter Zinneninäander mit Schach- 
brettzwischenfeldern (in der linken Metope Schach­
brettfelder und Sterne). Die beiden breiten Mctopen 
sind je in drei übcreinanderliegende Zonen aufgcteilt. 
Die mittlere Zone wird bei beiden Mctopcii durch 
einen zweistöckigen schraffierten Mäander ausgefüllt; 
in der oberen Zone der linken Metope vier, der rechten 
drei Felder mit schraffierten Hakenkreuzen und 
Rliombensternen (auf die Spitze gestellte Rhomben, 
innen mit Schachbrettmuster bemalt, an den Seiten 
ansitzende schraffierte Dreiecke); zwischen den 
Feldern Vcrtikallinien und Schachbrcltstrcifen (links 
in völlig abgepiatzter Malerei eine Rhombenkette). In 
der unteren Zone der linken Metope zwei Haken­
kreuze, ein Rhombenstern, dazwischen Vertikal­
linien, Rhombenketten, Schachbrettstreifen; in der 
entsprechenden Zone der rechten Metope zwei 
Rhombensterne (als Raumfültung in den Feldern 
gegitterte Dreiecke, Sterne und Stundenglasorna- 
mente), dazwischen Vertikallinicn, Zickzack- und 
Schachbrettstreifen.

Am Mündungsrand gegitterte und schraffierte Drei­
ecke zwischen Horizontallinien. Auf der Lippe ge­
punktete Rhombenkette (Malerei zum größten Teil 
abgeplatzt). Auf der Oberseite der Mündung Strich­
gruppen. Am Mündungsrand innen umlaufende 
Linien.

Der Henkel ist außer dem oberen und unteren 
Ansatz am Gefäß durch zwei bemalte Stege mit dem 
Kannenhals verbunden. Die Henkelzone nimmt ein 
breiter schwarzer Vertikalstreifen mit seitlich ab- 
grenzenden Linien ein. Der Henkel ist von einem 
durch Linien und Punkte verzierten Wulststreifen 
eingefaßt. Auf dem Henkelband, durch rahmende 
Linien begrenzt, übereinandergeordneter Zickzack 
und an der oberen Biegung zwei durch je einen Stern 
gefüllte Felder.

Heller gelbbrauner Ton. Gleichschraffierung bei 
Mäander und Hakenkreuzen (nur in einem Zinnen- 
mäander der rechten Schmalmetope wechselt einmal 
innerhalb eines fortlaufenden Ornaments die Richtung
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der Schraffierung, und in der initiieren Schmal- 
metope hat der rechte Zinnenmäander durchgehend 
eine der üblichen Richtung entgegengesetzte Schraf­
fierung).

Die Kanne ist von linearer geometrischer Orna­
mentik bedeckt ohne figürlichen Dekor. In der 
Gefäßform am nächsten verwandt: Keramcikos 1314 
(Kühler, Keramcikos V, 1 Taf. 113; J. M. Davison, 
Attic Geometrie Workshops -YalcClassical Studics 16, 
1961 Fig. 87 „Knickerbocker-Werkstatt“), die 
auch den gleichen zweistöckigen Mäandcrlyp er­
kennen läßt, wobei jedoch das Ornamentgefüge im 
Ganzen noch fester erscheint, was auf eine frühere 
Entstehung schließen läßt. Älter als die vorliegende 
Kanne sind auch die Kannen: München 8744 (AA. 
1962, 597 599 Abb. 3 5); Hamburg 1919.363 (Da­
vison, a. 0. Fig. 74, Birdsecd-Maler) und wahrschein­
lich auch München 6404 (CVA. 3 Taf. 114; Davison, 
a. 0. Fig. 110, Workshop of the Tapestry Hand).

In der Lockerung der bei den älteren Gefäßen zu 
beobachtenden festgefügten Ornamentstruktur — 
hier besonders deutlich in der unpräzisen Ornament­

zeichnung und in der unruhigen Oriiuineutanordnung 
am Kanncnhals — zeigt sich schon der sog. Flimmer- 
Stil und damit die Spätstufe des Geometrischen, der 
die Kanne angchört. Später als sie die Kanne Athen 
Kunsthandcl (AJA. 44, 1940, Taf. 27, 3: Davison, 
a. 0. Fig. 30). Etwa gleichzeitig die Kannen (AJA. 44, 
1940, Taf. 27, 1 2), die von P. Kahanc auf die zweite 
Stufe der spätgeomeLrischen Phase gestellt werden. 
Zeitlich in die Nähe gehören auch die beiden Kannen 
Toronto C. 201 und New York 41. 11. 4 (Davison, 
a. O. Fig. 72 und 73, Birdsced-Maler). Zur zeitlichen 
Stellung der Gruppe: Birdsced-Maler und Birdseed- 
Werkstatt vgl. zuletzt N. Himmeltnann-Wildschütz, 
Gnomon 34, 1962, 76, der durchaus richtig die oben 
genannten Kannen Toronto und New York für später 
als die Hamburger Kanne ansieht. — Eine Zusammen­
stellung spätgeometrischer Kannen bei J. M. Cook 
(BSA. 42, 1947, 154f.). Zur Ornamentik der zweiten 
Hälfte des 8. Jli. vgl. R. S. Young, Late Geometrie 
Graves (Hesperia, Suppl. 2, 212 ff.).

Um 740—730.
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ATTISCH SCHWARZFIGURIG
TAFEL 23

1 2 und Taf. 24, 1—2. 25, 1—2. Sogenannte tyr­
rhenische Halsamphora. Ahv. 12. Aus Cervetri. 
H. 0,385. Durch HeJbig von Calabresi in Cervetri 
gekauft, 1874.

H. Thiersch, „Tyrrhenische“ Amphoren 158 Nr. 35 
u. S. 47f. — P. V. C. Baur, Centaurs in Ancient Art 20 
Nr. 41. — D. v. Bothmer, AJA. 48, 1944, 168 Nr. 10 
(Goltyr-Maler). — E. Rohdc, Antike Kleinkunst 
(Staatl. Museen zu Berlin 1954) Nr. 7, S. 56 57 
Abb. 4 5 - (Staatl. Mus. Bin. 1955 u. 1957) Nr. 7, 
S. 85 Abb. 46.' — Bcazley, ABV. 94,3 u. 98,43. — 
Enciclopedia dell’Arte Antica II, 467 „Ceneo“. — 
Brommer, Vasenlisten (2. Aufl.) 353, A 2.

Im Jahre 1951 in der Werkstatt der Berliner 
Antikensammlung aus Bruchstücken neu zusammen­
gesetzt. Ergänzt: auf A rechts größere Scherbe, die sich 
von der Palmettcnlotoskctte schräg abwärts bis in den 
Tierstreifen zieht; auf B rechts ein ebenfalls größeres 
Stück der Gefäßwandung vom oberen Bildstreifen hin­
unter bis zur Palmcttenlotoskctte; drei kleinere Scher­
ben in der Tierreihe unten auf B; ein Streifen der 
Wandung oberhalb des Fußes. In der unteren Gefäß­
hälfte Bestoßungen; am Fuß ausgeilickt.

Mündung innen bis hinab zum Hals, oben und außen 
mit schwarzem Überzug versehen, auf den an den Kan­
ten und im Innern rotviolctte Streifen gemalt sind. 
Schwarz überzogen die Henkel und die Oberseite des 
Fußes, über der Fußkante rotvioletter Streifen.

Am Hals Palmettenlotoskette mit aufgehöhtem 
Rotviolett an den Lotoskelchen und im Innern der 
Palmetten, Weiß an den mittleren Lotosblättern. 
Zwischen Hals und Schulter plastischer, rotvioletter 
Ring. Auf der Schulter in abwechselnder Folge 
schwarze und rotviolette Stäbe. Darunter auf A: 
Lapithen-Kentaurenkampf mit Kaineusdarstellung. 
Von links heransprengender Kentaur, der mit einem 
emporgeschwungenen Ast oder Baumstamm einen 
gerüsteten Lapithen (korinthischer Helm, Panzer, 
Chiton, Rundschild, Beinschienen) angreift, der sich 
mit einer Lanze, die er in der Rechten hält, zur Wehr 
setzt. Dahinter ein zweiter Kentaur, von links, mit 
erhobenem Baumstamm einen Lapithen (korin­
thischer Helm, Panzer, Chiton, ovaler Schild mit 
Blitzbündel als Schildzeichcn) bedrohend, der eben­
falls mit einer Lanze auf den Angreifer einsticht. 
Rechts ein dritter Kentaur, der, von der Lanze des

Kaincus durchbohrt, in den Hinterbeinen zusammen­
bricht. Neben ihm Kaincus (korinthischer Helm, 
Brustpanzer, Schild), der bis zum Ansatz der Beine 
in den Boden gerammt ist. Die Kentauren tragen 
Fellkappen auf dein Kopf.

Rotviolelt an Fellkappen, Bärten und Körpern 
der Kentauren, Helmen und Schilden der Lapithen, 
den Beinschienen des linken und dem Panzer des 
mittleren Kriegers. Weiß an Schilden (Tupfen der 
Umrandung, mittlere Zacken des Schildzcichens), 
Helinbüschen und Chitonen der beiden Lapithen- 
krieger, Brustpanzer des Kaineus.

B: Zwei antithetische Huhne, dazwischen ein 
Palmcttenornament; links und rechts schreitende 
Sphinx.

Rotviolett an Körpern, Kämmen und Schwanz­
federn der Hähne, an der BrusL der Sphingen und am 
Palmettenornament. Reste von aufgetragenem Weiß 
an Kopf und Hinterkörper der rechten Sphinx.

Darunter umlaufende Palmettenlotoskette wie am 
Hals (nur fehlt das aufgehöhtc Weiß).

Darunter Tierfrics:
A. Bock, zwei antithetische Sirenen (dazwischen 

Füllrosette), Bock.
B. Panther, Widder, Panther.
Rotviolett am Hals und Körper der Böcke, Panther 

und des Widders, an der Brust der Sirenen. Spuren 
von Weiß am Gefieder der Sirenen.

Oberhalb des Fußes Strahlenkranz.
Zum Goltyr-Maler vgl.: Bcazley, JHS. 52, 1932, 

142. - D. v. Bothmer, AJA. 48, 1944, 164f. u. I67f. - 
dazu die Amphoren: Louvre C 10507 (Bothmer, 
Amazons in Greek Art Taf. 22, 3); Katalog Auktion 
XVI Monnaies et Médailles Nr. 85 Taf. 18; Katalog 
Auktion II Ars Antiqua Nr. 132 Taf. 52.

Eine Zusammenstellung von Vasen mit Kaincus- 
darstellungcn beiM.Ziemssen, Kentaurendarstellungen 
auf griechischen Vasen (Diss. Bin. 1945 Maschinen­
schrift), 103—108. Zu Sage und Bilddarstcllung des 
Kaineus-Kampfes vgl. zuletzt K. Schauenburg, Kat. 
Auktion III, Ars Antiqua, 45 zu Nr. 106 (rf. Kolo- 
nettenkrater mit Kaineus-Kentauromachie); zum 
Thema „Kentauren“ ders., Enciclopedia dell’Arte 
Antica II, 468—472 mit reicher Material- und Litera­
turzusammenstellung.

Goltyr-Maler, um 570—560.
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TAFEL 24

1-2. Siehe Taf. 23, 1 2.

TAFEL 25

1—2. Siehe Taf. 23, 1—2

TAFEL 26

1—4. Sogenannte tyrrhenische Ilalsaniphora. Z. 
V. 2477. II. von der unteren Bruchkante des Strahlen­
kranzes bis zur Mündung 0,382. Erworben 1924 in 
München von Dr. Preyss.

Bcazley, ABV. 101, 80 (Tyrrhenische Gruppe). — 
Katalog Sonderausslellung des Scliloßinuseums 
Gotha 1959 Antike A äsen Nr. 15.

Aus Scherben zusammengesetzt, wobei jedoch etwa 
die Hälfte des Gefäßes ergänzt und große Teile 
modern bemalt wurden. Fuß und Strahlenkranz bis 
auf eine Scherbe des letzteren modern. Henkel ge­
klebt. Das aufgehöhte Violett und Weiß vielfach aus- 
gcbcssert und nachgetönt.

Mündung innen bis hinab zum Hals, oben und 
außen mit schwarzem bis braunem Überzug versehen, 
der an einigen Stellen rot verbrannt ist. Darauf 
violette Streifen innen unter der Mündungskante, so­
wie an und unter der äußeren Mündungskante. 
Braunschwarz überzogen die Außenseite der drei­
teiligen, auf einem Band aufliegenden Henkel.

Am Hals Palmcttenlotoskette mit aufgchöhtcni 
Violett an den Lotoskelchcn und im Innern der Pal- 
inetteu. Zwischen Hals und Schulter plastischer 
violetLcr Ring. Auf der Schulter in abwechselnder 
Folge braunschwarze und violette Stäbe. Darunter 
auf A: Drei Paare kämpfender Krieger (korinthische 
Helme, Rundschilde, Lanzen, Beinschienen, zum 
Teil Chitone, Tierfell und Schwerter). Sinnlose 
Namensbeischriften. Violett an Helmen, Schilden, 
Chitonen. Ergänzt und übermalt: Scherbe mit er­
hobenem Arm und unterem Rücken des 1. Kriegers 
links; Teil des Helmes des 1. Kriegers; Oberkörper 
mit Kopf, erhobenem Arm und Teil des Unterkörpers 
mit vorgestelltcm Bein des 2. Kriegers; Unterschenkel 
mit Fuß und Teil des Oberschenkels vom rechten 
Bein des 3. Kriegers; der ganze 4. Krieger bis auf den 
oberen Teil des Kopfes und die Unterschenkel; Wade, 
Oberschenkel des zurückgestelltcn Beines und Teil 
des Rumpfes des 5. Kriegers.

B: Zwei bärtige Reiter, von denen jeder ein 
Leinenpferd mitführt, dazwischen zwei Krieger (ko­
rinthische Helme, Rundschible, Schwerter, Bein­

schienen, der rechte Krieger trägt ein kurzes Hemd) 
mit Lanzen aufeinander eindringend, Rechts neben 
dem Henkel fliegender Vogel. Sinnlose Namensbei­
schriften. Violett an Haar, Bart des linken Reiters, 
an Mähne und Auge des linken Reitpferdes, an der 
Schildinncnflächc des linken Kriegers, an Schildrand, 
Hemd und Helm des rechten Kriegers, an Hals und 
Brust des rechten Reitpferdes, am Gewand des 
rechten Reiters, an den Schwingen des Vogels. Weiß 
am Kopf des linken Leinenpferdes, an Helm und 
Schildbügcl des linken Kriegers, an Helmbusch und 
Schild des rechten Kriegers, an Mähne und Zaum­
zeug des rechten Reitpferdes. Ergänzt und übermalt: 
Wade und Fuß vom vorgestellten Bein des linken 
Kriegers; Hinterpartie und Teil der Schweife der 
Pferde rechts.

Darunter Tierfrics. Lotospalmettcnvierpaß (in der 
Mitte ergänzte Scherbe) zwischen zwei antithetischen 
Sirenen, denen je ein Panther und danach ein Stein­
bock folgen (ergänzte Scherbe an Kopf und Brust des 
linken Panthers. Ergänzt: Unterpartic des Kopfes, 
Hals, Brust, rechtes A orderbein und Hinterbeine des 
rechten Panthers; der ganze rechte Steinbock bis 
auf Kopf, Hals und einen schmalen Streifen am 
Rücken entlang). Von den in entgegengesetzter 
Richtung angeordneten anschließenden Sirenen und 
einem Panther ist der größte Teil ergänzt; antik: 
obere Kopf- und Flügclpartie der linken Sirene; 
Stück vom Kopf und Hals des Panthers; Kopf und 
Flügcltcil der rechten Sirene; zwischen Panther und 
rechter Sirene Teil eines Pantherschwanzes. Violett 
am Lotoskelch und im Innern der Palmetten; am 
Gefieder der Sirenen, am Kopfschmuck von zwei 
Sirenen; am Hals der Panther und Steinböcke. Weiße 
Farbreste an Haar und Flügel der rechten Sirene auf A.

Darunter Tierfries. Drei Sirenen (die mittlere mit 
gespreizten Flügeln), rechts anschließend Panther 
(ergänzt: Teil von Kopf, Hals und Hinterkörper), 
links anschließend ebenfalls Panther (ergänzt: linkes 
Vorderbein mit Stück des Körpers und linkes Hinter­
bein vom Gelenk abwärts). Es folgt in entgegen­
gesetzter Richtung ein Steinbock (?) (Kopf, Hals und
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ein Vorderbein fehlen) und nach einer Fehlstelle 
Reste der Vorderbeine und des Hinterkörpers eines 
nach rechts laufenden Panthers. Violett am Gefieder 
der Sirenen, an den Hälsen der Panther und am 
Hinterschenke] des linken Panthers.

Darunter Ticrfrics. Widder zwischen zwei anti­
thetischen Panthern {ergänzt: Scherbe mit Teil des 
linken Hinterbeins des Widders und des linken Vor­
derbeins des folgenden Panthers, von letzterem auch 
Schwanz und Teil des Hinterkörpers sowie linkes unte­
res Hinterbein; vom rechten Panther das rechte untere 
Hinterbein). An den rechten Panther anschließend, 
jedoch in entgegengesetzter Richtung, ein Widder, 
von dem nur ein Stück des Hinterkörpers mit

Schwanz und ein Kopfbruchstück erhallen sind. Vor 
dem W idder ein fliegender Vogel, dem ein Panther 
(erhallen: Hinlerschenkel, Teil des Rumpfes und 
eine Vorderpranke) vorausgeht. Diesem entgegen ein 
Widder (ergänzt: Kopf, Hals, rechtes Hinterbein und 
Teil des Rückens mit Schwanz). Violett am Hals, des 
Widders, an den Schwingen des Vogels, an den 
Hälsen der Panther und am Hinterkörper des linken 
Panthers.

Keinem bestimmten Maler der Tyrrhenischen 
Gruppe zuzuordnen. Sir J. D. Beazley schreibt dazu: 
„I cannot say more about the Tyrrhenian neck- 
amphora than that it is Tyrrhenian“.

Urn 570—560.

TAFEL 27

1—2. Bauchainpbora mit runden Henkeln. Ahv. 
45. Aus Corneto. H. 0,427. Gekauft durch llelbig.

Karo, JHS. 19 (1899) 160, 8 bis. - Beazley, ABV. 
245, 62 (Affectcr). — Katalog Sonderausstellung des 
Schloßmuseums Gotha 1959 — Antike Vasen Nr. 6.

Aus Bruchstücken zusammengesetzt, w'obei ein 
Drittel von Mündung und Hals, ein Henkel, große 
Scherbe im Bildfeld auf B, kleine Scherbe auf A, 
Fußansatz und Teile im unteren Gefäßkörper ergänzt 
wurden. Ausgeplatzte Stellen an den Bruchkanten 
sind ausgefüllt und verscheuerte Teile außerhalb der 
Bddfeldcr schwarz übermalt.

Abgesetzter kantiger Mündungsrand, auch auf der 
Oberseite schwarz überzogen. Schwarzer Überzug 
außen und innen am Hals und Henkel, auf Ober­
seite und Vertikalkante des Fußes mit Ausnahme 
eines tongrundigen Streifens an der Unterkante. Uber 
den Bildern hängender Lotosknospen-Bogenfries. 
Unten am Gefäßkörper Strahlenkranz. Je zwei um­
laufende rote Linien über dem Strahlenkranz und 
unter den Bildern; rote Farbspuren an den Kanten 
des Mündungsrandes.

A. Zeus (langer Chiton, mit weiß gepunkteter und 
geritzter Borte oben und unten gesäumt, Mantel mit 
weißen Punktrosetten, Diadem mit weißer Punkl- 
reihe), in der Rechten Zepter mit Widderkopf, auf 
einem volutenverzierten Klappstuhl nach rechts 
sitzend (auf der Vcrtikalflüclic des Sitzes apotro- 
päisebes Auge, Stuhlbeine auf Löwentatzen stehend). 
Die linke Hand des Gottes ist in unterweisender 
Gebärde auf Hermes gerichtet, der nach rechts von 
dannen strebt und sich dabei im Gespräch mit er­
hobener rechter Hand zu Zeus umw endet. Hermes 
(kurzer Chiton mit weiß gepunkteter und geritzter 
Borte oben und unten, umgegürtetes Rchfell mit 
weißen Punkten, kurzer Mantel mit weißen Punkt­

rosetten, weiß gepunktetes, schräg über die Brust 
gezogenes Band — wohl der y.ißini: —, Petasos mit 
weißer Punktreihe und Flügclschuhe), in der Linken 
das Kerykeion. Vor Hermes am Boden ein Adler 
(weiße Punkte und Streifen am Gefieder). Rechts ein 
Bärtiger mit einer Lanze in der Linken und erhobener 
rechter Hand, nach links zu Zeus gewandt. Hinter 
Zeus, nach rechts stehend, weibliche Gestalt (Hera ?), 
die ein gedrechseltes, oben durch einen GranaLapfcl 
bekröntes Zepter hält (die beiden letztgenannten 
Figuren in langem, durch wx-iß gepunktete und ge­
ritzte Borten oben und unten gesäumten Chiton, 
Mantel mit Saum und wreißen Punktrosetten, 
Diadem, Sandalen mit Kreuzbändern). Links als 
Bddabschiuß in kleinerem Größenmaß Bärtiger nach 
rechts mit zurückgewandtem Kopfe (Chiton, Diadem 
mit weißen Punkten). Im Bildraum aufgehängte 
schmale und breite Tänicn.

B. Sehr beschädigte, fast gleirhe Darstellung wie 
auf A. Abweichend von A fehlen die kleine bärtige 
Gestak links, der Adler und die breite Tünie rechts 
am Bildrand (die schmale Tänie rechts hängt hier 
zwischen Hermes und dein Bärtigen); dafür zwei 
Hunde, ein sitzender hinter dem Stuhl des Zeus, ein 
laufender neben Hermes. An der nur noch brucli- 
stückhaft erhaltenen Gestalt des Zeus sind hier (wms 
auf A‘ verloren ist) der untere Chitonsauin und die 
Sandalen mit Kreuzbändern zu erkennen. Zwischen 
Zeus und Hermes sinnlose Beischrift.

Zum Werk des sogen. Affecters 
vgl. Beazley, ABV. 238—248. Da- 
zu die Bauehamphora Kat. Auk- 
tion XVIII Münzen u. Medaillen 4/ ,
A.G. Basel v.29.Nov.l958 Nr.90 *
Taf. 25.

Alanicrist „Aßecter“, um 540.
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TAFEL 28
1 und Taf. 29, 1. Hydria. Aliv. 30. Aus Ccrvetri. 

H. 0,405. Durch Hclbig bei Calabresi in Ccrvetri ge­
kauft, 1874.

Kat. Auktion XVIII vom 29. Nov. 1958, Münzen 
und Medaillen A. G. Basel, S. 31 zu Nr. 93.

Aus wenigen Bruchstücken zusammengesetzt; der 
linke Scitcnhcnkcl mit der an und zwischen den 
Henkelansätzcn liegenden Gefüßwandung ergänzt. 
Geringe Ausfüllungen an den Bruehkanten. Sintcr- 
ansatz oben auf dem Mündungsrand, im Innern der 
Mündung und am Vertikalhenkcl.

Schwarzer t berzug, ungleichmäßig gebrannt (rote 
Brennllccke), stellenweise verscheuert. Mündung 
innen in breitem Streifen schwarz überzogen. Ton­
grundig der Mündungsrand oben und außen mit Aus­
nahme des schwarz überzogenen oberen Ansatzes des 
Vertikalhenkcls. Auf der Außenfläche des sich 
kragenförmig um den Gcfäßhals legenden Mündungs- 
randes ein nach rechts laufender schwarzer Mäander. 
Um den Hals plastischer Ring. Reste eines violett­
roten Streifens am Schultcransatz. Zwei umlaufende 
violettrote Streifen unter dem Hauptbild. Uber dein 
Fußansatz Strahlenkranz, oben und unten von je 
einem violettroten Streifen eingefaßt. Reste von 
violettrotem Streifen auf der Oberkante des Fußes. 
Tongrundig Innenfläche und Henkclfeld des er­
haltenen Seitenhenkels sowie die Unterseite des 
Fußes, auf letzterer Reste eines schwarzen Ringes.

Schultcrbild: Kampfszcne. Darüber Stäbe (ab­
wechselnd violettrot und schwarz). Zwei Hoplitcn 
(Helm, kurzer Chiton, Brustpanzer, uingegürtetes 
Schwert, Beinschienen, Rundschild) mit erhobenen 
Lanzen aufeinander eindringend, wobei der Schild 
des linken Kriegers von innen, der des rechten von 
außen sichtbar ist (aufgehöhtes Violettrot, Schild­
zeichen nicht mehr zu erkennen, davon nur noch ganz 
geringe weiße Farbspuren erhalten). Beiderseits je 
ein stehendes zuschauendes Mädchen im Peplos, von 
denen die linke Figur außerdem mit einem Mantel 
bekleidet ist. Aufgehöhtes Violettrot an den Gewän­
dern der Mädchen.

Hauptbild: Ausfahrt. Auf einem Wagen mit Vier­
gespann nach rechts zwei bärtige Männer in Chiton

und Mantel. Der vordere, der Wagenlenkcr, hält mit 
beiden Händen die Zügel. Hinter den Pferden stehende 
Frau nach links, die sich dem auf dem Wagen befind­
lichen ausfahrenden Mann mit ihrer erhobenen rech­
ten Hand, wohl in der Gebärde des Abschieds, zu­
wendet. Sie ist mit einem durch Borten verzierten 
Pcplos bekleidet (Bortenmuster: geritzte kurze 
Striche und runde Schnörkel) und hat langes, über 
die Schulter fallendes Haar (Reste einer in Violettrot 
aufgetragenen Haarbinde). Hinter der Frau, von dem 
Gespann zum Teil verdeckt, ein bärtiger Mann, nach 
rechts stehend, in Chiton und Mantel (Mantelborte: 
geritzte runde Schnörkel) mit zwei Lanzen. Rechts 
als Bildabschluß stehende Frau nach links in borten- 
geziertem Peplos und Mantel (Bortcnniustcr: geritzte 
runde Schnörkel), lang hcrabfallendcs Haar.

Violettrot: an den Pferdemähnen, am Schweif und 
Brustgurt des vordersten Pferdes, am Wagenkorb, 
an den Gewändern der auf dem Wagen stehenden 
Männer, am Peplos der Frau links, am Bart und 
Gewand des lanzentragenden Mannes, am Oberteil 
des Pcplos und an den Falten des Mantels der Frau 
rechts.

Links und rechts wird das Hauptbild durch gegen­
ständigen Efeu begrenzt (zwischen den Blattreihen 
je eine violettrotc Linie).

Zur Gefäßform vgl. die Hydrien: Rhodos 1347 
(Annuario SA VI-VII 1923 24, Abb. 175), Kat. 
Auktion XVIII v. 29. Nov. 58, Münzen u. Medaillen 
A. G. Basel Nr. 93 und das Hydrienfragment Camp. 
10675 im Louvre (CVA. 11 III He. Taf. 145, 12).

In Darstellung und Zeichnung eng verwandt mit 
der bereits oben genannten Hydria (Auktionskat. 
Münzen u. Medaillen Nr. 93), die einem Meister im 
Umkreis des Princctonmalers und des Schaukel- 
inalers zugewiesen wurde (a. 0. 31). Verwandt aber 
auch, vornehmlich in der Zeichnung der Pferde, mit 
der Halsamphora Vatikan 358 (Albizzati Taf. 47) und 
in der Zeichnung der Köpfe und Frauengew änder mit 
der Bauchamphora Würzburg 263 Seite A (Langlotz 
Taf. 68), die von Beazley, ABV. 142,7 u. 6 dem 
Towry Whytc Maler zugeordnet werden.

Um 530.

TAFEL 29

1. Siehe Taf. 28

2—4. Pyxis mit Deckel. Z. V. 2380. H. 0,06, mit 
Deckel 0,076. Din. 0,087. Gekauft am 7. Juli 1923 
in München aus der Sammlung Dr. Adolf Prcyss.

Beazley, ABV. 455,2 (The Blackneck Class; 
related to the New York amphoriskos and to the 
Painter of Munich 1842): „Once Munich, Preyss“ . . . 
„This may be the same as a pyxis in Gotha of which 
I have only a brief note“*. — D. v. Bothmer, Amazons
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in Greek Art 75 f. Nr. 58_Brommer, Vasenlisten
(1. Aufl.) 80 Nr. 96; (2. Aull.) 106 Nr. 96.

Dcckclknopf abgeschlagen, fehlt. In der Gefäß­
wandung zwischen Löwenkainpf und Aniazoiioinachic 
senkrecht durchlaufender, sieh bis auf die Boden* 
fläche ziehender Sprung. An derselben Stelle, oben ln 
der Wandung, herausgcbroclienc Scherbe wieder ein- 
gefügt und geklebt. Oberseite und Kante des Deckels 
schwarz überzogen (verscheuerte Stellen sind nach­
getönt). Schwarzer Überzug (zum Teil verscheuert) 
im Gefäßinnern. Außen, oben und unten durch 
schwarzen Streifen eingefaßt, umlaufende figürliche 
Darstellung: Herakles (bärtig, kurzer Chiton, um­
gehängter Köcher) nach rechts mit dem ihn ansprin­
genden Löwen ringend, den er mit dem linken Arm 
umklammert, während er mit der Rechten die linke 
Vorderpranlce des Tieres fesselt, wobei der hinter 
seiner rechten Hand sichtbare schmale Gegenstand 
wohl als das umgehängte Schwert zu deuten ist. 
Der Löwe hat den Kopf zurückgewendet. Zwischen 
den Beinen des Herakles ein Füllgcgcnstand. Links 
zuschuuendcr, in den Mantel gehüllter Jüngling 
(Iolaos?), rechts neben der Gruppe die Keule, da­
hinter stehende weibliche Figur, wahrscheinlich 
Athena, mit erhobener rechter Hand dem Kampf 
beiwohnend. Nach rechts anschließend Amazono- 
macliie. Zwischen zwei in den Mantel gehüllten Zu­
schauern Amazone (kurzer Chiton, attischer Helm 
mit hohem Helmbusch, Schild in der Linken) nach 
links ins Knie sinkend vor einem sie verfolgenden 
Krieger (korinthischer Helm, Brustpanzer, Bein­
schienen, umgehängtes Schwert, Schild mit plasti­
scher Schlangenprotome als Schildzcichen). Die 
Amazone hat die rechte Hand erhoben und blickt, 
den Kopf zurückwendend, auf ihren Gegner. Hinter 
der rechten zuschauenden Figur ein nach links 
schreitender unbekleideter Jüngling (Mantel über 
den rechten Arm gelegt). Als nächste Gruppe folgt 
ein auf einem Klappstuhl nach links sitzender bärtiger 
Mann im Mantel (Zeus?), zu dem von links und rechts 
je ein Flügelwesen herantritt. Die Flügelwesen, bei 
denen an den Fleischteilen zu erkennen ist, daß das 
Schwarz einst durch aufgehöhte Farbe überdeckt 
war, sind demzufolge als weiblich aufzufassen. Sic 
sind mit kurzen Chitonen bekleidet; die linke Gestalt 
hält einen Kranz in der Rechten, die rechte hält in 
jeder Hand einen Kranz. Hinter dem linken Flügel­
wesen ein in den Mantel gehüllter Zuschauer.

Violcttrot: an den Chitonen und Mantclzipfeln, am 
Gewand über der Brust der Athena, au Haar und 
Bart des Herakles und des sitzenden Mannes, an der 
Löwenmähne, am Kopf der Athena, an Köpfen und 
Flügeln der beiden Fliigelwesen.

Weiß: Fleischteile der weiblichen Gestalten,

Bei dem Schild der Amazone, dem Brustpanzer des 
Kriegers und den Tupfen der Mäntel ist nicht mehr 
zu entscheiden, welche Farbe aufgehöht war.

Zum Löwenkampf des Herakles in seiner typo- 
logischen Entwicklung vgl. F. Julius Schneider, 
Die zwölf Kümpfe des Herakles in der älteren grie­
chischen Kunst (Diss. Leipzig 1888) 9—21. — Zum 
Mythos des Löwenkampf-Abenteuers in der antiken 
schriftlichen Überlieferung vgl. Preller-Robert, Grie­
chische Heldensage II, 2, 440—443. — Zu Schema und 
Komposition des Herakles-Löwenkatnpfcs auf' den 
Reliefs archaischer Schildbänder und in der älteren 
Vasenmalerei vgl. E. Kunze, Archaische Scliild- 
bünder (Olympische Forschungen II) 95—102. — Eine 
listenmäßige Erfassung des Herakles-Löw enkampfes 
auf schwarz- und rotßgurigen Vasen bei Stephen 
Bleccker Luce, AJA. 20, 1916, 460—473. F. Brom­
mer, Herakles, 82 f. nennt 41 attisch-rotfigurige, eine 
attisch geometrische, außerattische, etruskische und 
frühitalio tische Darstellungen des Löwcnkampfes. Eine 
erweiterte, reiche Matcrialsammlung zum Hcraklcs- 
Löwenkampf in der Vasenmulerci legt dann F. Brom­
mer in den „Vasenlisten“ vor (1. Aufl.) 63 -83 (dazu 
D. v. Bothmer AJA. 61, 1957, 107) und (2. Aufl.) 
85—111. Ergänzend: K. Schauenburg, Perseus in der 
Kunst des Altertums 51 Anm. 342 u. ders., Jdl. 76, 
1961, 48f. Abb. 1 u. 52 An in. 10. — Uber die zu­
schauenden Figuren auf den älteren Bildern des 
Löwenkampfabenteuers zuletzt G. Beckel, Götter­
beistand in der Bildüberlieferung griechischer Helden­
sagen 54.

Es ist zu bemerken, daß auf dein Bildstreifen der 
Pyxis die Richtung des Siegers im Kampfe nicht nur 
in der bevorzugten Art, nach rechts gewandt, er­
scheint, wie es der Herakles-Löwcnkampf zeigt, son­
dern daß auch die von rechts nach links gerichtete 
Bewegung vorkommt, wie es die Gruppe des gegen 
eine Amazone kämpfenden Kriegers erkennen laßt. 
Über die Bew’egungsrichtung — das Überwiegen der 
Rechtsrichtung — in der frühgricchischen Kunst vgl. 
G. Rodenwaldt, Korkyra II, 136 mit Anm. 5, wo 
weitere Literatur zu diesen Beobachtungen zitiert 
ist. — Zum Schildzeichen der plastischen Schlangen­
protome vgl. G. H. Chase, The Shield Devices of the 
Greeks (Harvard Studies 13, 1902, 120 Nr. 226).

Zur Darstellung des bärtigen sitzenden Mannes, der 
von zwei weiblichen Flügehvcsen umgeben ist, vgl. 
CVA. Rodi 1 III He Taf. 4, 2 u. Taf. 5 (Hydria), die- 
selbe auch in Clnra Rhodos III Jalysos Taf. C u. 
Fig. 177. Raccolta Gugliclmi Nr. 37 Taf. 13 (Bauch­
amphora). BMetrMus. 12, 1953—54, 56 (Bauch- 
ampliora in Princcton), wo die beiden weibliehen 
geflügelten Gestalten von D. v. Bothmer einleuchtend 
als Eilcithyiai gedeutet werden. Zu den Eileithyiai
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und der Athenageburt vgl. die Untersuchung von 
A. B. Cook, Zeus III, 662—668 „The birth of Athena 
in art“ Gruppe 1: Zeus in labour helpcd by the 
Eilcithyiai; neuerdings behandelt von F. Brummer, 
Die Geburt der Athena (Jahrbuch d. Röm.-German. 
Zcntralmus. Mainz 8, 1961, 66 ff.), wo die obige Dar­
stellung auf S. 71 in Gruppe VII cinzureihen wäre. 
Die Deutung der Flügclwesen als Eilcithyiai mag 
für die Darstellung der Pyxis möglicherweise auch 
zutreffend sein, man könnte hier aber auch auf Grund 
der Kränze, die die Flügel gestalten halten, an Niken 
denken. — Sitzender bärtiger Mann zwischen zwei 
weiblichen Flügclwesen auf beiden Seiten eines 
Skyphos der Slg. Timins im Cyprus Museum (JHS. 73, 
1953, Taf. 4c.) und auf dem Bruchstück einer atti­
schen Kleinmcistcrschale in Catania, Museo Comu- 
nale (Boll. d’Arte 45, 1960, 251 Fig. 7 Mitte). — Nur 
eine weibliche Flügclgestalt — von Beazley als mög­
licherweise Nike oder Iris gedeutet — auf der Bauch- 
amphora Boston 98.918 (Seite B) (BSA. 32, 1931 32 
Taf. 6). — Zur Deutung der Flügclwcscn vgl. auch 
H. Kenner, Flügclfrau und Flügeldämon (ÖJh. 31, 
1939, 91), die in den Flügelfraucn unseres Dar­
stellungstyps Niken sieht.

Blackneck Klasse, verwandt dem New York 
Amphoriskos und dem Maler von München 1842 
(Beazley); um 540.

5. Untersatz. Z. V. 3294. Dm. 0,074. Gekauft in 
München, 1942.

E. Bolide, AA. 1955, 115 116 Abb. 14 (Die dort 
zitierte Inv. Nr. 509 ist nach Prüfung der Gothaer 
Muscumsvcrzeichnissc wohl versehentlich auf das 
Stück gekommen). — D. v. Bothmer, AJA. 66, 1962, 
258 V Nr. 4.

Aus drei Bruchstücken zusammengesetzt, Be- 
stoßungen und Verscheucriingen am Rande. Geringe 
Vcrschcucrungen auch im Bildfeld. Fuß abgebrochen, 
fehlt; Reste des Fußansatzes in der Mitte der Unter­

seite, Rötlich brauner Ton. Rundwulsliger, schwarz 
überzogener Rand, tongrundige Unterseite. Im 
Medaillonfeld, von schmalem plastischem Ring um­
geben, Jüngling (unbärtig, bekleidet) auf einem 
Hippalektryon nach links reitend.

Reste von aufgesetztem Rot an der Pferdemähne. 
An den Federn des sogenannten Hahnenstoßes lassen 
Spuren erkennen, daß einst Farben aufgehölit waren, 
von denen jedoch nichts mehr erhalten ist.

Zur Darstellung des Hippalektryon-Reitcrs auf 
attischen Vasen vgl. D. v. Bothmer, MetrMusSt. 
Jan. 53, 132ff. - E. Rohde, AA. 1955, 112ff. Abb. 
12 13 u. 16. — Dazu das Innenbild einer Lippenschale 
(jetzt Privatbcsitz New York) und die Darstellung 
des auf einem Hippalektryon reitenden Poseidon auf 
einem Kyathos (Kat. Auktion XVIII vom 29. Nov. 58 
Münzen und Medaillen A, G. Basel Nr. 88 u. 101), 
sowie das Bild einer Lekythos, das ebenfalls den auf 
dem Hippalektryon reitenden Poseidon zeigt (Ars 
Antiqua AG Luzern Kat. Auktion II, 14, Mai 60, 
Nr. 146). — Der Hippalektryon ohne Reiter auf der 
tyrrhenischen Amphora Bonn 37 (Beazley, ABV. 99, 
58; v. Bothmer, a. O,, 135, mit Abb.); auf dem 
böotischen Kantharos Mainz Universität 60 (CVA. 
1 Taf. 33,2); auf dem Innenbild einer Sianaschalc 
Tarent, Mus. Nazionale 110338 (Boll. d’Arte 44, 
1959, 11 Fig. 7).

Zur persischen Herkunft des Hippalektryon: 
A. Alföldi, Jahrb. d. Schweiz. Geseltsch. f. Urgesch. 
40, 1949 50, 26; ders., Die trojanischen Urahnen der 
Römer. Rektoratsprogramm Basel 1956 (erschienen 
1957), 7; ders., Hermes 86, 1958, 492 f. — Gegen eine 
Ableitung des Hippalektryon aus der orientalischen 
Kunst zuletzt K. Schauenburg — Ars Antiqua a. 0. 
55 —, der in dem aus Pferd und Hahn gebildeten 
Wesen wohl mit Recht eine griechische Schöpfung 
sieht.

Spätes 6. Jahrhundert.

TAFEL 30

1-2. Hydria. Ahv. 36. A. K. 270. Aus einem Grab 
zwischen Calvi und Gapua. H. mit Henkel 0,297, 
ohne Henkel 0,268. Durch Helbig von Francesco 
Foconc gekauft, 1872.

Katalog Sondcrausstellung des Schloßmuseums 
Gotha 1959 — Antike Vasen Nr. 5 m. Abb.

Bis auf zwei ganz geringe Bcstoßungen um Fuß und 
im Hauptbild völlig intakt. Guter schwarzer glänzen­
der Überzug, innen bis hinab zum Halsansatz, bräun­
licher Brennfleck unter dem Vertikalhenkcl. Ritz­
linie oben auf dem Mündungsrand am Ansatz der

Lippe. Auf der Lippe rechts und links neben dem 
Vertikalhenkel kleine runde Scheiben (Rotcllen) mit 
aufgehöhtem Violett. Tongrundig die Innenfläche der 
Scitenhcnkcl und das Feld zwischen den Henkcl- 
ansätzen. Am Hals über dem Schultcrbild violetter 
Streifen. Unter dem Hauptbild zwei umlaufende 
violette Streifen. Strahlenkranz, oben durch violetten 
Streifen, unten am Fußansatz durch plastischen 
violetten Ring eingefaßt.

Schulterbild: Oben Stäbe. In der Mitte ein durch 
die Lanze getroffener, zu Boden gestürzter, scliwcr-
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bewaffneter Krieger (Panzer, Chiton, Mantel, korin­
thischer Hehn mit hohem Hclmbusch, Schwert- 
scheidc), in der Rechten großen Rundschild (Schild- 
zeichen: weißer Stierkopf), in der Linken Lanze. Auf 
ihn dringt von links in schnellem Laufschritt ein 
Krieger ein (Chiton, Helm, umgehängte Schwcrt- 
schcide), in der Rechten das gezückte Schwrert, in der 
Linken den Rundschild (Schildzeichen: zwei Bälle). 
Von rechts, ebenfalls im Lauf, ein zweiter Krieger 
(Panzer, Chiton, Mantel, Helm), in der Rechten eine 
auf den Gestürzten gerichtete Lanze, in der Linken 
den Rundschild (Schildzeichen: zwei Bälle). Links 
und rechts, je ein davoneilendes, zurückblickeiides 
Mädchen in Chiton und Mantel: das Mädchen rechts 
halt einen kurzen Stab in der erhobenen Linken.

Violett: Borten der Mädchengewänder, Hclin- 
büschc der beiden linken Krieger.

Weiß: Flcischtcile der Mädchen, Schildzeichen, der 
Helmbusch des rechten Kriegers, Schwertband, 
Schwertgriff und Spitze der Schwertscheidc des 
linken Kriegers, Punktmusterung an den Mädchcn- 
gewändern, Musterung (spitze Winkel und Punkte) 
an Chiton und Mantel des gestürzten Kriegers.

Hauptbild: Um den sitzenden Zeus versammelte 
Götter. Die Darstellung wird an den Seiten durch 
gegenständige Efcublätter gerahmt. Rechts Zeus in 
gemustertem Chiton und Mantel (geritzte runde 
Schnörkel und Kreuze, weiße Punktrosetten, violette 
Streifen), um das Haupt eine violette Haarbindc, 
sitzt auf einem Klappstuhl nach links und hält in der 
Rechten das aufgestellte Zepter. Hinter ihm steht 
eine Göttin, bekleidet mit Chiton und Mantel, der bis 
über den Kopf gezogen ist, um das Haar eine violette 
Binde (Gewandmustcr: geritzte runde Schnörkel, 
w’eiße Punktrosetten, violette Streifen), die mit der 
Rechten eine Tänie emporhält, welche möglicher­
weise mit Zeus, vielleicht aber auch mit Apollon, 
der als Kitharodos vor dem sitzenden bärtigen Götter­
vater steht, in Verbindung zu bringen ist (letztere 
Verbindung in der Inventarbeschreibung bei Alden­
hoven, w'o die hinter Zeus stehende weibliche Gestalt 
als Leto gedeutet wird: „hinter Zeus steht Leto, den 
Mantel über den Hinterkopf gezogen, und reicht 
Apollo eine Tänie“). Apollon in weißem Ärmelchiton

(Muster: geritzte Kreuze und runde Schnörkel) und 
Mantel (Muster: geritzte runde Schnörkel, weiße 
Punktrosetten, violette Tupfen), um den Kopf 
violette Haarbindc, mit der Linken die Kithara, mit

* der Rechten das Plektron fassend. Ihm folgt Hermes, 
bärtig, in kurzer gemusterter Gew andung mit Petasos, 
Flügelschuhcn und Kerykeion (Gew’andmustcr: ge­
ritzte runde Schnörkel und Kreuze, weiße Rosetten; 
Violett an Haar, Bart, Mantel und Flügelschuhcn). 
Hermes wendet sich einer Göttin zu, die von Alden­
hoven (Inventar) als Artemis gedeutet wurde. Diese 
ist mit Chiton und Mantel bekleidet, auf dem Kopf 
eine Strahlcnkrone (Gewandborte: geritzte runde 
Schnörkel; sonst weiße Punktrosetten, violette Strei­
fen, violette Tupfen an der Strahlcnkrone). Hinter 
ihr ein bärtiger Gott (Aldenhoven schreibt: He­
phaistos?) in gemustertem Chiton und übergehäng­
tem Mantel (Chitonbortc: geritzte runde Schnörkel; 
sonst weiße Rosetten mit geritzten Kreuzen; Violett 
an Haar, Bart und Mantel).

Weiß (außer dem oben Angegebenen): an den 
Fleischtcilcn der Frauen, an den Gelenken des Klapp­
stuhls, an der Kithara,

Das Hauptbild ist nach Typus und Anordnung 
möglicherweise als Darstellung der Athenageburt 
(Augenblick vor der Geburt der Göttin) anzusehen, 
wenngleich auch ein direkter Hinweis auf diese Deu­
tung fehlt (vgl. F. Brommer, Jahrbuch d. Röm.- 
German. Zentralmus. Mainz 8, 1961, 66 ff., wo aller­
dings nachgewicsen wird, daß Zeus in den Darstel­
lungen der Athenageburt auf Vasen fast immer nach 
rechts gewandt erscheint, und daß die Form der 
Hydria allgemein bei dieser Sage selten ist. Beide 
Argumente würden jedoch nicht ausreichen, die in 
Frage gestellte Deutung auszuschließen).

Stilistisch besteht eine deutliche Verwandtschaft 
mit der Halsampliora Berlin F. 1881 (W. Technau, 
Jdl. 52, 1937, 85ff. Abb. 6; Beazlcy, ABV. 478,2 
Edinburgh-Maler), wonach auch das obige Gefäß in 
den Kreis des Edinburgh-Malers zu ordnen ist, was 
Sir J. D. Beazley brieflich bestätigte: „thoroughly 
in the manner of the Edinburgh Paintcr“.

Art des Edinburgh-Malers, um 510—500.

TAFEL 31

1—2 und Taf. 32, 1 2. Halsamphora mit drei­
teiligen Henkeln. Ahv. 32. A. K. 335. Aus Corneto. 
H. 0,425. Gekauft durch Helbig von Martinelli, 
1875.

Beazley, ABS. 48,3; ARV. 149,29; ABV. 392,3 
(Nikoxenos-Malcr). F. Vian, Répertoire des Gigan-

tomachies 53 Nr. 188. M. Grciner-Kühne, Bilder­
heft Schloßmuseum Gotha mit Abb. (B).

Aus wenigen Fragmenten zusammengesetzt. Auf B 
kleine Scherbe am Gewände der Ariadne ergänzt. 
Fuß ungebrochen; auf seiner tongrundigen Unter­
seite eingekratzt:
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Oberseite des Fußes bat schwarzen glänzenden 
Überzug, uni die Vertikalkantc des Fußes dunkelrolc 
Linie. Am unteren Teil des Gefäßkörpers Strahlen­
kranz, darüber gepunkteter Lotosknospen-Bogen- 
frics. Über den Bildfeldern Stabniuster, oben am 
Haisansatz durch roten Ring begrenzt. Henkel außen 
schwarz, innen tongrundig. Unter den Henkeln 
Lotos-Palmettenranken. Am Hals gegenständiger 
Palmetten-Lotosfries. Mündungsrand auf der Ober­
seite tongrundig, an der Außenkante dunkelrotc 
Linie. Mündung innen und anschließend ein breiter 
Streifen des Halses glänzend schwarz überzogen.

A. Athcna im Gigantenkampf. Von links Atheiia 
mit Helm und Lanze in Chiton, Ägis und über die 
Schulter geworfenem Mantel heranschreitend. Vor 
ihr ein ins Knie gesunkener bärtiger Gigant nach 
rechts, Kopf zurückgewandt, in voller Rüstung 
(kurzer Chiton, Panzer, Helm, Wehrgehcnk, Bein­
schienen, Schild und Lanze). Von rechts ein bärtiger 
Gigant mit Rundschild {Schildzeichen: Trinkhorn) 
und erhobener Lanze (kurzer Chiton, Mantel, Helm, 
Beinschienen und nach Angabe der Ritzung auch 
Oberschenkel-Schienen). Neben Athena ein Baum 
mit raumfüllcnden Zweigen und Früchten.

Bot: Helinbinde und Tupfen auf Chiton und 
Mantel der Athcna, Tupfen auf Chitonen und Mantel 
sowie auf den Schildrändcrn der Giganten, Streifen 
an Haar und Bart des rechten Giganten.

Weiß: Fleischteile der Athena, Helmbusch beider 
Giganten, Schildzcichen, Tupfen auf Chitonen und 
Mänteln sowie auf dem Rande der Ägis, Früchte an 
den Zweigen,

B. Dionysos und Ariadne im Festzug mit Satyrn 
und Panthern- In der Mitte Ariadne mit Wcinlaub- 
kranz, lungern Chiton und Mantel, die linke Hand 
vorgestreckt, neben ihr, von ihr zum größten Teil 
verdeckt, Dionysos, ebenfalls weinlaubbckränzt mit

erhobenem Kantharos. Vor und hinter ihnen je ein 
Satyr mit Kithara und Mantel. Neben dem voran- 
schreitcndcn ithyphallischen Satyr ein Panther, 
neben dem nachfolgenden eine Pantherin. Raum­
füllende Zweige mit Trauben.

Rot: Streifen an Haar und Bart der Satyrn, sow'ie 
am Schwanz des linken Satyrs, Streifen am Bart des 
Dionysos, Tupfen im Weinlaub der Kränze, auf 
Kitharen und Gewändern.

Weiß: Fleischteile der Ariadne, Trauben, Tupfen 
auf den Gewändern, Malerei auf Pantherköpfen und 
Kitharen.

Zu Thema und Darstellung auf A vgl. die Hals­
amphora im Louvre F. 247 (Beazley, ABV. 392,4 —■ 
Nikoxenos-Maler). Zu Thema und Darstellung auf B 
vgl. die Halsamphora in München 1527 (J. 397) 
(Beazley, ABV. 392,5 — Nikoxenos-Maler).

Selten begegnet als Schildzcichen das Trinkhorn, 
cs erscheint auf den sf. Halsamphoren: Kopenhagen, 
Nationalmuseum 114 (CVA. 3 III II Taf. 106,1a: 
Beazley, ABV. 394, II, 1) - Villa Giulia 15534 
(CVA. 1 III H. e. Taf. 8, 2; Beazley, ABV. 341,3) 
München 1506 (J. 1259) (Phot. Archäol. Sem. 
München; Beazley, ABV. 375,208) sowie auf einer sf. 
Bauchnmphora in Karlsruhe B. 26 (CVA. 1 Taf. 8, 1) 
- einem sf. Krater in Orvicto, Slg. Faina 188 (RM. 53, 
1938 Taf. 30) — und auf zwei sf. Lekythcn: University 
of California 8 16 (CVA. 1 Taf. 27,1 u. 28,1); 
Syrakus 26832 (Haspels, ABL. Taf. 29, 5). Weitere 
Zitate bei G. H- Chase, The Shield Devices of the 
Greeks (Harvard Studies in Classical Philology 13, 
1902, 108 Nr. 135. Chase, a. O., 91—92 unterscheidet 
zwölf Gruppen von Schildzeichen, wobei er das 
Trinkhorn — möglicherweise mit dem Dionysoskult 
verbunden — in die letzte Gruppe: „Devices chosen 
purely from individual fancy or caprice“ ordnet. — 
Zum Trinkhorn als Apotropaion vgl, H. Thiersch, 
ÖJh. 16,1913,83f. „Die Vorstellung, daß das Trinken 
aus solchem Horne überirdische Kräfte verleihe, ist 
ja nur die weitere Konsequenz des ganz allgemein 
verbreiteten Gedankens, daß die Kraft des Tieres 
auch noch in dem von ihm abgetrennten Home 
weiterlebc, daß dieses darum auch zur Abw'chr aller­
lei dämonischer Angriffe in hohem Maße geeignet sei“. 
(Zitiert bei A. B. Cook, Zeus III, II 1091).

Zum Graffito vgl. R. Hackt, Merkantile Inschriften 
auf attischen Vasen (Münch. Archäol. Studien) 34 
XXXIV. Das gleiche Graffito auf der Halsamphora 
Mainz Universität 73 (Nikoxenos-Maler) (CVA. 1 
Text S. 36 zu Taf. 34). Dazu H. Metzger, Gnomon 33, 
1961, 85.

Nikoxenos-Maler, um 500.
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TAFEL 32

1-2. Siehe Taf. 31,1-2

TAFEL 33

1-2. und Taf. 36, 1. Halsamphora. Ahv. 31. 
Ä. K. 310. Aus Corncto. H. 0,378. Durch Helbig bei 
Dcpolctti gekauft, 1874.

Gerhard, Berliner Apparat XII, 130; derselbe, 
AV. II., 157 Anm. 23 (g). - Conze, Adl. 31, 1859, 405 
Anm. 2. — F. J. Schneider, Die zwölf Kämpfe des 
Herakles in der älteren griechischen Kunst, 45 Nr. 9 
und S. 47 (zum Typ der Darstellung). — Walters, 
JHS. 18, 1898, 296 Nr. 13. - Cook, Zeus III, 408. - 
Brommer, Herakles 92, XI. Kerberos; derselbe 
Vasenlisten (1. Aull.) 51 und derselbe a. 0. (2. Aufl.) 
70 unter denjenigen Nummern von Walters a. 0. ge­
nannt, von denen gesagt wird: „haben sich nicht mit 
Sicherheit identifizieren lassen11.

Aus Bruchstücken zusammengesetzt, an den Bruch­
kanten ausgefüllt und übermalt. Henkel fast voll­
ständig ergänzt; fehlende Scherben wurden aus­
gefüllt: Auf A. am Körper und Kopf des Herakles, 
darüber am Stabmuster, am Lanzenschaft und am 
rechten Bein der Athena, auf B. an den Beinen, an 
Brust und Armen des Satyrs rechts und hinter diesem 
oben an der Henkelpalmette. Ergänzungen und 
Übermalungen auch unten am Strahlenkranz und 
am Fußansatz. Auf der tongrundigen Unterseite des 
Fußes eingekratzt: <

Oberseite des Fußes und Vertikalkantc bis auf 
einen tongrundigen Streifen an der Unterkante 
schwarz. Am Fußansatz Ritzlinie. Zwischen Fuß und 
Gefäßkörper breiter violetter Streifen. Unten am 
Gefäßkörper Strahlenkranz, darüber schmale violette 
Linie, dann breiter schwarzer Streifen und Mäander. 
Über den Bildern Stäbe (abwechselnd schwarz und 
violett), am Halsansatz durch plastischen (stark aus­
gebesserten und verschmierten) Bing begrenzt. Im 
Henkclfeld Lotos-Palmcttenrankcn. Am Hals gegen­

ständiger Palmetten-Lotosfries (Violett auf Lotos­
kelchen und unten an den Palmcttcn). Mündung 
außen schwarz, oben tongrundig. Innen Mündung 
und Hals schwarz.

A. Herakles, bärtig, in kurzem, unten mit einer 
geritzten Borte geziertem Chiton (Bortenmustcr: 
flüchtige Spiralen) und über der Brust geknotetem, 
über den Kopf gezogenem Löwenfcll, umgehängtem 
Schwert, in der Linken die Enden eines Strickes 
haltend, der durch das äußerste Glied der Kette ge­
zogen ist, an der Herakles den zweiköpfigen Kerberos 
nach rechts vor sich hertreibt. (Laut Zeichnung in 
Gerhard’s Berliner Apparat, vgl. Abbildung nach S.44, 
sowie laut Inventarcintragung hatte Herakles in der 
Rechten die Keule; ob es sich dabei um ein damals 
noch erhaltenes Bruchstück oder um eine Übermalung 
handelte, die später dann weggenommen worden ist, 
kann man heute an dieser verputzten Stelle nicht 
mehr entscheiden). Der zweiköpfige Hund (um beide 
Hälse ist je ein Halsband gelegt) hat den einen Kopf 
nach vorn, den anderen zurückgewendet. Eine zottige, 
schwarz-weiße Mähne zieht sich von den Köpfen des 
Tieres bis hinab zum Schwanz, der in einem Schlangen­
kopf endet. Hinter Kerberos, von diesem zum Teil 
überschnitten, Athena, nach rechts schreitend, in 
langem, am Saum mit einer Borte (Zickzackmuster) 
verziertem Gewände, umgclegtcm, von den Ober­
armen in Zipfeln herabfallendem Mantel, Helm mit 
hohem, über das Bildfeld hinausragendem Helm­
busch, langen Lockensträhnen, in der Rechten die 
Lanze. Die Göttin hat die linke Hand erhoben und 
richtet Blick und Gebärde zu Hermes, der ihr voran­
schreitet und sich dabei zu ihr zurUckwcndet. Seine 
Rechte ist in dem üblichen Gestus des Sprechens oder 
Ermahnens erhoben, wodurch eine Überschneidung 
mit der linken Hand Athenas entsteht, was den Ein­
druck erweckt, als führe Hermes die Göttin an der 
Hand. In der Bildabrollung der Gcrhard’schcn Zeich­
nung wurden die Hände der beiden Gottheiten ge­
trennt. Hermes, bärtig, mit Pctasos, auf die Schulter 
fallendem Haar, kurzem Chiton und Mantel, Flügel­
schuhen, hält in der Linken das Kerykeion.

Violett: Bart, Löwenmähne und Chiton des Hera­
kles, untere Gewandpartie und Streifen oben am 
Gewand der Athena (schwacher Rest am Helm der 
Athena), Halsband des vorderen Hundekopfes, Bart 
und Streifen am Gewände des Hermes.
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Weiß (nur noch in geringen Resten erhalten): 
Fleischteile der Athenu, Tupfenrosetten am Gewände 
der Athena, Haarzottcln des Kerberos (abwechselnd 
mit schwarzen Zotteln).

Am Hut des Hermes ist auf Grund der Ausbesse­
rung und Übermalung nicht mehr zu erkennen, oh 
eine Farbe aufgesetzt w ar.

B. Dionysos, bärtig, efeubekrfinzt, mit langen 
Luckensträhnen, in Chiton und umgcschlungcncm 
Mantel, hält in der Rechten einen Kantharos (nur 
etwa die Hälfte des Gefäßes ist in Firnisinalcrei aus­
geführt, der übrige Teil ist wahrscheinlich durch ein 
Versehen nur geritzt). Mit der Linken faßt der Gott 
den Weinstock, dessen Zweige die Bildfläche füllen. 
Vor ihm ein aulosblasendcr, hinter ihm ein tanzender 
Satyr; letzterer mit einem großen Weinsclilauch, 
den er über seine linke Schulter gezogen hat. Beide 
Satyrn sind bärtig, haben Tierohren und lange 
Lockensträhnen

Violett: Bürte, Stirnhaar und Schweife der Satyrn, 
Streifen am Gewände und Blätter am Efeukranz des 
Dionysos.

Zu Mythos und Bilddarstcllung des Hcraklcs- 
Kerberos-Abenteuers vgl. neben der oben genannten 
Literatur auch: A. Furtwängler in Roscher, ML. 
Sp. 2205; P. Hartwig, Die Heraufholung des Kerberos 
auf rotfigurigen Schalen (Jdl. 8, 1893, 157 173); 
Preller-Robert, Griech. Mythologie 11,2 S. 483 fl'.; 
E. Kunze, Archaische Schildbänder (Olympische 
Forschungen II) 110 ff.; D. v. Bothmer, AJA. 61,

1957, 106 f.; G. Sgatti, Cerbero (Enciclopedia dcl- 
l’Arte Antica II), 505—508; K. Schauenburg, Jdl. 73,
1958, 48 Anin. 7 u. S. 56ff., wo auf Darstellung und 
Sinngehalt des Kerbcrosahentcuers in der unter- 
italischen Vasenmalerei eingegangen wird; ders, 
Jdl. 76, 1961, 66f. Anin. 40 u. 41.

Eine typologische Untersuchung des Verhältnisses 
von Athena zu ihrem Schützling Herakles, die sich 
von der archaisch griechischen bis in die römische 
Kunst erstreckt, führt E. A. Amhurger in ihrer 
Dissertation durch: „Athena und Herakles in der 
Kunst der Antike“ (Berlin 1949 — Maschinenschrift ). 
Zur Anwesenheit Athenas beim Kerberosabentcuer 
wird hier einleitend fcstgestcllt, a. 0. 22: „Wie sonst 
hei keiner anderen Arbeit des Herakles ist cs für das 
Kerberosabenteuer schon zu Homers Zeit eine fest­
stehende Tatsache, daß Herakles nur mit Athenas 
Hilfe die schwierigste der Aufgaben bewältigen kann 
(II. VIII, 362 ff. Od. XI, 623 ff.). Darum nimmt es 
nicht Wunder, wenn Athena beim Kerberosabenteuer 
sehr viel regelmäßiger als bei anderen Heraklestaten 
erscheint. Sie gehört hier unmittelbar zu der dar­
gestellten Szene, während sie z. B. bei Darstellungen 
des Löwenkampfes, auf denen sie ebenfalls häufig zu­
gegen ist, in vielen Fällen nur eine rahmende Funk­
tion hat“. — Über Anwesenheit und Beistand der 
beiden Gottheiten Athena und Hermes beim Ker­
berosabenteuer vgl. G, Beckel, Götterbeistand in der 
Bildüberlicferung griechischer Heldensagen 43 f.

Um 510.

TAFEL 34

12 und Taf. 36,2; 4-5. Taf. 37,1. Ilals- 
ainphora mit dreiteiligen Henkeln. Ahv. 28. A. K. 308. 
Aus Cervctri. H. 0,421. Gekauft durch Hclbig bei 
Martinelli, 1874.

Beazley, ABV. 277,22 u. 282 V, 1 (Art des Anti- 
menesmalers). Brommer, Vasenlisten (1. Aull.) 79, 
A: g. 79. (2. Aufl.) 105, A: g. 79. — Katalog Sondcr- 
ausstellung des Schloßmuscuins Gotha 1959 — Antike 
Vasen Nr. 8.

Bis auf geringe Bcstoßungen an der Mündung 
völlig intakt. Auf der tongrundigen Unterseite des 
Fußes cingckratzt:

Oberseite des Fußes und Vertikalkante bis auf 
einen tongrundigen Streifen an der Unterkante 
schwarz, zum größten Teil durch ungleichmäßiges 
Brennen braun. Oben auf dem Fuß Ritzlinie. Zwischen 
Fuß und Gefäßkörper breiter violetter Streifen. 
Unten am Gefäßkörper Strahlenkranz, darüber 
Lotosknospen-Bogcnfrics, darüber Mäander. Über 
den Bildern Stäbe (abwechselnd violett und schwarz), 
am Halsansatz durch plastischen violetten Ring be­
grenzt. Henkel außen schwarz, innen tongrundig. 
Im Henkclfcld Lotos-Palmettcnranken. Am Hals 
gegenständiger Palmctten-Lotosfries. Schwarzer 
Überzug mit braunem Brennfleck außen an der 
Mündung; horizontaler Mündungsrand tongrundig, 
an der Außenkante violetter Streifen. Innen Mündung 
und Hals schwarz bemalt.

A. Herakles im Kampf gegen den nemeischen 
Löwen im Beisein von Athena, Hermes und Iolaos.

Herakles, bärtig, in kurzem, durch gemusterten 
Saum verzierten Chiton (Saummiistcr: geritzte
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Bogen, von weißen Tupfcnreihen eingefaßt), Scliwert- 
und Köcherband über die rechte Schulter gezogen, 
an der linken Seite das Schwert, am Rücken, über die 
rechte Schulter ragend, Köcher und Bogen, mit dem 
linken Arm das Genick des ihn von rechts anspringen- 
den Löwen umklammernd, während beide Hände 
würgend in das aufgerissenc Maul des Tieres fassen. 
Am Boden zwischen den Beinen des Herakles ein 
Gegenstand, den man wohl als seinen zusammen- 
gcschnürten Mantel deuten kann. Rechts Athena in 
langem Chiton, Ägis und Helm mit hohem Helm- 
busch, in der Rechten eine Lanze, in der Linken den 
Schild (Schildzcichen: weißer Stierkopf), nach rechts 
schreitend und sich dabei zu der Gruppe der Kämpfen­
den umblickend. Rechts von Athena, durch diese zum 
Teil verdeckt, Hermes, bärtig, in einem um die 
Schultern geschlungenen Mäntelchen, Pctasos und 
Flügclschuhen, in der Linken das Kerykcion haltend. 
Er stellt der Hcraklesgruppc zugewandt, ebenso wie 
der links das Bild abschließende Iolaos, der in seiner 
Rechten die Keule des Herakles hält. Dieser ist mit 
einem kurzen, ebenfalls saumgemusterten Chiton 
(Musterung wie bei Herakles) und einem Brustpanzer 
bekleidet, über seine rechte Schulter ist das Schwert­
band gelegt, Schwert an seiner linken Seite.

Violett: Auge der Athena, Streifen am Helmbusch 
und Chiton der Göttin, Bart des Hermes, Chiton des 
Iolaos und Tupfen auf der Löwenmähne.

Weiß: Fleischteilc der Athena, Schildzeichen, 
Schwertbänder und Köcherband, Spitzen der Schwert- 
scheidcn, SchwcrtgrilT des Iolaos, Tupfen an den Chi- 
tonsäumen, Tupfenrosetten am Chiton der Athena und 
am Mantel des Hermes, Streifen am Bauch des Löw en.

B. In der Mitte schwerbewaffneter Krieger nach 
rechts in kurzem, sauingcmustertem Chiton (Muster 
wie an den Chitonen auf A), Brustpanzer, korinthi­
schem Helm (weißer Helmbusch mit zwei Zicr- 
streifen — geritzte Schnörkel und weiße Tupfen —), 
Beinschienen, umgehängtcin Schwert und Schild an 
der linken Seite, in der Rechten eine Lanze. Ihm 
folgt ein bärtiger Bogenschütze in gemustertem 
Trikot (Muster: Tupfen, Tupfenrosetten, geritzte 
Kreuze), spitzer skythiseher Mütze, unigehängtem 
Köcher und Bogen, den die linke Hund gefaßt hält. 
Rechts, dem Krieger zugewandt, bärtiger, in den 
Mantel gehüllter Greis mit Stock,

Violett: Bart des Bogenschützen, Tupfen an 
den Hosen des Bogenschützen, am Chiton des 
Kriegers und am Schildrand, Streifen am Mantel 
des Greises.

Weiß: Haar und Bart des Greises, Helmbusch mit 
getupftem Zicrstreifcii, Spitze der Schwertscheide, 
Schild-, Schwert- und Köcherbänder, Tupfenrosetten 
auf den Hosen des Bogenschützen und auf dem Mantel 
des Greises, Tupfenreihen am Chitonsauin des 
Kriegers.

Zur typologischen Anordnung Athena — Herakles 
vgl. E. A. Amburger, Athena und Herakles in der 
Kunst der Antike (Diss. Berlin 1949 Maschinen­
schrift), wo die vorliegende Darstellung der Gruppe: 
E. Athena abgewandt, blickt zu Herakles zurück 
— Löwenkampf Typus b — (S. 53f.) zuzuordnen wäre. 
Im Typ der Darstellung nächst verwandt mit Louvre 
F 229 (CVA. 4 III He Taf. 43, 7).

Art des Antimcncsnialers, um 510.

TAFEL 35

1—2. Taf. 36, 3 und Taf. 37, 2—3. Halsamphora 
mit dreiteiligen Henkeln. Ahv. 33. A. K. 294. Aus 
Corneto. TI. 0,413. Gekauft durch Hcibig, 1873.

Katalog SondcrausstcHung des Schloßmuseums 
Gotha 1959 Antike Vasen Nr. 7.

Aus Bruchstücken zusammengesetzt, an den Bruch­
kanten sind ausgeplatztc Stellen zugeschmiert und 
übermalt. Henkel geklebt. Fuß ungebrochen; auf 
seiner tongrundigen Unterseite cingekratzt:

Oberseite des Fußes, Fußansatz und Vertikal­
kante mit Ausnahme eines tongrundigen Streifens 
um die Unterkantc, haben schwarzen Überzug. Am 
Fußansatz zwei Ritzlinien. Unten am Gefäßkörper 
Strahlenkranz, darüber Lotosknospen-Bogenfries. 
Über den Bildfeldern Stäbe (abwechselnd schwarz 
und violett), am Halsansatz durch plastischen 
violetten Ring begrenzt. Henkel außen und am Hals- 
ansatz auch innen schwarz, sonst innen tongrundig. 
Im Henkelfeld Lotos-Palmcttenrankcn. Am Hals 
gegenständiger Palmetten-Lotosfries (Violett auf 
Lotoskclchen und unten an den Palmetten), Mündung 
außen schwarz, oben tongrundig. Innen Mündung 
und Hals schwarz bemalt.

A. In der Mitte Apollon nach rechts in langem gemuster­
tem Chiton und Mantel, die mit Tänien geschmückte 
Kitbara spielend. Ergreift mit der Linken in die Saiten
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des Instruments, das er fest gegen seine linke Kürper­
seite stemmt, und hält in der Rechten das Plektron. 
Neben Apollon, zum Teil von ihm verdeckt, ein Reh. 
Beiderseits je ein Mädchen (Leto und Artemis?), 
ebenfalls in langem gemustertem Chiton und Mantel; 
Haarbinde um den Kopf. Im Raum Zweige. Unten 
an den Chitonsäumcii geritzte Bogen, sonst an den 
Gewändern geritzte Kreuze.

Violett: Stirnlocken und seitliche Haarsträhne des 
Apoll, Haarbinden der Mädchen, Auge des rechten 
Mädchens, Streifen an den Mänteln.

Weiß: Flcischteilc der Mädchen, Hals und Streifen 
am Bauch des Rehes, oberer Verlauf der Kitbara- 
Arine sowie Glieder an der inneren Laibung der Arme 
und Schraubgriffe an den Enden des Querholzes.

B. In der Mitte, nach rechts stehend, mit zurück- 
gewandtem Kopf Dionysos, bärtig, in langem, durch

geritzte Kreuze gemusterten Chiton und Man1 
Efeukranz im Haar, mit der Linken einen Kantha 
crnporhaltend, in der Rechten Zweige, an der 
Trauben hängen. Rechts und links je eine Mänr 
in Chiton und Mantel; der Mantel der rechts Stele 
den ist bis über den Hinterkopf gezogen; Haarbir 
am Kopfe der linken Mänadc. Unten an den Chiti 
säumen der Mänaden geritzte Bogen, sonst an ilr 
Gewändern geritzte Kreuze.

Violett: Bart und Efeublätter des Dionysos, Auj 
der Mänaden, Haarbinde der linken Mänade, Strei 
an den Mänteln.

Weiß: Fleischteile der Mänaden, Oberteil i 
Ärmel des vom Mantel entblößten Untergewan 
des Dionysos.

Um 500.

TAFEL 36

1. Siche Taf. 33,1-2

2 und 4-5. Siehe Taf. 34,1-2

3. Siehe Taf. 35,1—2

TAFEL 37

1. Siche Taf. 34,1—2

2-3. Siehe Taf. 35, 1-2

TAFEL 38

1—2. Stangenhenkelkratcr. Z. V. 2476. H. 0,448. 
Dm. der Öffnung zwischen den Henkeln 0,31. Im Juli 
1924 von Dr. Margaritis aus Athen durch Prof. Arndt 
für Gotha gekauft.

Beazley, ABS. 47, 18 — ABV. 384, 24 (Leagros- 
Gruppe: Acheloos-Maler).

Aus Scherben zusammengesetzt, wobei der untere 
Teil des Gefäßes (Fuß und Strahlenkranz) ergänzt 
wurde. Ergänzt auch eine Hcnkelplatte und einige 
Scherben. Stark verscheuert, schwarze Flüchen zum 
Teil nachgcmalt. An den Brüchen Ausfüllungen. Im 
Gefäßinnern mit Gips verschmiert,

Oben auf dem Mündungsrand Knospenkettc, Auf 
der erhaltenen Henkelplatte Palmetle mit \ olutcn- 
ranken. Auf der Vertikalkante des Mündungsrandes 
doppeltes Efeuband.

A. Komos: Voran schreitet nach rechts ein bürt 
Komast (langer Mantel, im Haar Blätterkranz 
Zweige, von letzteren nur Reste erhalten), der 
siebensaitige Kithara spielt (SaiLcn der Kitl 
geritzt). Hinter ihm ein tanzendes Mädchen (lai 
Chiton und Mantel, Haarschopf, Kranz und Zwc 
mit der emporgehobenen Linken (stark versehet 
den Mantel fassend, mit der Rechten einen grt 
Zweig haltend. Es folgt ein bärtiger Komast (la 
Mantel, im Haar Kranz und Zweige), eine sicbensa 
Kithara spielend. Als Letzte ein tanzendes Mädi 
(langer Chiton und Mantel, Haarschopf, Kranz 
Zweige), die Linke spielerisch in Kopfhöhe, 
Rechte in Taillenhöhe erhoben. Im Bildraum rc 
Zweige. Das Bild wird oben durch ein Stabmu 
an den Seilen durch doppelte Efeubänder begren;
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B. Bis auf geringe Veränderungen in einigen Details 
(Madelien rechts hält in der rechten Hand keine 
Zweige und faßt mit der Linken den am Rücken 
herubfallenden Mantelzipfcl. Mädchen links hält mit 
der Linken den Mantel empor) gleiche Darstellung 
wie auf A. Obere Bildbegrenzung Stabmuster, seit­
licher Abschluß doppelte Efeubänder.

Zum Werk des Achcloos-Malers vgl. zuletzt 
Beazley, ABV. 382ff.; E. Paribeni, Enciclopedia 
dell’Arte Antica I, 16; dazu die Spitzamphora, 
Katalog Auktion XVIII Münzen u. Medaillen A. G. 
Basel Nr. 102 Taf. 30.

Leagros-Gruppe: Acheloos-Maler. Um 510.

TAFEL 39

1. Fragment eines Stangenheukelkratcrs. Ohne 
Inventar-Nummer. H. 0,081. Br. 0,132.

Innen dünner schwarzer Überzug, in der Biegung 
oben tongrundig. Außen auf Tongrund zwei Ko­
masten. Die Figur rechts, von der der untere Teil 
des Kopfes, der Oberkörper, die Oberschenkel und 
beide Arme mit Ausnahme der rechten Hand er­
halten sind, bewegt sieh im Tanzschritt nach rechts 
(Mantel über die rechte Schulter gelegt), den bärtigen 
Kopf zurückgewendet zu einem nachfolgenden Manne, 
von dem nur ein Teil des Oberkörpers mit linker 
Schulter und Arm, über den ein Mantelzipfel herab­
hängt, die rechte Hand und ein Rest des Haares er­
halten sind. Im Raum Zweige. Rechts doppeltes 
Efeuband als seitlicher Bildabschluß.
Leagros-Gruppe: Acheloos-Maler (briefliche Zu­
weisung von J. D. Beazley).

Um 510.

2. Scherbe. Ohne Inventar-Nummer. Auf der ton­
grundigen Innenseite vermerkt: Orvieto. H. 0,04. 
Br. 0,065.

Kopf und .Oberkörper eines bekleideten Jünglings 
nach links. Aufgesetztes Rot am Haar und oben am 
Rand über der Figur.

Nach brieflicher Mitteilung von J. D. Beazley 
handelt cs sich hier um ein Bruchstück von der 
Schulter einer Lckythos der Phanyllis-Gruppe: ,,Hop- 
lite-leaving-home“ Gruppe.

Letztes Viertel des 6. Jahrhunderts.

3-5. Lekythos. Z. V. 897. H. 0,194. Gekauft 1905 
von Alex. Margaritis.

Haspels, ABL. 159, 257 Nr. 80 (Athenamaler).
Am Fußansatz geklebt und ausgebessert. Mehrere 

Bestoßungen und Verscheuerungcn, grauweiße Grun­
dierung und schwarzer Überzug stellenweise ab­
geplatzt.

Schw’arz Außen- und Innenseite der Mündung mit 
Ausnahme des horizontalen Mündungsrandes, Hals, 
Außenseite des Henkels, Unterteil des Gefäßkörpers, 
Oberseite des Fußes, Streifen zwischen Fuß und 
Gefäßkörper und unten am Fußwulst. Am Hals­
ansatz Stäbe zwischen einfassenden Linien. Auf der 
Schulter fünf Palmetten in schwrarzcr Malerei auf 
Tongrund. Die Bildzone ist grauweiß grundiert; über 
dem Bild zwischen abgrenzenden Doppellinien flüch­
tiger Mäander.

Unter einem Baum mit nusgebreiteten Zweigen 
rechts ein Löwe, der angriffsbereit, die rechte Vorder­
pranke erhoben, wütend einen Panther anfaucht, der 
sich ihm gegenüber auf der anderen Seite des Baumes 
befindet. Der Panther, ebenfalls in gespannter 
Haltung mit erhobener linker Vordertatze, hat den 
Kopf in Frontalansicht gewendet.

Schwarze Malerei mit Ritzung. Aufgesetzte rote 
Tupfen an Löwenmähne und Hals der Tiere (beim 
Panther bis hinab zur Brust), rote Malerei auf Ohren, 
Stirn und Nase des Panthers. Unter dem Bildfeld 
zwei umlaufende rote Linien.

Zur Darstellung vgl. die Lekythen des Athena­
malers: Wien 88 und Bah 2732 (Haspels a. 0. 
Taf. 48, la-b, 2).

Athenamalcr (von J. D. Beazley brieflich be­
stätigt), um 480.

TAFEL 40

1—2. Olpe. Ahv. 29. A. K. 312. Aus Cervetri. 
H. 0,20. Durch Helbig bei Calabresi in Cervetri ge­
kauft, 1874.

Henkel oben und unten gebrochen und geklebt. Die 
rechte der verkümmerten Henkclrotellen ist ab- 
gestoßen. Kleine Bestoßung rechts unten im Bildfeld.

Auf der Rückseite olivgrüner 
Brcnnflcck. Auf der tongrun­
digen, in der Mitte nabelartig 
cingetieften Unterseite einge­
kratzt: 3>
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Schwarzer l berzug, der auch das Innere der 
Mündung bis hinab zur Schulter bedeckt. Innen unter 
dein Mündungsrand umlaufender violcttroter Strei­
fen. Violettrot an der linken an gedeuteten Henkel- 
rotellc. Umlaufender violcttroter Streifen unter dem 
Bildfeld und auf der Oberseite des Fußes. Das Bild 
wird oben durch ein von Linien eingefaßtes Knoten­
band und an den Seiten durch je eine Vcrtikallinie 
begrenzt.

Dionysos (bärtig, efeubekränzt, lange seitlich herab- 
fallende Haarsträhne) in saumgemustertem Chiton 
und umgclcgtcm Mantel, nach rechts stehend, in der 
Linken das Trinkhorn, umgeben von Zweigen des 
Weinstocks, die der Gott hielt, wobei es aber unklar 
bleibt, ob er sic mit der rechten Hand faßt. Ihm 
gegenüber, nach links stehend, Mädchen (Ariadne?) in 
Chiton und verhüllendem Mantel, Huarbinde um den 
Kopf. Hinter Dionysos ein nach rechts tänzelnder 
ithyphallischcr Satyr (bärtig, Ticrohr und lange seit­
lich herabhängende Haarsträhne), den linken Arm 
erhoben. Rechts ein ebenfalls im Tanzschritt sich 
vorwärtsbewegender Satyr mit Tierohr und gleicher 
Haar- und Bartanordnung, den rechten Arm erhoben.

Violettrot: an den Bärten; am Stirnhaar der 
Satyrn; am Schweif des rechten Satyrs (am Schweif 
des linken Satyrs ist keine rote Farbe mehr fcstzu- 
stellen); am Efeukranz und am Mantel des Dionysos; 
an Mantel, Haarbindc und Auge des Mädchens.

Weiß: Fleisclitcile des Mädchens; Chiton des Dio­
nysos mit Ausnahme des Saumes; Punktrosetten an 
den Mänteln; Streifen an der Mündung des Trink­
horns.

Zur Darstellung des Trinkhorns und Füllhorns bei 
Dionysos vgl. K. Schauenburg, Pluton und Dionysos 
(JdL 68, 1953, 52ff.).

Letztes Jahrzehnt des 6. Jahrhunderts,

3. Olpe. Ahv. 39. A. K. 248. Aus Capua, H- 0,23. 
Durch Helbig von Barone in Neapel gekauft, 1872.

Völlig intakt. Schwarzer Überzug (rechts seitlich 
und auf der Rückseite einige geringe olivgrüne Brcnn- 
fleckc), der auch innen Mündung und Hals bedeckt. 
Violcttroter Streifen innen unter der Mündung und 
oben auf der Fußkante. Violettrot an den ver­
kümmerten Henkelrotellen. Zwei umlaufende violett- 
rote Streifen unter dem Bildfeld. In der Mitte der ton- 
grundigen Unterseite nabelartigc Einticfung. Das 
Bild wird oben von einem zwischen Horizontallinien 
verlaufenden Mäander und an den Seiten von Vcrti- 
kallinien eingefaßt.

Dionysos, bärtig, in Chiton und darüber gehülltem 
Mantel, in der Rechten das Trinkhorn, links Zweige 
des Weinstocks haltend, sitzt auf einem Klappstuhl 
nach rechts. Vor ihm eine nach rechts tanzende

Mänade in Chiton und über die Brust gezogenem, in 
Zipfeln herabfallcndcm Mantel, um den zurück­
gewendeten Kopf eine Haarbindc, über die ein Haar­
schopf herüberhängt.

Violettrot: an Bart, Haar und Mantel des Dionysos; 
an Haarbindc, Auge, Mantel und Chitonsaum der 
Mänade.

Weiß: Fleischtcile der Münade; Punkte und Punkt­
rosetten an den Gewändern; Wellenlinie am Mantel- 
zipfcl des Dionysos und an der Triiikhornniündung: 
Tupfen an den Gelenken des Klappstuhls.

Zur Bestimmung der Olpe schreibt Sir J. D. Beaz­
ley: „The maenad on Ahv. 39 also recalls the Red- 
Line Painter, but the Dionysos does not. For the 
composition compare the olpe (of a different type) 
Rhodos 11884 (Clara Rhodos 3 p. 236): But not the 
same hand.“

Urn 500.

4. Oinochoe. Ahv. 40. A. K. 274. Aus Capua. II. 
mit Henkel 0,15, ohne Ilcnkcl 0,133. Durch Helbig 
gekauft, 1872.

Katalog Sondcrausstellung des Scbloßmuseums 
Gotha 1959 — Antike Vasen Nr. 3.

Fuß bestoßen. Guter schwarzer Überzug bis in das 
Innere der Mündung. An Lippe und Innenfläche der 
Mündung Sintcransatz. Unterkante des Fußes ton­
grundig.

Am Hals über dem Bildfeld Mäanderstreifen, oben 
und unten von je einer aufgehöhten violetten Linie 
eingefaßt. Das Bild ist an den Seiten durch eine ver­
bundene Doppcltupfenreihc zwischen abgrenzenden 
Linien und unten durch einen umlaufenden violetten 
Streifen gerahmt. Violette Streifen auch um den Fuß­
ansatz und auf der Oberkante des Fußes. Auf der 
Schulter im Bildfeld Stäbe.

Links Dionysos (bärtig, Weinlaub im Haar, 
Mantel) auf einer Kline an ein Kissen geleimt, in der 
Rechten eine Schale (?). Rechts eine tanzende Mänadc 
(Haarbindc, Chiton, umgehängtes Mäntelchen, dus in 
zwei Zipfeln hcrabfallt). Im Bildraum Zweige mit 
weißen Früchten. Weiß die Fleischtcile der Mänade. 
Weiße und violette Tupfen auf den Gewändern. 
Violett: Bart des Dionysos, Haarbinde und Auge der 
Mänade.

Nach brieflicher Mitteilung von Sir J. D. Beazley: 
„near the Red-Line Painter. Compare also the Truro 
oinochoe (of a different shape) mentioned in ABV. 
p. 443 no. 13: I know this from a bad photograph 
only: the group seems very like that on Ahv. 40. I do 
not remember another oinochoe of the same shape 
as Ahv. 40; other oinochoai with exaggerated mouth 
are different.“

Urn 500 (dem Red-Linc-Maler nahe).
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5. Olpe. Aliv. 44. A. K. 264. Aus Cervetri. H. mit 
Henkel 0,256, ohne Henkel 0,245. Durch Hclbig 
gekauft, 1872.

Roscher, ML. I, 2 Sp. 2217. — D. Wegener, Beiträge 
zur Geschichte der „Olpe“ (Diss. Heidelberg 1946 — 
Maschinenschrift) Nr. 168. — Beazley, ABV. 537 
unten. — Münch. Sein. Neg. B 1686. Brotnmer, 
Vasenlisten (1. Aull.) 103, A 4. (2. Aull.) 134, A 4, — 
Katalog Sondcrausstelluiig des Schloßmuseums Gotha 
1959 — Antike Vasen Nr. 4.

Mündung, Hals und Henkel gebrochen und geklebt. 
An den Brüchen verschmiert, stellenweise mit Gips 
ausgefüllt. Schwarzer Überzug (an vielen Stellen ver­
scheuert und übermalt), der mit Ausnahme des weiß­
grundigen Bildes, der darübcrliegcndcn, ebenfalls 
weißgrundigen Ornamentstreifen und der tongrun­
digen unteren Fußkante die Oberfläche des Gefäßes 
auch innen Hals und Mündung — bedeckt. Brauner 
Brcnnflcck rechts neben dem Bildfeld. Auf der ton­
grundigen Unterseite eingeritzt:

Auf der Lippe Reste violetter Farbe. Zwei um­
laufende rote Streifen unter dem Bilde. Roter Streifen 
oben auf dem Fuß.

Auf der Vorderseite des Mündungsrandes Schach­
brettstreifen, darunter auf dem Hals drei durch 
Ranken verbundene, nach rechts gerichtete Pal- 
metten und Punktgruppen. Das Bild wird oben durch 
ein von horizontalen Linien begrenztes Knotenband 
und an den Seiten durch je eine Doppeltupfenreihe 
zwischen vertikalen Linien eingefaßt.

Herakles bärtig, in kurzem Chiton mit umgclcg- 
tem Löwcnfell, das bis über den Kopf gezogen ist;

das Schwert umgegürtet (der Löwenschwanz wird 
hinten durch die Gurtung emporgehalten); oben an 
seiner linken Seite Köcher und Bogen; — nach rechts 
vor einem tiefen volutenbekrönten Altar stehend, 
über den er einen Spieß mit Fleisch hält, das er als 
Opfer darbringt. Im Raum Zweige. Violett an der 
Altarbekrönung. Braun mit kaum mehr wahrnehm­
baren violetten Farbspuren am Bart, Gürtel und 
Chiton sowie am Löwenkopf.

Zur Darstellung des Fleisch opfernden Herakles 
vgl. auch die Olpen Louvre F. 338, Berlin F. 1919, 
London B 473 (Beazlcy, ABV. 536, 35-37). Eine an 
reichem Material vornehmlich rf. Gefäße durch­
geführte Untersuchung des Fleisrhopfers findet sich 
bei G. Rizza, Una nuova Pelikc a figurc rosse c lo 
„Splanchnoptes“ di Styppax (Annuario SA 37—38, 
1959—1960, 321—345). — Zum Graffito vgl. R. Hackl, 
Merkantile Inschriften auf attischen Vasen (Münch. 
Archäol. Studien) 29 XXI und CVA. Louvre 4 Text 
S. 24 zu Taf. 43, 2 u. 7 (F 229).

Nächst verwandt die weißgrundige Olpe Brüssel, 
Musees Royaux d’Art et d’Histoire R 293 (CVA. 2 
III Ja Taf. 1, 18), die so starke Übereinstimmung mit 
dem obigen Gefäß zeigt, daß man sic offensichtlich 
der Hand desselben Vascninalers zuzuweisen hat. 
Es ist der gleiche Hcraklestyp, die gleiche Strich­
führung an Beinen, Chiton und Löwcnfell. Auch die 
Ornamentik der Kannen verdeutlicht die enge Zu­
sammengehörigkeit. Auf dem Brüsseler Gefäß ist das 
Kerkopenabentcuer des Herakles dargestellt. Es ist 
anzunchmcn, daß der Vascnmaler noch weitere 
Heraklesabcntcuer auf derartigen Kannen zur Dar­
stellung brachte, und daß diese beiden Olpen viel­
leicht nur Teilstücke eines ganzen Herakles-Zyklus 
gewesen sind.

Zur Gefäßform vgl. Pfuhl, MuZ, 296 u. 303 sowie 
die Olpe Heidelberg (Jdl. 44, 1929, 118 Abb. 7).

Gegen 490-

TAFEL 41

1 2. Fragment einer Lekythos. Ohne Inventar- 
Nummer. H. 0,082. H. bis zum Schulteransatz 0,071.

Aus Scherben zusammengesetzt, an den Brüchen 
ausgcplatzt. Rötlich brauner Ton. Auf der Schul­
ter Stäbe und Strahlen. Über dem Bildfeld Knoten­
band, oben und unten von je zwei Linien ein­
gefaßt.

Pferdeköpfe und Vorderteile (ohne Beine) von 
einem Viergespann. Rechts Hermes (bärtig, mit 
Petasos und Mantel) nach links stehend, Kcrykeion 
in der Linken. Neben den Pferden, ebenfalls nach 
links, ein unbärtiger Jüngling mit Mantel.

Flüchtige Malend und Ritzung. Ganz geringe ver­
einzelte Spuren von aufgesetztem Rot.

Haimon-Gruppe (briefliche Zuschreibung von 
J. D. Beazlcy).

Um 480.

3—5. Fragment einer Lekythos. Ohne Inventar- 
Nummer. H. 0,126.

Aus Bruchstücken zusammengesetzt. Hals, Mün­
dung, Henkel und zwei Drittel des Fußes fehlen. An 
den Brüchen zum Teil ausgeplatzte Stellen. Ton und 
Oberfläche durch Brandbeschädigung grau. Auf der
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Schulter Stäbe und Strahlen. Henkelansatz außen 
schwarz. Schwarz überzogen der untere Teil des 
Gefäßkörpers, die Oberseite und die untere Profil­
kante des Fußes. Über dem Bild Mäanderstreifen, 
von Linien eingefaßt. Unter der Bildzonc zwei um­
laufende schwarze Streifen.

Athena im Gigantenkampf: Athen», mit Helm, 
Ägis und Mantel bekleidet, kämpft mit einer Lanze, 
die sie in ihrer Rechten erhoben hat, nach rechts 
gegen einen bereits aufs Knie niedergesunkenen 
Giganten (in kurzem Gewand oder Rüstung mit 
großem Rundschild). Der Gigant hat beide Arme 
emporgestreckt und den Kopf zurückgewnndt. Rechts 
und links der Gruppe je eine zu Pferde reitende 
Amazone mit orientalischer Mütze und ganz flüchtig 
geritzter Gew'andung. Raumfüllendc Zweige.

Sehr schludrige Malerei und Ritzung, Nur noch 
geringe Spuren von aufgesetztem Weiß, die man an 
den Fleischtcilen der Frauen erkennen kann. In Weiß 
aufgemalt waren auch die Schlangen an der Ägis und 
das Schildzeichen (Kreis mit zwei Bällen).

Nach Malwcisc und Darstellung wird man die 
Lckylhos den von Beazley, ABV. 546, 214—226 auf­
geführten Stücken zuzuordnen haben. Ist den von
D. v. Bothmcr, Amazons in Grcek Art, 105 f. Nr. 
159- ISO bis ziisainmcngcstclltcn Lckythcn hinzii- 
zufügen.

Haimon-Gruppe. Zweites Viertel des 5. Jahr­
hunderts.

6. Oinochoe. Ahv. 43. A. K. 249. Aus Capua. 
H. 0,177. Durch Helbig von Barone in Neapel ge­
kauft, 1872.

Kleine Bestoßung an der Lippe. Sinteransatz an 
Fuß und Gefäßwandung. Schwarzer Überzug bis 
in das Innere der Mündung hinab. Runder Henkel. 
Umlaufender Streifen in aufgcliöhtem Rot unter 
dem Bild. Über dem Bildfeld zwischen abgrenzenden 
Horizontallinien auf der Schulter Stäbe, am Hals 
Mäander in ganz schludriger Malerei. Seitliche Bild- 
begrenzung Doppelpunktband zwischen Vertikal­
linien. — Links auf einer Stufe ein Altar (Kymation, 
Volutenbekrönung), auf dem ein Feuer brennt. Da­
neben eine nach rechts auf einem Stein sitzende 
Mänade in Chiton und übergehängtetn kurzem 
Mantel, Haarbinde um den Kopf. Diese hat sich in 
Richtung des Altars zurückgewendet und hält mit 
der Rechten einen Thyrsos, während sie ihre linke 
Hand auf den linken Oberschenkel stützt. Rechts 
Säule mit äolischem Kapitell und aufliegendem 
Gebälk. Vom Kapitell herabhängendc Tänie. Links 
oben am Bildrand halbe Volutcnpalmctte.

Rot: an Altar; Flammen; Gewändern und Haar- 
bindc der Sitzenden; an Kapitell und Gebälk.

Weiß: an den Flcischteilen der Mänade; an Volute 
und Altarbau; am Gebälk über der Säule.

Sehr flüchtige, unsaubere Malerei und Ritzung.
In Darstellung und Zeichnung eng verwandt mit 

der Kalpis British Museum 68, 7-5, 140 (CVA. 6 
III. H. e Taf. 98, 4), die höchstwahrscheinlich von 
der gleichen Hand stammt. Die im Bildfeld er­
scheinende halbe Palmettc weist die Kanne in die 
Gefäßgruppe des sogenannten Malers der halben Pal­
mettcn (Haspels, ABL. 248 249 u. Beazley, ABV. 
573), von der die Kalpidcs Brit. Mus. 64, 10—7, 
184 u. 64, 10-7, 1715 (CVA. 6 III. H. e Taf. 98, 7 u. 
12) und die Oinochoe Paris, Bibliothèque Nationale 
267 (CVA. 2 Taf. 62, 11 u. 64, 2) dem vorliegenden 
Gefäß am nächsten kommen. Drei der genannten 
Gefäße zeigen Mänaden, die sich in kultischer Hand­
lung in einem Dionysos-Heiligtum befinden, das sich 
als solches auf einer derselben Gefäßgruppe angc- 
hörenden Berliner Oinochoe F. 1930 (Beazley, ABV. 
573, Oinochoai Nr. 2) mit der Maskensäule des Gottes 
klar zu erkennen gibt. In den Darstellungszyklus der 
obigen Gefäße hat man auch die vorliegende Oinochoe 
cinzureihen. Die Oinochoe Berlin F. 1929 wird auf 
Grund ihrer stilistischen Verwandtschaft mit der Kalpis 
Brit. Mus. 64, 10—7, 184 ebenfalls den Gefäßen des 
Malers der halben Palmettcn zuzuordnen sein.

Maler der halben Palmettcn, um 480.

7. Oinochoe. Ahv 42. A. K. 250. Aus Capua. 
H. 0,198. Durch Helbig von Barone in Neapel ge­
kauft, 1872.

Bestoßung hinten an der Mündung. Schwarzer 
Überzug bis in das Innere der Mündung hinab. 
Runder Henkel. Umlaufender Streifen in aufgehöhtem 
Rot unter dem Bild. Über dem Bildfeld zwischen 
abgrenzenden Horizontallinien auf der Schulter 
Stäbe, am Hals Mäander in flüchtiger Malweisc. Seit­
liche Bifdbegrcnzung Doppelpunktband zwischen 
Vertikallinien. — Weiblicher Kopf nach links, mit 
Haarbinde, die die ungeschlagene, cinporgebundene 
Haarmasse hält. Vom Gewände ist eine am Hals­
ausschnitt verlaufende Borte und ein Teil des um 
Schulter und Nacken gelegten Mantels angegeben. 
Links auf Stylobat eine Säule mit äolischem Kapitell 
und aufliegendem Gebälk. Vom Kapitell lierab- 
hängende Tänie. Rechts seitlich am Bildrand halbe 
Volutenpalmettc, darunter angelehnt oberer Teil 
eines Thyrsos (ähnlich dem auf der Kalpis Brit. Mus. 
68, 7 5, 140 CVA. 6 III. H. e Taf. 98, 4 rechts unten 
dargestellten Gegenstand, bei dem es sich zweifellos 
auch um einen Thyrsos handelt).

Rot: an Haarbinde und Gewandung.
Reste von Weiß: an den Flcischteilen; an Haar- 

bindc und Gew'andung.
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Die am Gebälk einst aufgehöht gewesene Farbe ist 
nicht mehr zu identifizieren.

Zur Darstellung eines einzelnen großen weiblichen 
Kopfes oder zweier Köpfe, eines männlichen (Dio­
nysos) und eines weiblichen, auf attischen Gefäßen 
vgl. zuletzt J. Marcade, BCH. 76, 1952, 5961F.

(mit Zusammenstellung der wichtigsten älteren 
Literatur), der die weiblichen Köpfe nicht auf 
Ariadne, sondern auf die chthonische Göttin Kore, 
die unterirdische Geliebte des Dionysos, deutet.

Maler der halben Palmcttcn, um 480.
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ATTISCH ROTFIGURIG
(Kopfgefäß)

TAFEL 41

Fraucnkopfkännchcii. Ahv. 87. A. K. 269. 
tcritalicn. H. 0,198. Durcii Helbig von 
Neapel, gekauft, 1872.
y, JHS. 49, 1929, 62 Nr. 38; ders. ARV. 902, 
ip N: The Cook Group); ARV.' 1541, 53 
: The Cook Class).
lung an der Mündung ist ausgcfliekt. Sintcr- 
lundcr Henkel. Schwarz Mündung und Hals 
id außen, Henkel, die das Haar zusammen­

fassende Haube, ein Streifen unten am Hals. Das 
Gesicht ist von vier Reihen aufgesetzter Buekel- 
löckchen gerahmt, auf denen Reste roter Farbe er­
halten sind. Weiß im Innern der Augen, rot die 
inneren Augenwinkel. Rote Farbreste an Lippen und 
Nasenlöchern. Weißer Efeukranz auf der Haube.

Eng verwandt mit Berlin F. 2192 (JHS. 49, 1929, 
64 Fig. 15).

Kopfvasen: Klasse N: Cook Klasse, um 475—450



ATTISCH ROTFIGURIG

TAFEL 42

1—2 und Taf. 43,1—3. Schale mit abgesetztem 
Rand. Ahv. 48. A. H- 326. Aus Kolias. H. 0,112. Dm. 
0,235, mit HenkeÜi 0,315. Dm. des Innenbildes 
0,148. Durch Helbig bei Rhusopulos in Athen ge­
kauft, 1875.

Monlnst. 10, 1877 Taf. 37a — Reinach, RVP. 1, 
207. — H. Heydemann, Adl. 49, 1877, 279—290. -
E. Petersen, AZ. 37, 1879, 9. — A. Furtwängler, 
AM. 6, 1881, 114 Anm. 2 (Hïeqov ènoieaer).
W. Klein, Die griech. Vasen mit Meistersignaturen 
218, 7 (Nikon?). — K. Wernicke, AZ. 43, 1885, 258 
(Hieron). Klein, Euphrouios 248: „Besonders 
interessant ist ein vereinzelter Versuch, die Anwen­
dung der neuen Technik umzukehren . . . Wie man 
für diesen Mißgriff Hicron verantwortlich machen 
konnte — ... — bleibt mir unverständlich“. — Heyde­
mann, Jdl. 1, 1886, 281 Anm. 98 u. 298 Anm. 218 
(zum Vogelbauer). — Dumont-Cliaplain, Les Cérami­
ques de la Grèce propre I, 371 Anm. 3. — F. Hauser, 
Die Neu-Attischen Reliefs 166 Anm. 1 (I7aaiâôi]ç 
ÈYQarpoEv'!}. — F. Duemmler, Bonner Studien 79 
Anm. 21 (schließt sich F. Hauser a. 0. an). — P. Gi­
rard, La Peinture antique 227 Fig. 132 (A) u. S. 226 
(Schule des Euphronios). — P. Hartwig, Die gricch. 
Mcistcrschalen 499 Anm. 1 Nr. 3. — G. C. Richards, 
JHS. 14, 1894, 381 Anm. 1 (Lehnt Zuweisung an 
Hieron ab). — E. Potticr, MonPiot 2, 1895, 42 Anm. 2 
Nr. 3. H. B. Walters, History of Ancient Pottery 
I 49 Anm. 6. Fowler-Wheeler, Handbook of Greek 
Archaeology 508 Anm. 1. P. Jacobsthal, Göttinger 
Vasen 50 Abb. 73 (A) u. 61 Anm. 1. Perrot- 
Chipiez, Histoire de l’Art dans l’Antiquité X, 718. — 
E. Radford, JHS. 35, 1915, 107 (Pasiades, Zeit­
genosse von Euphronios). - G. Nicole, Corpus des 
céramistes grecs, in RA. 5,1916,393 Nr. 63. — Hoppin, 
Handbook II, 327 329. - Hauser, FR. III, 17ff. 
Abb. 7. Lauglotz, Zeitbestimmung 39 Anm. 2. - 
P. Ducati, Storia della Cera mica Greca II, 304. — 
R. Demangcl, MonPiot 26, 1923, 81—83 Fig. 7 
(Künstler ist nicht Pasiades). — Pfuhl, MuZ. 430 
§ 460. ■ K. M. Elderkin, Harvard Studies in Classical 
Philology 35, 1924, 80 81. - Jacubsthal, Ornamente 
54, 119, 129, 161, 177 u. Taf, 69b. — H. Philippart, 
MonPiot 29, 1927-1928, 103 u. 133 Nr. 1 (gegen 520 
Kreis des Epiktetos). Langlotz, Gnomon 4, 1928, 
327 (Werk des alten Euphronios). C. H. E. Haspels,

BCH. 54, 1930, 446—447 Nr. 14 ( .. . cette coupe doit 
être rangée dans cette liste à cause de son style qui, 
d’après M. Bcazley, s’apparente au style d’Euphro- 
nios). — M. Z. Pease, Hesperia 4,1935,292 (To connect 
the kylix in Gotha with the work of Pasiades is now, 
however, quite impossible.). - Philippart, L’Antiquité 
Classique 5, 1936, 24 ff. Nr.2 Taf. 11b u. 12 (Euphro­
nios). M. Robertson, JHS. 56, 1936, 251 (Euphro- 
nian cup). — Beazley, ARV. 20 u. 948; ders., Some 
Attic Vases in the Cyprus Museum 28, a 46 (Late sixth 
Century, showing the influence of artïats like Euphro­
nios and the Sosias Painter); ders., ARV.’ 20 (The 
Gotha Cup), wo sie mit der Schale Athen, Agora 
P 7901 verglichen wird.

Aus Bruchstücken zusammengesetzt. Bruchkanten 
zum Teil ausgefüllt und verschmiert. Im Innenbild 
und außen an der Schalenwandung Ergänzungen 
und Ausflickungen. Fuß ausgehöhlt und zum Ein­
lassen einer Schraube modern durchbohrt. Ober­
fläche stark angegriffen und verscheuert. Die Schale, 
die durch frühere Restaurierung an vielen Stellen 
Versetzungen und Übermalungen hatte, wurde in 
den Jahren 1959 60 in der Werkstatt der Berliner 
Antikcn-Sammlung von A. Fahrnliolz vollständig 
auscinandergelöst, gereinigt und neu zusammen­
gefügt. Hierbei wurden die Übermalungen bis auf 
einige Nachtönungen, die vornehmlich an den stark 
beschädigten Heiikclfeldern, am weißen Grund der 
Außenseiten und am schwarzen Überzug innen und 
außen belassen worden sind, entfernt.

Abgesetzter sclnvarzer Rand. In den Schalen­
körper übergehender Fuß. Fußkantc tungrundig. 
Unterseite der Standplattc verscheuert. Im Innern 
des ausgehöhlten Fußes breiter schwarzer Streifen. 
Innenfläche der Henkel tongrundig. Unter der Bild­
zone tongrundiger Kreis.

Innen: Jüngling, nach rechts gewendet, rechtes 
Bein frontal, das linke dahinter gekreuzt, Chlamys 
über den rechten Arm gezogen, einen Knaben 
küssend, der in seiner herabhängenden Linken eine 
Lyra hält. Der linke Arm des Jünglings ist um den 
Hals des Knaben gelegt, die Hand stützt sich auf 
einen Knotenstock, die Rechte berührt in zärtlicher 
Geste die Kehle des Gelicbkosten. Der Knabe ist in 
den Mantel gehüllt, der bis hoch an den Hals hcrun- 
reicht. Die Finger seiner rechten Hand greifen vorn
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am Hals in den Mantel. Die Gesichter beider Figuren 
werden von je drei Reihen über Stirn und Schläfen 
verlaufender plastischer Buckellöckcbcn umgeben. 
Der Jüngling hat einen deutlich angegebenen Backen­
bart. Von dein in Rot aufgehöht gewesenen Kranz 
sind nur noch Spuren vorhanden. Ob der Knabe eben­
falls bekränzt war, läßt sieb nach dem Erhaltenen 
nicht mehr entscheiden.

Links im Bildraum hängt ein Käfig, in dem ein 
Häschen sitzt, darunter ein weißer Hund, der sich 
anschickt, zu dem Käfig emporzuspringen. Rechts 
im Raum Palästragcrät — Schwamm, Aryballos und 
Strigilis. Von der Inschrift ist nichts mehr zu er­
kennen, Das Bild wird von einem umlaufenden 
Mäanderband eingefaßt.

Außen in srhwarzbrauner bis brauner Malerei auf 
weißem Grunde:

A. An ein Kissen gelehnter, bärtiger, glatzköpßger 
Mann in Vorderansicht sitzend, die Beine nach links 
gelegt, wobei der angezogene Unterschenkel des 
linken Beins in voller Aufsicht erscheint. Der Mann 
ist mit einem um den Unterleib geschlungenen 
Mantel, der auch über den linken Arm gezogen ist und 
nach rechts in einem Zipfel endet, bekleidet und trinkt 
aus einer zweihenkligen Schale, die er mit der Rechten 
zum Munde geführt hat. Links im Raum hängende 
Aulostasche mit Mundstückfutteral. Links neben 
dem Dargestellten Inschriftreste:

1

B. Auf Kissen gelagerter und gelehnter Mann nach 
links, um dessen Schenkel und Leib in Windungen 
ein Mantel gelegt ist. Der rechte Arm ist im Kotta- 
bosspiel nach vorn erhoben. Leider sind ein großer 
Teil der rechten Hand und des Unterarms, sowie der 
Kopf nicht mehr erhalten. Auch über das Kottabos- 
Gefäß läßt sich nichts mehr aussagen. Links und rechts 
des Dargcstcllten die Inschriftreste:

4/
/

f F

Unter und neben den Henkeln zierliche Palmettcn 
mit Spiralranken und Fülltropfen.

Zum Motiv des Inncnbildes vgl. die Gruppe des 
einen Knaben küssenden Jünglings auf der Außen­
seite (A) der Berliner Peithinos-Schale F. 2279 — 
Mittelgruppc — (Hartwig, Meisterschalen Taf. 25; 
Beazley, ARV. 81), wo auch das aufgehängte Palä­
stragerät, Schwamm, Aryballos und Strigilis, in 
sehr ähnlicher Art begegnet. Hierzu J, D. Beazley, 
Some Attic Vases in the Cyprus Museum 28: ,,Thc 
group 4—5 is akin to those on the Louvre amphora 
and the cup in Gotha“.

Maler der Gothaer Schale. Spätes 6. Jahrhundert. 
Unter dem Einfluß von Euphronios und dem Sosias- 
Maler (Beazley).

TAFEL 43

1-3. Siehe Taf. 42,1-2.

4. Taf. 44, 1-2, Taf. 45,1-3 und Taf. 46, 1-4. 
Schale. Abv. 49. A. K. 263. Aus Cervetri. H. 0,138. 
Dm. ohne Henkel 0,33, mit Henkeln 0,411. Dm. 
des Inncnbildes 0,155. — Durch Helbig 1872 ge­
kauft.

F. Studniczka, Das Symposion Ptolemaios II, 
149 Anm. 1 (Darstellung von Klinenschwellen). — 
Beazley, AV. 216 Nr. 74. — Ch. Hofkcs — Brukker, 
Frühgricchische Gruppenbildung, Taf. XII, Nr. 25. — 
Beazley, ARV. 306 Nr. 84 (Makron). — E. Rohde, 
Antike Kleinkunst (Staatl. Museen zu Berlin 1954) 
Nr. 11, S. 64 65 Abb. 9 10 — (Staatl. Mus. Bin. 1955 
u. 1957) Nr. 12, S. 92 93 Abb. 50 51. - Beazley, 
ARV,7 467 Nr. 119 (Makron).

Aus Bruchstücken zusammengesetzt, an den 
Bruchstellen Ausfüllungen und geringe Ergänzungen. 
Zwei fehlende Scherben in der Schalenwandung auf B 
im Bilde des rechts gelagerten Zechers und ein 
Stück des Randes über dem rechten Hcnkelfeld sind 
ergänzt.

In den Schalenkörper übergehender Fuß mit 
flachem Absatz auf der Oberseite der Standplattc. 
Fußkantc tongrundig. Auf der Unterseite der Stand­
platte breiter schwarzer Ring. Innenfläche der 
Henkel und Hcnkelfeld ebenfalls tongrundig.

Innen Mäanderring, darin: auf einer Klinc nach 
links gelagert, an ein streifenverziertes Kissen ge­
leimt, bärtiger weinlaubbekränzter Mann mit einer 
Trinkschale in der Linken, welcher einem ihm gegen­
über auf der Klinc sitzenden Mädchen die rechte
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Schale aus Kolias (nach Monlnst. 10, 1877 Taf. 37 a)



Hand an die Wange legt. Der Mann ist mit einem 
Mantel bekleidet, der Beine und Unterkörper verhüllt, 
den Oberkörper vorn zum größten Teil freiläßt und, 
von rückwärts emporgezogen, links über Schulter und 
Oberarm hinweggeht. Ein Gewandbausch fällt über 
den linken Unterarm herab. Das Mädchen trägt einen 
fein gefältelten Chiton und darüber einen Mantel, 
den es vor der Brust zusammenraiFt. Vor der Kline 
ein Speisetisch mit herabhängendem Blütenschmuck.

A. Drei auf Klinen gelagerte Paare, davor je ein 
Speisetisch wie auf dem Innenbild. Von links nach 
rechts: Mädchen oder Jüngling (?) nach links (im 
Haar Reste eines Blätterkranzes), Mantel um den 
Unterkörper geschlungen und im Bausch über den 
linken Unterarm gelegt, hält in der linken Hand 
einen Skyphos und schwingt mit der Rechten im 
Kottabosspiel eine Trinkschale. Dahinter ein bärtiger 
bekränzter Mann, den bauschigen Mantel um den 
Unterkörper drapiert, Kissen im Rücken. Dieser hat 
den rechten Arm um die Schulter der erstgenannten 
Figur gelegt und wendet sich mit erhobener linker 
Hand nach rückwärts einem Mädchen zu, das auf der 
nächsten Kline gelagert ist. Das Mädchen, ebenfalls 
bekränzt, Mantel um den Unterkörper geschlungen, 
Oberkörper entblößt, hält einen Skyphos in der 
Linken und streckt den rechten Arm dem Umblickcn- 
den entgegen. Dahinter ein bärtiger, bekränzter 
Mann mit gleichfalls vom Mantel entblößtem Ober­
körper, welcher an ein Kissen gelehnt, sich abwendet, 
mit der rechten Hand den müden Kopf stützt und 
seine Trinkschalc mit der Linken an eine auf der 
folgenden Kline gelagerte Aulosbläserin weiter­
reicht. Ein gelagerter Zecher, der sich mit der rechten 
Hand den Kopf hält, begegnet auf dem Innenbild 
einer Schale des Duris (München 2647, R. LuIIies, 
Griechische Vasen Taf. 93), das vor dem Munde des 
Gelagerten die Worte erkennen läßt „ou dora/z’oo“. 
Diese Bedeutung wird man wohl auch der Haltung 
obiger Figur beizumessen haben. Die Aulosbläserin 
hat in der Rechten einen Aulos emporgehoben und 
hält den anderen gesenkt in der Linken. Ihr Mantel 
läßt die Brust frei, verhüllt den Unterkörper und 
bedeckt an der linken Seite Schulter und Oberarm; 
über den Unterarm gleitet ein Gewandbausch hinab. 
Das helle Haar ist mit einem Weinlaubkranz ge­
schmückt. Hinter ihr, an ein Kissen gelehnt, ein 
Jüngling (Blätter im Haar fast völlig verscheuert), 
Mantel um Unterkörper und linken Oberarm gelegt, 
über linken Unterarm herabfallender Gewandbausch, 
in der linken Hand eine Trinkschale. Der rechte Arm 
verläuft hinter dem Rücken der Aulosbläserin.

B. Ein auf einer Kline befindliches Paar und zwei 
auf je einer Kline gelagerte Männer, davor je ein 
Speisetisch. Von links nach rechts: Sitzendes Mäd­

chen nach rechts (Blätterkranz um das Haar) in fein 
gefälteltem Knopfärinelchiton und Mantel, die Arme 
gestikulierend erhoben, den Mund wie zum Singen 
leicht geöffnet. Ihr gegenüber ein bärtiger Mann 
(Blätterzweige im Haar), Trinkhorn in der Linken, 
dessen um Unterkörper, linke Schulter und Oberarm 
gelegter Mantel im Bausch über den linken Unterarm 
fällt. Der rechte Arm ist nach dem Mädchen aus­
gestreckt. Kissen im Rücken. Hinter ihm auf der 
folgenden Kline ein bärtiger Mann mit Haarbmdc 
und Mantel, letzterer bedeckt Unterkörper, linke 
Schulter und Oberarm. Der Mann ist an ein Kissen 
gelehnt und hält, sich zurückwendend, in der Linken 
einen Skyphos, während die Rechte in einem Gestus 
erhoben ist. Es folgt rechts eine weitere Kline mit 
einem bärtigen, bindengeschmückten Mann, der 
sich wie der vorige nach rückwärts umwendet. Der 
Unterkörper ist von einem Mantel umhüllt. Der obere 
Verlauf des Mantels ist nicht mehr sicher zu erkennen, 
da die Schalcnfläche an dieser Stelle Beschädigungen 
hat. Der Mann hält in der linken Hand eine Trink- 
schale, der rechte Arm ist erhoben, die Hand eben­
falls durch Beschädigung der Bildfläche nicht mehr 
erhalten. An der Wand ein Aulosfutteral und ein 
Speisekorb.

Unter den Henkeln je ein nackter, bekränzter 
Knabe in kleinerem Bildmaß. Der Knabe links von A 
trägt in der Rechten eine Kanne; der Knabe rechts 
von A hält in der Rechten eine Kanne, in der Linken 
eine Schöpfkelle.

Reliefkontur; Gratlinien an den Umrissen. Feine 
schwarze Innenzeichnung. Aufgesetztes Rot an 
Weinlaubkränzcn und Zweigen, Haarbinden und 
Blüten.

Vgl. zur Form die Schale London E 61 (H. J. 
Bloesch, Formen attischer Schalen Taf. 25, 4a—b; 
Schalen B Hieron).

In Darstellung und Stil nächst verwandt die Schale 
New York (Richter-Hall, Red-Figured Athenian 
Vases in the Metrop. Mus. of Art 53 Taf. 50, 53, 54, 
180) mit Signatur des Hieron, die ebenfalls eine 
Gelageszene mit Teilnehmern beiderlei Geschlechts 
zeigt (Ähnlichkeiten in Typus und Gestus der Dar- 
gcstelltcn, einander entsprechend auch die auf beiden 
Gefäßen erscheinende kleine Knabcnfigur mit Kanne 
und Schöpfkelle). Die Verwandtschaft der beiden 
Darstellungen berechtigt dann vielleicht auch dazu, 
die auf der vorliegenden Schale auf A als erste links 
gelagerte Figur im Kottabosspiel analog der ersten 
Gruppe links auf der New Yorker Schale (Richter- 
Hall, a. 0. Taf. 53) als Mädchcngcstalt zu deuten, 
was aus der erhaltenen Zeichnung des Oberkörpers 
der Figur nicht mehr zu erkennen ist. Für weiblich 
würde auch die typenmäßige Übereinstimmung mit
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der Mädchengestalt des Inncnbildcs sprechen, sowie 
die Anordnung der Geschlechter auf den übrigen 
Kiinen.

Über Form und Verwendung der Auloi, die fast 
ausnahmslos als Doppelaulos gebraucht wurden, 
wobei aber jeder Aulos völlig von dem anderen ge­
trennt war, wie cs Bilddarstellungen — so auch die der 
vorliegenden Schale — zeigen, vgl. M. Wcgner, Das 
Musikleben der Griechen 52 ff. — Zur Form der grie­
chischen Speisetische vgl. H. Blümner, AZ. 42, 1884, 
179-192 u. 285 286; ders., AZ. 43, 1885, 287 290 u.
G. M. A. Richter, Ancicnt Furniture 80ff. Eine ety­
mologische Untersuchung des „Kottabos“ bei
C. A. Mastrelli, Bollettino dcl Centro di Studi Filo- 
logici e Linguistici Siciliani, V, 1957, 5 ff. — Zur ver­
schiedenartigen Durchführung des Kottabosspiels 
und seiner Darstellung in der Vasenmalerei vgl. 
B. A. Sparkes, Kottabos: An Athcnian After-Dinner 
Game (Arcbaeology 13, 1960), 202—207.

Makron, um 490.

5 und Taf. 47,1—4. Schale. Ahv. 80. A. K. 277. 
Aus der Basilicata. II. 0,086. Dm. ohne Henkel 0,229, 
mit Henkeln 0,303. Dm. des Inuenbildes ohne Lor­
beerzweig 0,158, mit Lorbccrzwcig 0,203. Geschenk 
von Barone, Neapel, an Herzog Ernst von Sachsen- 
Coburg-Gotha, 1873.

Bcazley, ARV. 596,6 (Maler von London E 101); 
Brommer, Vasenlisten (2. Aufl.) 341,4; Das Altertum 
6, 1960, 193 f. m. Abb.; Katalog Sonderausstellung 
des Schloßmuscutns Gotha 1959 — Antike Vasen 
Nr. 13; Beazlcy, ARV.2 902,36 (Veii-Maler, späte 
Phase).

Aus Bruchstücken zusammengesetzt; an den 
Brüchen und ausgeplatztcn Stellen Ausfüllungen, die 
nacligetönt worden sind.

In den Schalcnkörpcr übergehender Fuß mit 
ilachein Absatz auf der Oberseite der Standplattc. 
Fußkantc tongrundig. Auf der Unterseite der Stand­
plattc breiter schwarzer Ring. Innenfläche der 
Henkel und Hcnkclfeld tongrundig. Unter der Bild­
zone tougrundiger Kreis.

Innen; (Umlaufender Lorbeerzweig zwischen zwei 
tongrundigen Streifen, darin: Ödipus und Sphinx. 
Links Ödipus, in den Mantel gehüllt, der rechte 
Schulter und Arm freiläßt, Petasos im Nacken, mit 
der Rechten auf einen Stock gcsLüLzt, auf einem 
Felsen nach rechts sitzend; ihm gegenüber auf er­
höhter überhängender Felsenklippe die Sphinx.

A. und B- je drei Mantcljünglingc, die beiden 
äußeren auf einen Stock gestützt.

Unter den Henkeln Palmctten und Volulenranken.
Gratiinien an den Umrissen des Lorbeerzweiges, 

sonst nur an wenigen Stellen.

Zur Darstellung der Ödipus-Sphinx-Sage (Rätscl- 
szene): Höfer, in Roscher, ML. III, 1, 719 ff. und 
J. Ilberg, ML. IV, 1369 ff. - Zu den ältesten Ödipus- 
Sphinx-Darstellungen vgl. R. Lullies in Festschrift 
Bernhard Schweitzer 14011*.

Spätes Werk des Veii-Malers, um 450.

6 und Taf. 48,1-4. Schale. Z. V. 2071. II. 0,094 
bis 0,108. Dm. 0,243, mit Henkeln 0,332. Dm. des 
Inuenbildes 0,135. - Ehern. Sammlung Ludw. Frei­
herr v. Schacky, Schönfcld. Gekauft am 11.3. 1914 
bei Rudolph Lepke, Berlin.

Auktionskatalog Lepke 1708 Nr. 445 Taf. 37. — 
Bcazley, ARV. 864,6 (Sundry); ARV.- 1399 (Schacky- 
Maler).

Aus Bruchstücken zusammengesetzt. Fuß ge­
brochen und geklebt. Geringe Bestoßung an der 
Standplatte. Verscheuerte und bestoßene Stellen an 
der Schalenwandung sind ausgefüllt und übermalt. 
Auch an Palmetten, Mäander und Figuren Aus­
besserungen und Übermalungen. An drei Stellen ein­
gelassene Bronzedübel, deren Köpfe an den Außen­
seiten sichtbar sind.

In den Schalcnkörpcr übergehender Fuß mit 
flachem Absatz auf der Oberseite der StandplaLte. 
Fußkante, Innenfläche der Henkel und Henkelfcld 
tongrundig. Auf der Unterseite der Standplattc 
breiter schwarzer Ring. Unter der Bildzone ton- 
grundiger Kreis.

Innen: Zwei nackte Jünglinge im Gespräch ein­
ander gegenüberstehend, zwischen ihnen niedriger 
Pfeiler auf flacher Basis. Der links Stehende, im 
Profil nach rechts gewandt, hat den rechten Arm 
gestikulierend erhoben; der Jüngling rechts (Körper 
drcivierlcl frontal gedreht) hält in der rechten Hand 
eine Strigilis. Das Bild wird von einem Schachbrett- 
Mäandcrband eingefaßt.

A. Drei nackte Jünglinge. Der mittlere, drei viertel 
frontal, hat die linke Hand auf die Hüfte gestützt und 
blickt auf den ihm gegenüberstehenden Jüngling 
links, der sieh ihm zuwendet und in der Rechten eine 
Strigilis emporhält. (Die Figur des letzteren ist an 
Kopf, Armen und Beinen beschädigt und stark aus- 
gebessert). Rechts Jüngling mit vorgestreckten Armen 
nach links (Übermalungen an Rücken, Armen und 
Beinen der Figur).

B. Links Jüngling, im Mantel, rechte Schulter und 
Arm entblößt, nach rechts stehend. Dieser hat den 
rechten Unterarm mit einem am Handgelenk hängen­
den Aryballos leicht angehoben und richtet den Blick 
auf einen ihm gegenüberstehenden nackten Jüngling 
(Körper dreiviertel frontal), der in der Rechten eine 
Strigilis emporhält. Rechts ebenfalls Mantcljüngling, 
rechte Schulter mit dem nach vorn erhobenen Arm
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entblößt, nach links stehend (Ausbesserungen am 
Kopf und unteren Teil des Mantels). Unter den 
Henkeln Palinette, von der nach den Seiten Ranken 
mit je einer umschriebenen Palinettc ausgehen.

Reliefkoutur.
Beazley, a. 0. 1399: „Near this the cup-fragment 

Florence 18 B 27.“
Schacky-Maler, urn 400—390.

TAFEL 44

1-2. Siehe Taf. 43, 4

TAFEL 45

1—3. Siehe Taf. 43, 4

TAFEL 46

1-4. Siche Taf. 43, 4

TAFEL 47

1—4. Siehe Taf. 43, 5

TAFEL 48

1—4. Siehe Taf. 43, 6

5. Bruchstück vom Rand einer Schale. Ohne 
Inventar-Nummer. H. 0,048. Br. 0,065. Unter der 
Lippe innen und außen tongrundiger Streifen. Teil 
von Oberkörper und Kopf eines nach rechts stehenden 
Jünglings, der, zum Schlage ausholend, in der rechten 
Hand eine Keule (?) bis in Kopfhöhe erhoben hat. 
Hinter ihm ein Baum. Am Kopf Reste einer Haar­
binde in aufgesetztem Violettrot. Violcttrot auch die 
Blätter der Zweige. Relicfkontur. Gratlinicn an den 
Umrissen. Innen schw’arzer Überzug und etwas 
Sinter.

6 7. Bruchstück einer Schale (aus zwei Scherben 
zusammengesetzt). Ohne Inventar-Nummer. H. 0,056. 
Br. 0,072.

Brust und Teile der Vorderbeine mit erhobenem 
linken Vorderhuf eines Pferdes nach rechts. Gegen­
über eine nach links gerichtete Gestalt, von der ein 
Teil des Mantels und oben die linke Hand, die einen 
in Violettrot aufgehöhten Strick mit hcrabhängender 
Schlaufe hält, erhalten sind.

Relicfkontur. Gratlinien an den Umrissen. Innen

schwarzer Überzug und Rest eines Krcuzplatten- 
Mäanderrings.

Dazu J. D. Beazlcy: „Early classic?“

8—9. Bruchstück einer Schale (aus zwei Scherben 
zusammengesetzt). Ohne Inventar-Nummer. II. 0,063, 
Br. 0,074.

Innen: Aulosspiclendc Figur, von der Hände, 
Teile der Arme, die vordere obere Partie des Kopfes, 
sowie die Auloi erhalten sind. Rechts: Teil des ein­
fassenden Mäanderrings, den der linke Auios über- 
schneidct. Reste von Violcttrot an der Haarbindc der 
Figur.

Außen: Sitzender, von dem die untere Partie der 
Beine (Füße, mit Schuhen bekleidet, die von einem 
Mantel bedeckten Unterschenkel) und Teile der 
Stuhlbeine erhalten sind. Links: Stock und Mantel- 
zipfcl einer nach rechts gelehnten männlichen Figur.

Unter der Bildzonc Teil eines tongrundigen Ringes. 
— Relicfkontur, an den Umrissen nur zum Teil Grat­
linien.

Dazu J. D- Bcazley: „early classic, and, I am 
nearly sure, by the Ancona Painter.“

Um 465.
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VERZEICHNISSE

Die Zahlen beziehen sich auf die Numerierung der Tafeln.

I. DARSTELLUNGEN

Adler 27, 1
Ägis 31, 1. 32, 1. 34, 1. 3«, 5. 41, 4
Altar 40, 5. 41, 6
Amazone 29, 3. 41, 3; 5
Ainazonomaehie s. Amazone
Apollon 30,1.35, 1. 37,2
Ariadne 31,2. 32, 2. 40,1-2 (?)
Artemis 30, 1 (?). 35,1 (?). 37, 2 (?)
Aryballos s. Palüstragerät
Athcna 29, 2 (?). 31, 1. 32, 1. 33,1. 34,1. 30, 5.

41,4
Auge (apotropuisch) 12, 2. 27, 1
Aulos 33,2. 43, 4. 44, 1. 46, 3. 48, 8
Aulostasche 42, 2. 43, 1; 3. 44, 2
Ausguß (Fraucnfigur mit Kännchen) 3, 2—3

Bälle s. Schiidzcichen
Baum 10, 3-4. 31, 1. 32,1. 39, 3-4. 18, 5
Baumstamm 23, 1. 21, 1. 25, 1
Beinschienen 23, 1. 21, 1. 20, 1-4. 28. 29, 1; 3. 31,1.

32, 1 31,2 
Blatlstern 5, 5—6 
Biitzhiindcl s. Schiidzcichen 
Bogen 34, 1—2. 30, 4. 37, 1. 40, 5 
Bogenschütze 34, 2. 30, 2. 37, 1 
Boreas s. Flügeldämon

Damhirsch s. Hirsch
Dionysos 31,2. 32, 2. 33, 2. 35, 2. 37, 3. 40, 1-4 
Dreiecke 1, 2: 6. 12, 2. 20—22

Eher 8. 10,1-2. 18, 1
Efeukranz 33, 2. 35, 2. 37, 3. 40, 1—2; 6—7

Fellkappe 23,1.21, 1.25, 1
Flcchlhand 15, 4
Flcischspicß 40, 5
Flügeldämon 9, 4 -6
Flügelschuhe 12, 1. 27, 1-2. 30, 1. 33,1. 34,1. 30,2 
Flügelwesen 29, 4

Gans 13,12
Gigantenkampf 31, 1. 32, 1. 41, 4
Giltcrstreifen 1,5. 12, 1
Gorgo 12, 1
Granatapfel 27, 1
Greif 10,1-2
Greifenvogcl 9, 7. 10, 1—4. 11, 1
Greis 34, 2. 37, 1

Hahn 19, 4. 23, 2. 24, 2
Hakenkreuz 20—22
Hase 16, 1-2. 42, 1
Helm 23, 1. 24, 1. 25, 1. 20,1-4. 28. 29,1; 3. 30,1-2. 

31, 1. 32, 1. 33, 1. 34,1 2. 30, 5. 37, 1. 41, 4
Hephaistos 30, 1 (?)
Hera 27, 1 2 (?)
Herakles:

Löwcnkainpf 29, 2. 34, 1. 30, 4 
Kerberosabenteuer 33, 1. 30, 1 
Opferhandlung 40, 5

Hermes 27,1-2. 30, 1. 33, 1. 34, 1. 30, 2; 5. 41, 2
Hippalektryon 29, 5
Hirsch 6-8. 16, 1 2
Hopliten s. Krieger
Hund 17, 2. 18, 2. 27, 2. 42, l

lolaos 29, 2 (?). 31, 1. 30,4

Käfig 42, 1
Kaincus 25, 1
Kanne 45, 2-3
Kantharos 31, 2. 32, 2. 33, 2. 35, 2. 37, 3
Kentauren 23, 1. 24, 1. 25,1
Kcntauromachic s. Kentauren
Kentron 10, 3—4
Kerberos 33, 1 s. auch Herakles
Kerykeion 27, 1-2. 30, 1. 33, 1. 31,1. 30, 2; 5. 41, 2
Keule 29, 2. 31, 1. 30, 4. 48, 5 (?)
Kissen 40, 4. 42, 2. 43,1-4. 44, 1-2. 45, 1. 40, 1-4 
Kithara 30,1. 31, 2. 32, 2. 35, 1. 37, 2. 38, 1-2
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Kitharodos s. Apollon
Klappstuhl 27,1 2. 29, 4. 30, 1. 40, 3
Klinc 40, 4. 43, 4. 44, 1-2. 45, 1-3. 46, 1-4
Kniclauf 9, 4—6. 12, 1
Köcher 29, 2. 34,1-2. 36, 2; 4. 37,1. 40, 5
Köpfe 18,4. 19,2-3; 5. 41, 7 9
Koniast 38, 1 2. 39,1
Koinos 38, 1 2
Kottubos 42,2. 43, 2. 44, 1. 46,1
Kranz 29, 4 s. auch Efeukranz, Lorheerkranz, Wein- 

laubkranz
Kreise 2,1; 2. I, 2. 5,1. 14, 6. 15, 1; 3. 20-22 
Krieger 26, 1-4. 28. 29, 1; 3. 30, 1-2. 31, 2.

37, 1

Lanze 23, 1. 24, 1. 25, 1. 26,1-4. 27, 1-2. 28. 29,1. 
30, 1-2. 31,1. 32,1. 33,1. 34,1-2. 36,2; 4-5. 
37, 1. 41.4

Lapithen 23, 1. 24, 1. 25, 1
Leto 30,1 (?)- 35,1(?). 37, 2 (?)
Löwe 6—8. 39, 4 s. auch Herakles
Lorbeerkranz 47,1
Lyra 42, 1

Mäander 5, 1. 20-22. 28. 33, 1-2. 34, 1-2.
36, 2 . 39, 3-5 . 40, 3-4. 41, 3-7 . 42, 1. 45, 1. 
48, 3; 7-8

Mänade 35, 2. 37, 3. 40, 3-4. 41, 6
Maske s. Köpfe
Mctopenfrics, Metopen 1,6. 2,2—4. 15,3. 20—22 
Mütze (skythischc) 34, 2. 37, 1. 41, 3; 5

N-Muster 3, 7
Netzmuster 3, 6. 20—22

Ödipus 47, 1
Ordensbandmuster 18, 1

Palästragerät:
Schwamm 42, 1 
Ary hallos 42,1. 48, 2 
Strigilis 42, 1. 43, 6. 48, 1—3

Palmblattornamcnt 3, 1
Palmettenornament (phönikischcs) 14, 1; 3 
Panther 6-8. 9, 7. 10, 1-4. 11, 1. 13,10-11. 14,4-5.

17, 1-2. 23, 2. 26, 1-4. 31, 2. 32, 2. 39, 3
Panzer 23,1. 24, 1. 25, 1. 28. 29, 1; 3. 30, 1-2. 31,1. 

32,1.34, 1-2. 36,4. 37,1
Pctasos 27,1-2. 30, 1. 33,1. 31, 1. 36, 2; 5. 41,2. 

47,1
Pfeiler 48, 3
Pferd 26,2. 41, 3; 5. 48,6 s. auch Reiter, Wagen, 

Viergespann und Zweigespann
Plektron 30, 1. 35,1. 37, 2

Punktreihe 1, 5. 5, 5—6. 9, 2; 4-6. 11, 7. 13, 2—3; 6; 
9. 14, 1-2. 16, 1-2. 20-22. 27,1-2. 34, 1-2. 36,4. 
37, 1. 40, 5. 41, 6-7

Reh 35, 1

Reiter 26, 2—4
Rhomben 1, 6. 20—22
Rosette 5,5-6. 6-8. 9,1; 4-7. 10,1-4. 11,1-5. 

13,10-12. 14, 2; 4-5. 18, 3. 23, 1. 27,1-2. 30,1. 
34, 1-2.36,5.10,1 3

Säule 41, 6—7
Satyr 31, 2. 32, 2. 33, 2. 36, 1. 40, 1-2
Schachbrettmuster 1, 6. 20—22. 40, 5
Schale 40,4(?). 42,2. 43, 1; 3-4. 44,1-2.' 45,1. 

46, 1-3
Schildzeichen:

Blitzbündel 23, 1. 24,1. 25, 1 
plastische Schlangenprotome 29, 3 
Stierkopf 30, 2. 34,1. 36, 2; 5 
Bälle 30,1-2
Trinkhorn 31,1. 32, 1 
Kreis mit zwei Bällen 41, 4—5

Schlange 12,1 s. auch Schildzeichen
Schöpfkelle 45, 3
Schw’amm s. Palästragerät
Schwan 6. 9,1; 3
Schwert 26,1-4. 28. 29,1-3. 30,1-2. 33,1. 34,1-2. 

36,4. 37,1. 40, 5
See-Anemone {Muster) 4,1—2
Sirene 9, 7.10, 2; 4.11,1. 23,1. 26,1-4
Skyphos 43, 4. 44, 1—2. 46,1—2; 4
Speisekorb 44, 2. 46, 4
Spcisetisch 43, 4. 44,1—2. 45,1—3. 46,1—4 
Sphinx 6-7. 8,2. 10,1; 3-4. 11,3-5. 23,2. 24,2.

25, 2. 47,1
Spirallinie 15, 3-4
Sprossenband 1, 5
Steinbock 6. 8. 13, 12. 23,1. 26, 3-4
Stier 7-8. 16,1-2
Stierprotome s. Tierprotome und Schildzeichen 
Strahlen kröne 30,1 
Strigilis s. Palästragcrät 
Stundcnglasornamcnt 20—21

Tänic 27,1 2. 30, 1. 35, 1. 37, 2. 41, 6-7 
Thyrsos 41, 6—7 
Tierprotonie 1, 4. 14, 6 
Tonwarzen 2, 2. 20—22
Trinkhorn 40,1—3. 44, 2 s. auch Schildzeichen 
Tupfenreihe s. Punktreihe

Viergespann 28. 41,1—2
Vogel 10,1-4. 11,1. 16,1-2. 26, 2-3
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Wagen, Wagcnlenkcr IG, 3—4. 28 s, auch Vier­
gespann und Zweigespann

Wasscrvogcl 14, 4
Weinschlauch 33, 2
Weinstock 31, 2. 32, 2. 33, 2. 35, 2. 3?, 3. 40,1-3 
Wcinlaubkranz 31, 2. 32, 2. 38, 1-2. 40, 4. 43, 4.

44,1-2. 45, 1-3. 40, 1 3 
Wcllenband 1, 3. 2, 3. 3, 1. 11, 2 
Widder 6- 7.23,2.20,1-4 
Widderköpfe 17, 1—2. 18, 6. 27, 1

Winkel 1, 2. 4, 3-4. 20-22
Würfelband 2, 1

Zepter 27, 1-2. 30, 1
Zeus 27, 1-2. 29, 4 (?). 30, 1
Zickzackornaincnt 1, 2; 4. 9, 3. 11, 9. 13,1. 15, 1; 4. 

17, 1-2. 18, 1. 20-22. 33, 1
Zügel 10, 3-4. 28. 29, 1
Zweigespann 10, 3—4
Zwickel 1, 2. 14, 6—7. 15,1

II. VASENMALER

Aclieloos-Malcr 38. 39, 1
Ancona-Maler 48, 8—9
Antiniencsmaler, Art des — 31. 36, 2; 4-5. 37, 1 
Athenamaler 39, 3—5
Blackneck Klasse {Verwandt New York Amphoriskos 

u. Maler von München 1842) 29, 2—4
Cook Klasse 41, 8—9
Edinburgh-Maler, Art des — 30
Goltyr-Maler 23—25
Haimon-Gruppe 41, 1 5
Makron 43, 4, 44 -40

Maler der dicken Gorgo 12
Maler der Gothaer Schale 42, 1—2. 43, 1—3 
Maler der halben Palinettcn 41, 6—7 
Maler von Vatikan 73, — 6—8 
Manierist „AfFccter“ 27 
Nikoxenos-Maler 31—32
Pkanyllis-Gruppe: „Hoplite-leaving-Iioine“ 39, 2 
Red-Line-Maler, Nähe des — 40, 4 
Schacky-Maler 43, 6. 48, 1—4 
Vcii-Maler 43, 5. 47
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TAFELN



GOTHA (1) TAFEL 1
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Deutschland 1125



GOTHA (1) TAFEL 2

Deutschland 1126 Cyprisch
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Deutschland 1127



GOTHA (1) TAFEL 4

i>
tsi

N

>
tSJ

M
yk

en
isc

h

Deutschland 1128



GOTHA (1) TAFEL 5

6 (Ahv. 1) 7 (J. 2534)

Deutschland 1129 Rhodisch (1-2); Ostgriechisch (3); Korinthisch (4-6); Nicht korinthisch (7)



GOTHA (1) TAFEL 6

(Ahv. 2)

Deutschland 1130 Korinthisch



GOTHA (1) TAFEL 7

(Ahv. 2)

Deutschland 1131 Korinthisch



GOTHA (1) TAFEL 8

K
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h

Deutschland 1132



GOTHA (1) TAFEL 9

Deutschland 1133 Korinthisch



GOTHA (1) TAFEL 10

K
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h

Deutschland 1134



GOTHA (1) TAFEL 11

(360) (360)

(361) (361)

(Z. V. 3290)(361)

8 (Ahv. 142)

Deutschland 1135 Korinthisch



GOTHA (1) TAFEL 12

Deutschland 1136



GOTHA (1) TAFEL 13
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h

Deutschland 1137



GOTHA (1) TAFEL 14

6 (Ahv. 294)

Deutschland 1138 Italisch-korinthisierend (etruskisch) (1-5); Etruskisch (Impasto) (6-7)



GOTHA (1) TAFEL 15

3 (Ahv. 18) 4 (Ahv. 21)

Deutschland 1139 Etruskisch (Impasto) (1-2); Etruskisch (Bucchero) (3-4)



GOTHA (1) TAFEL 16
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Deutschland 1140



GOTHA (1) TAFEL 17
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)

Deutschland 1141



GOTHA (1) TAFEL 18

(Ahv. 23) (Ahv. 20)

(Ahv. 18)

Deutschland 1142 Etruskisch (Bucchero)



GOTHA (1) TAFEL 19

1 (H.A. 188)

(Ahv. 296)(Ahv. 296)

4 (Ahv. 296) (Ahv. 296)

Deutschland 1143 Etruskisch (Bucchero) (1); Etruskisch schwarzfigurig (2-5); Lakonisch (6)

(J.2516)



GOTHA (1) TAFEL 20

(J. 2503)

Deutschland 1144 Attisch geometrisch



GOTHA (1) TAFEL 21

(J. 2503)

Deutschland 1145 Attisch geometrisch



GOTHA (1) TAFEL 22
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Deutschland 1146



GOTHA (1) TAFEL 23

A
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Deutschland 1147



GOTHA (1) TAFEL 24

2 (Ahv. 12)

Deutschland 1148 Attisch schwarzfigurig



GOTHA (1) TAFEL 25

2 (Ahv. 12)

Deutschland 1149 Attisch schwarzfigurig



GOTHA (1) TAFEL 26

(Z.V. 2477)

(Z.V. 2477) (Z.V. 2477)

Deutschland 1150 Attisch schwarzfigurig



TAFEL 27GOTHA (1)

A
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h s
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w
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ig

Deutschland 1151



GOTHA (1) TAFEL 28

(Ahv. 30)

Deutschland 1152 Attisch schwarzfigurig



GOTHA (1) TAFEL 29

Deutschland 1153 Attisch schwarzfigurig



GOTHA (1) TAFEL 30

(Ahv. 36)

(Ahv. 36)

Deutschland 1154 Attisch schwarzfigurig



GOTHA (1) TAFEL 31

A
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h s
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w
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ig

Deutschland 1155



GOTHA (1) TAFEL 32

(Ahv. 32)

Deutschland 1156 Attisch schwarzfigurig



(GOTHA 1) TAFEL 33
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Deutschland 1157



GOTHA (1) TAFEL 34
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Deutschland 1158



GOTHA (1) TAFEL 35
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Deutschland 1159



GOTHA (1) TAFEL 36

4 (Ahv. 28) 5 (Ahv. 28)

Deutschland 1160 Attisch, schwarzfigurig



GOTHA (I) TAFEL 37

3 (Ahv. 33)

Deutschland 1161 Attisch schwarzfigurig



TAFEL 38GOTHA (1)
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Deutschland 1162



GOTHA (1) TAFEL 39

II«!

3 (Z.V.897) 4 (Z.V.897)

Deutschland 1163 Attisch schwarzfigurig



GOTHA (1) TAFEL 40

(Ahv. 39) (Ahv. 40) (Ahv. 44)

Deutschland 1164 Attisch schwarzfigurig



GOTHA (1) TAFEL 41

Deutschland 1165



GOTHA (1) TAFEL 42

2 (Ahv. 48)

Deutschland 1166 Attisch rotfigurig



GOTHA (1) TAFEL 43
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Deutschland 1167



GOTHA (1) TAFEL 44

(Ahv. 49)

(Ahv. 49)

Deutschland 1X68 Attisch rotfigurig



GOTHA (1) TAFEL 45

(Aliv. 49)

(Ahv. 49) (Ahv. 49)

Deutschland 1169 Attisch rotfigurig



GOTHA (1) TAFEL 46
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Deutschland 1170



GOTHA (1) TAFEL 47
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Deutschland 1171



GOTHA (1) TAFEL 48
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Deutschland 1172


